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Salbe. 

GSrundlagen ber Salben find Feet, Del und Bur⸗ 
ter, denen ‚man, um {ihnen die gehörige Dicke 
zu geben. Wachs, Talg, Dar; und Tetpentin ges 


- meiniglih zuſehzt. Die biefen werben, nach Ver⸗ 


7 


ſchiedenheit der daraus entſtehenden Salben, ent⸗ 
weber Pulver oder Dekorte, Schleime, Pflanzen⸗ 
vaͤfte, Summt, Gummiharze, Harze, Kampfer, 
Queckſilber ıc. vermiſcht. " nt 
Bon ben eigentlichen Salben unterfcheidee 
iman, in Abficht der mindern oder größern Steifige 
feit, die Kinimente und Wachesfalben. Das Linis 
ment (Linimentum) hält in Abſicht ver Dice 
das Mittel. zwiſchen Qel und’ Salbe,  ndmlich, 
daß es welcher, als dieſe, und dicker, als jenes iſt, 
als die Ble;falhe (Unguentum nutritum). Im 
Gegentheil hält die Wachsſalde (Ger&tüm) das 


. . ‚Mittel zwifhen Salbe und Pflafter und YE-daher - 


härter als eine Safbe, Man’ giebt -biefer- die 


Conſiſtenz durch zugefegtes Wache! Diefer? Un⸗ 
eerſchled wird aber nicht ſehr genau beobachtet. 


Die meiſten Salben werdrn ganz’ einfach 
Derfertiget, indem man naͤmlich das Del, : das 
Herr, die Butter, das Wachs Jufammenfehmilze, 
alsdann die Pulver hinzumiſcht und die Miſchung 


ſo Lange mie einem Agitakei bewegt, bis fie ers 


kaltet if. Bei den Salben, zu welchen Queck⸗ 


ſilber fümme, muß biefes vorher mit dem dicken 


Terpentin fo lange durcheinander gerieben ters 


den, bis fein Kügelchen davon mehr zu unters 
fcheiden ift, und dann miſcht man erſt nach und 


"nad die übrigen Ingredienzien hinzu. 


Eben ſo einfach als diefe, werden meiftens - 


theils auch die äuferlichen Balſame (Balsama 


externa- s. unguinosa) bereitet. Sie fonmen 
«auch in Anſehung ihrer. Dicke mie ven Salben übers 
ein. Die Bafis dieſer Balſame iſt der Moſcha⸗ 

. . ‘ . ‘ . - ten⸗ 
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Grundlagen ber Salben find Fett, Det und Bus 
; ter, denen ‚man, um ihnen die gehörige Dice 
zu geben. Wachs, Talg, Dar; und Terpentin ger 
meiniglich zufege. Mit biefen werben, nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der daraus entſtehenden Salben, ent 
weder Pulver oder Dekorte, Schleime, Pflanzen⸗ 
ſaͤfte, Gummi, Gummiharze, Harze, Kampfer, 
Queckſilber ıc. vermiſcht. > nn 
Bon ben eigentlihen Salben unterfcheidee 
iman, in Abficht der mindern oder größern Steifige _ 
feit, bie Linimente und Wachsſalben. Das Linis 
ment (Linimentum) haͤlt in Abſicht ver Dice 
das Mittel. zwifchen DA und Salbe, nämlich, 
daß es welcher, als diefe, und dicker, ats jenes iſt, 
als die Ble;falhe (Unguentum nütritum). Im 
Gegentheil hält die Wachsſalbe (Lerätum) das 
. Mittel zwiſchen Salbe und Pflafter und iſt daher 
Härter als eine Satbe. Man giebt dieſer die 
Conſiſtenz durch zugeſetztes Wacht! DircferUn⸗ 
eerſchied wird aber nicht ſehr genau beobachtet. 
Die meiſten Salben werden ganz’ einfach 
Derfertiget, indem man naͤmlich das Del, das 
Fett, die Burter, das Wachs Iufammenfehmilze, 
alsdann die Pulver hinzumiſcht und die Miſchung 
ſo lange mit einem Agitakel bewegt, bis fie er⸗ 
kaliet if. Bei den Salben, zu welchen Queck⸗ 
ſilber Fümme, muß diefes vorher mit dem dicken 
. Terpentin fo lange durcheinander gerieben ters 
- ben, bis fein Kügelchen davon mehr gu unters 
fcheiden ift, und dann miſcht man erſt nach und 
“nad die übrigen Ingredienzien hinzu. 
Eben ſo einfach als dieſe, werden meiftens - 
theils auch die aͤußerlichen Balſame (Balsama 
-externa- s. unguinosa) bereitet. Ste kommen 
«auch in Anfehung. ihrer Dice mie den Salben über» 
ein, Die Baſis biefer Balfame iſt der Moſcha⸗ 
ee 1.” 
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Salbe. 


sgyrio), m. ſetzten das fluͤchtige Liniment {Liniinen- 
tum volätile, s. Unguentumt album resolvens. 
| Die ehemals: in der Medizin gebräuchlich 
ſten und noch jetzt häufig angewenderen Safben ' 
finds Die Aegyprifche Salbe (Unguentum 
Aegyptiacum), bie Eibiſchſalbe (Unguentum Al- 
theae), die gelbe Krägfalbe, (Unguentum 
eitrinum), die Merkurialſalbe (Unguentum 
Mereuriale) und: die Bleyſalbe (Unguenfum 
autritum s, de Lithargyrio). 

- Die Aegyptiſche Salbe‘ (Unguentum 
‘ Aepyptiacum) entſteht, wenn man fein’ geriebenen | 
" Grünfpan mit ſcharfem Eſſig, wozu man den 
Eſſigextract fehr gie gebrauchen kann, verbannt 
und mit Honig bis zur Dicke einer welchen Salbe, 
die eine dunkelrothe Farbe erhält, kocht. Ihre 
Wirkung iſt aͤtzend und reinigend; man gebraucht 
fie bei unreinen Geſchwuͤren, beſonders des Mun⸗ 
des und des Zahnfleiſches, zum Auspinſeln. 

Die Eibiſchſalbe (Unguentum ‚Altheae), 
beftebe aus einer Miſchung des‘ Sch'ms vom 
Kraut und der Wurzel mit Schmalz oder Bur 
ser gekocht, bis alle Wärfferigfete abgedampft iſt. 
Sie iſt erweichend und erſchlaffend. 

Die gelbe Kraͤtzſalbe (Onguentum citri- 
- num) ift eine mit Beihülfe der Wärme gemachte 
* Sfalpeterfaure Auflöfung des Queckfilbers mit 
Schweinfett. Das Verhaͤltniß fr zu 2 Unzen 


in Ealpeterſaͤure aufgeloͤſtes Oueckſilber ſetze man 


2 Pfr. Schweinſchmalz, wovon dieſes mehr Fe⸗ 


— ſtigkeit erhaͤlt und gelb wird. Dieſe Salbe hat eine 


aͤtzende Wirkung und wird in der Kraͤtze, in veneri⸗ 
ſchen und auch in andern unreinen ſchwammigten, 
nur nicht ſtorbutiſchen Geſchwuͤren angewendet. 
In Druͤſen-Entzuͤndungen, die nicht gut eitern, 
| nah Atnemaunz bei feuchten Augenfehlern beneris 

: fer 





Salbe. 


pfer, bieſes kommt auf Zeit und Umſtaͤnbean. 
Kampfer verhindert wohl, jedoch nicht Immer ben 
eichtifluß. u 

Sie iſt ſehr wirkſam und’ mit Nusen anzu⸗ 
wenden bei Zertheilungen ' von venerifchen Bes 
(dmislen; fie erregte aber Teiche Speicheffinß. 
Schr Schwachen, Hnfterifchen und Lungenſuͤchti⸗ 
gen. I fie nechtheilig. Beim tollen Hundebiß 
muß das Gebiffene, wenn es bie Stelle erlaubt, 
weggtfchnitten und vorher mit Salzwäfler ausge⸗ 
waſchen werben. Sie diene mır zum Einreiben 
in die Winde, nebft andern paſſenden inner⸗ 
Uchen Mitteln. In alter Salbe ‚finder man das 
Quetkſilber ausgefchiedeh. 

Die Bleyſolbe (Ungiernun ntritam) 
ſ. oben, S. 3 

Kine peilfäme Salbe bei o nen: "Schi 
‘den fd Stoftbeuten. Man taffe 4 Pfo. ger 
‚ fehnieekties gelbes: Wachs, riebfl & Pr friſcher 
| ungefälgentr. Butter über Kohlen ngfam ſchmel⸗ 
en, gieße es dann in einen mit Brunnenmafler 
‚ angefülleen Eimer, damit es wieder zu einer fe 
ſten Maſſe werde. Man diäde min ans derſel⸗ 
ben das Waffer recht ren Heraus und laſſe fie 
noch einmal über Kohlen zergehen, thue dann 
4 Eßldffel vol weißes Lillendl, nebſt 4 Pfo. Bley» 
weis Hinzu, rühre alles wohl untereinander ‚und 

laffe es noch einmal aufkochen. Jetzt gieße man 

die Maffe in ein ntues, zuvor ausgekochtes tides 
dies Gefäß und uͤhre fie fo lange um, bie fie 
Falt ind zur Salbe’ geworben if. 
Eineẽe vortreffliche Wundſalbe oder ein 
Wundbalſam. Man fige a Pfund des beſten 
Baumdls, riebft a Pfv. geſtoßenen Zucker in 
einem irdnen Gefäße auf ein gelindes Feuer und 
rühre es mit rinem Spatel gut durcheinander. 
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Salbe zur Geſchmeidigmachung der 
Baur. Man nehme a Unzen. triiche Cacaobut⸗ 
ser, 1 Unze Wallrach und :4 Unzen Mandelöl,' 


ſchmelze Alles zufammen, reibe, eo bis zum Er 


Falten. sind- feße von: Zeit zu Zeit. etwas Laven⸗ 


delwaſſer hinzu. 


Salbe oder Domade, zur Erhaltung des 


 "Teinee. Man laffe in einer ziunernen Pfaune 


3: Drachme weißes Wachs, 4 Deachme Balls 
xath und. 2 Unzen frifches Mandeldl bei gelindem 


. „euer. ſchmelzen, entferne das Gefaͤß von dem 
Feuer und ruͤhre die Maſſe ſtark durcheinander, 


bis es zu erkalten anfaͤnge; dann ſetze man 
Tropfenwelſe eine Unze Rofenwaſſer hinzu, wel⸗ 


ches man durch ein ſtarkes Durcheinanderreiben 
,‚ bamit zu: versinigen fucht. - Mit dieſer Salbe 
; uͤberſtreiche man des Nachts dag Geſicht und 


die Hände, Sie bient auch zut Auftragung 


ber Schminke. 


Auf eine andere Art. Man nrhme gleiche 


Theile Wallrath und Mandelöl, laſſe gs über 


bem Feuer zuſammenfließen, ſetze dann etwas 


Lavendelol hinzu und reibe diefe weiche Salbe 


des Abends vor dem Schlafengehen wohl in bie 


. Haut des Geſichtes and der Hände ein; letztere 


des Morgens Altes mie Mandeltiepe und Sei⸗ 


beziehe man dann. mit Handfchuhen, und waſche 


fengeift wohl ab. 


Mehrere Salben und Domaden. zur Ver⸗ 


ſchoͤnerung des Angeſichts, ſ. den Art. Angeſicht, 


Th. 2, ©, 136 u. f. 
Salbe. für aufgeſprungene Lippen and. 


burte Hände, Man ſchneide Borsdorfer Aepfel, 


“ohne fie zu fchälen, in Pleine Stüde, nachdem 


man vorher das Kernhaus daraus entfernt hatz 
eben ſo verfahre man guch mit großen ofen. 


12 | Salbe; 


gene in eine. hölzerne tiefe Schuͤſſel und ruͤhre 
es fo lange, bis es 34 erfalten anfängt. Dann 
. vereinige man durch beſtaͤndiges Reiben bamit 
noch :4 Unzen flarfes Kofenwofler und feße dann 
noch Lavendglöl, Bergamotoͤl, Eitronendl, von je⸗ 
dem. 20 Tropfen, Ihymiandl. 10 Tropfen, und 
Nelkenoͤl 15 Iropfen hinzu; oder. anflate biefer 
verſchiedenen Dele, verfege man bie Pomade bioß 
mit etwas Achtem Roſen⸗ und mit Jasmindl, 
wodurch fie einen überaus. angenehmen. Geruch 
ı erhält. Auf diefe Urt fann man aus allen an» 
: dern. mohlriechenden Oelen wohlriechende Salben 
e. verfertigen, ald;3; | 


u Sonquillenpomade, Pomade a la Jon- 
“. quille. 
Orangenpomade, Pomade 4 la Hleurs 
„ FOrapee. 

. Jaeminpomade, Pomade anı Jasmin &c. 


Man muß bei biefen Pomaden Borzüglich 

darauf ſehen, daß das Fett ganz friſch und weiß und 

bei einem gelinden Feuer ausgelaſſen worden ſei. 

„Berner muß man das Wachs ganz weglaflen, 

. wenn man ben Salben eine reichere Conſiſtenz 

 entheiten wil. Dan muß auch das Auswaſchen 

: des Fettes mie frifchem Waffer fo oft vorneh⸗ 

u: bis aller Geruch gänzlich verſchwunden If. 

©. aud den Art, Haar des Menſchen, Th. 
aod, ©. 508. | 


Naͤgelſalbe. Man nehme gleiche. Theile 
feinen Zinnober und fein gefchlemmten. Schmir⸗ 
gel und mache es mit -Dlandetöl zu ‚einer Salbe 

» ats Hiermit reibe man nun: die Nägel,. nachdem 
ſie vorher mit. Seiſe gut germafchen worden, fo. 

» 1ange, bis fie ganz: weiß: und durchſcheinend find, 
"Dans. waſche man-fie mit eitzer Mandelpafte Fu⸗ 
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Sie wird auch auf folgende Weiſe beritis: Mar 
ſchmelze ı Pfd. gelbes Wachs und 12 Loth Burgun 
ber Harz über einem gelinden Feuer zufammen, ruͤhr 
dieſe Miſchung nad) und nach unter vier Pfund un: 
gefalzene Butter, bie mie einem Pfunde des 
aus Eibiſchwurz, einem halben Pfunde des aus 
Foͤnugrec, und einem halben Pfunde bes aus 
Leinfamen gezogenen Schleims, fo über einem ges 
. Inden Feuer fo lange gekocht hat, bis alle euch: 
tigkeit abgedunſtet iſt, vermengt worden, fege dann 
noch a Loth Queckſilberpulver dazu, nehme hier: 
auf das ganze Gemenge vom Feuüer, Teibe es 
durch und rühre dann noch 1 Loth Terpentin 
darunter. Ä 
Salbe (Kiss), f. den Art. Sroft, Ih. 15, ©. 251. 
— Elemi⸗), Arcaͤi⸗ Mundſalbe oder. Wunodͤ⸗ 
balſam, Unguentum Elemi, Balsamum Arcaei, 
‘ Linimentum Arcaei, $r. Ongnent d’Arceus 
(nicht Baume d’Arceus, wie man folche gemeinige 
lich zu nennen pflege). Gie wird auf folgende 
Weiſe bereitet: 


Man nehme Terpentin, Elemiharz, von jeden 
3 Loth, Talg 4 Loth, Schweinſchmalz ı2 Loth. 
Das Harz wird bei gelindem euer in. dem Ters 
pentin aufgelöfet, hernach werden ber Talg und 
das Schweinfohmal;, die man in einem :andern 
Gefäße hat zufammen zergehen laſſen, nach nnd 
nach dazu gethan. Hierauf läßt man dieſes Ges 
miſch durch ein Jeinenes Tuch laufen and rügrt es 
- fo lange herum, bis es kalt geworben. Kinige 
ſetzen noch, wenn fie die angegebene Stade mits 

einander vermifche haben, 1 QLuentchen rothen 

Santelholzpulver zu; Andere nehmen auch ben 
Terpentin, das Harz und den Talg. zu gleich 
Theilen und fegen ſtatt des Schweinſchmalz gs 

| 2 an ; ober 
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kleinen Haſelnuß und oft auch in noch groͤßerer 
Quantitaͤt, einmal täglich und zuwellen auch awei⸗ 

mal angebracht. . 

Salbe (Kühe), f. Th. 54, S. 719. 

—  (@ippen:), f. oben, ©, 8. | 
— (Mlejoram), Unguentum majoranae, Bu- 
tyrum wajoranae, f. Th. 83, S. a9. Sie diene 
zur Bereitung wohlriechender Salben. 
Merkurial⸗ Quechſi lberſalbe, ſ. oben, 


— agen . eben, ©, 10. 
— (Vreapolitanifche), ſ. Mertarialſalbe, oben, 


"6,5. Bon ihrem Rugen im Fingerwurm, f. ben 


Kt. Singen Safall Th. 13, © 414 
— Merven⸗), Unguentum: Nervinum; f. Th. 
. 108, ©; 397. Man weandet diefe ‚Salbe als 
Reigmittel bei. Lähmungen, in: Thellen’- Son . der 
Größe einer Fleinen Nuß drei» oder diermal taͤglich 
an. Sie wird in die leidenden Theile eingerieben. 
— uedſ lber⸗), fi Merkurialſalde, im Bus 


— Aofen- ), f. Th. 127, S. 297. Si⸗ dunt 
zur Bereitung wohlriechender Salben. 
— ae die Aunzeln im Gefichte,“ f oben, 


— =" (Bmien), f. Yoagenfalbe, unten, m 


"Re 
7 (Scwefel,) , Unguentum sulphuratem | 


compositum et simplex, ſ. unter Schwefel. 

— (Bpanifäre Sliegens), fi oben, Slafenfalbe, 
im: 

— (de ne), alle Salben, welche zur Reinigung 
der Haut, ſowohl des Angeſichtes, als auch der 
Haͤnde dienen, ſ. oben, S. 8. 

— Cerpentin⸗), Unguentum Terebinthinae, 
Unguentim, digestivum, 2 unter Terpentin, 


in T. 
Salbe 


u. 


0... A 


In der Magie merben Salben aus bem 
Schirling, dem Bilfenfraute, Safran, Aloe, Opi⸗ 
um, Mandragora, Mashfchatten sc. angewendet; 
um padurch bei jungen, neugierigen Perfonen bie 
Bilder. einer überfpannten Einbildungsfraft her 
vorzuloden; allein diefe Salben, fo wie auch bie 
Raͤucherungen mit bergleichen Ingredienzien, find 
hoͤchſt ſchaͤdlich und wahre Smaginationss Gifte, 
‚welche die Lebensgeifter im Gehirne auf. bie ganze 
Lebensdauer verbicen, Jeder fliehe daher, aus 

Furcht der Selbflvergiftung, dergleichen Salbuns 
gen und Räucherungen, wodurch‘ man die Eins 
bildungskraft, um vorgegaufelte Illuſionen beim 
Auge fichrbar zu machen, das ganze Nervenſy⸗ 
ſtem vergiftet; benn durch, den. zu heftigen Reiz 
der anfchwellenden Lebensgeifler wird bas ganze 
Nervenſyſtem auf ewig. well und ſchwankend 
gemacht. | Ze 2 
Gebrauch der Salben bei den Alten. Die 
. wohltiechenden Salben waren Schon. in den aͤlteſten 
a Zeiten üblih. Mit dergleichen Salbe wurbe Haren 

“and feine Söhne gefalbe, fo auch.die Könige. Auch 
Die Perfifchen Könige hielten viel darauf. Bei dem 
. Homer.falbte fi die. Suno, um dem Jupiter zu 
gefallen, und Venus ſalbte den Körper Hector, das 
mit ihn. die Hunde nicht angreifen follten.. Bei 
den Griechen wurden Salben bei ben. Gaſtgeboten 
mit Berumgegeben, und die Römer ſchmierten damit 
nicht nur die Haare, Geſicht, Hände und Füße, 

fonvdern auch. bie Kleider, Betten, Wände x. 

ein. Bei den roͤmiſchen Gaftmählern waren 

fie fogar im. Ueberfluß vorhanden. , Die roͤmi⸗ 
ſchen Eenforen P. Licinius, Craſſus und Zulius 

Coaͤſar ſuchten zwar dieſen Luxus etwas einzu⸗ 

ſchraͤnken, allein es wollte ihnen damit doch nicht 

crecht glücken. Man that die Salben fogar In 
| Ä das 
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ſchah nach der Taufe durch den Prieſter mit dem 


Salboͤl oben anf dem Wirbel des Kopfs; bie 
"Dritte durch ben Biſchof bei ber Firmelung auf 


. 


"der Stirn, und bie vierte beim Abſterben, welches 


‚Unctio extrema hieß. 


Die erſte von dieſen Salbungen geſcha 


mit bloßem Oele, die andere mit Salbe, jenes 


geſthah darum, daß einer dadurch ein Chriſt oder 


- Gefalbeer werben und diefes, daß er fich vabel 


Des mach feinem . Tode mit Salben wefalbten 
Heilands erinnern ſollte. oo. - 
Das Salben eines. Verftorbenen, Unctio 


- extrema, welches auch bie legte Delung genannt 
: wurde, war im ber erfien Kirche eine Gnaden⸗ 
gabe der Apoftel und andrer Geiſtlichen, wodurch 


an 


einem Rranfen zu feiner leiblichen Geſundheit 
wieder verholfen wurde. : Als Sacrament in ber 
-Mömifchen Kirche, wo fie fh and noch Bis 


- jegt erhalten hat, has fie erſt im ızten Jahr⸗ 


hunderte ihren "'nfang genommen. BDiefer Oelung 
iſt die Vergebung der Sünden beigelegt worden, 
und Pabft Eugentus has fie in ber Synode zu 


-Slorenz im Jahre 1533 als das fünfte Sacras 


« ment beftätiget, 


An bie früheren Salbungen war, nachdem 


- bie Wunder aufgehört hatten, Fein Chriſt miehr 


- gebunden; auch wurde die erfte und zweite Art 


der Salbung, nämlich vor und nach ber Taufe, 


met nach dem Jahre Chrifli 160 eingefühkr, weil 
ihrer Tertullianus zuerft, Juſtinus Mattyr aber 


gar nicht gedenkt. 


Das Salben der Todten, Unetio mor- 


tuorum, iſt ſehr alt. Schon die Aegyptier ver⸗ 


ſtanden die Kunſt Ihre Todten mit kaͤnſtlichen 


Spezerelen und Salben fo einzubalſamiren, daß 


fie Tauſende von. Jahren, obme au derweſen pr 











m | — — — 


Salbenbaum. Soldey. 29 


ferdeses einsckeflemires, iſt von berjenicen, De 
in tem teren Zeitean üblich war. ſchr zeridiiehen, 
Biaa wÖict gegenwärtig Die Tedten in Aecdoter vers 
| me Rofeawujier, beraͤuchert jie hier⸗ 
nf mie Weihrauch, Ace nad unteren Runde 
werfen und legt fie bann im cin Tuch, weiches mit 
welkicdeotem Barltr cher ciner andren wohlriechen⸗ 
ben Materie angefeudhtet iſt, bedeckt Re mir koſtbaren 
Kleidern und bringt ſie dann in ihre Rubheſtaͤtte. 
Die Salbung der Könige bei ter Krönung, 
weldye nech jetzt in verfchiedenen Reichen Europas 
Statt fintet, ſ. ben Art. Rrönen. Rrönungs: Ceres 


monien und Munzen. Th. 53, ©. 756 u. f. 
Selbenbsum, ſchwarze Aespe, ſchwarze Dappel, 


Kopulns niger, f. den Art. Doppel, 3b. 108, 


334. 
Salbenbereiter, Salbenmacher, Unguentarius; 


hießen bei den Römern diejenigen, welche bie 
wohlriehente Salben bereiteten und foldhe beim - 
Baden lieferten. Bel uns werden die auf dem 
Lande berumgiehenden Zabulettfrämer und Quads 
ſalber, weiche Wundfalben, die fie ans Pech, 
Wachs, Baumölıc. bereiten, zu offenen Schoͤ⸗ 
ben feil bieten, Salbenbereiter genannt. 


Selbenkäftchen, narthecium, ein Käftchen, worin 


die wohlriechenden Salben aufbewahrt wurden. 


Salbenhandel. Der Salbenhandel ift nicht fehe - 


bedeutend und in den Händen ber Apotheker und 
Parfuͤmhaͤndler. 


Salbenhaͤndler, nennt man diejenigen Kraͤmer, welche 


mit Wundſalben auf dem Lande hauſiren gehen. 


Salbenmacher, ſ. Salbenbereiter. | 
Balbey *), Salvia L., eine Pflanzengattung, welche 


. Na di t aus dem Luteimifcben 
ea ee gendan * 
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lio maculato Elch. p. 24, Salvia major, fo- 
lio ex luteo et viridi variegatis, it, ex albo 
variegatis, it, foliis rubicundis variegatis. 
Weston L c. Dreifarbige Salbey, Salvia 
tricolor, Reih IV. 32. Grüne und rothe 
vergoldete Salbey, Engl. The green Sage 
with a variegated leaf, and the red 
Sage with a variegated leaf, or variegated 
or striped red Sage, Fr. Sauge la jaune 
panachee, ou Omelette. 
. .. e) Rothe Salbey mit fehwars:rorben 
Blättern, röchlichen Blättern, Salvia toliis 
, zubicundis, West. L c. 265, Enyi. The red 
. Sage or common red Sage, common culy- 
nary red Sage. Diefe Abare iſt in England 
die gemeinfte. J 
Die kleine Kreuzſalbey, Salvia foliis 
lanceolatis saepius articulatis, subtus tomen- 
tosis, floribus spicato -verticillatis, calycibus 
ventricosis; Salvia auriculata Mill. no 3. 
Salvia minor aurita et non aurita. Bauh. pin. 
æ37. Engl. Sage of Virtue or Narrow-leav'd 
hoary Sage. fr. Sauge franche, petite Sauge, 
Diefe Salbey wird von Einigen für eine 
Abart der gemeinen Salbey, von Andern aber 
für eine eigene Art angefeben. | 
i Kultur dei gemeinen Salbey. Man 
kann die Salbey aus Samen ziehen, welcher 
Dier Fahre dauert und nad) zehn Tagen aufgeht; 
ba man fie aber ohne große Mühe durch Steck⸗ 
Binge und Zertheilung der alten Stoͤcke vermehren 
kann, fo gefchieht dies am haͤufigſten. Man 
zertheilt bie alten Stoͤcke im März, auch Im Ans 
‚ fange des Aprils ober im September, und pflanze 
bie getrennten Stoͤcke auf ein ſchattiges Wert, 


ba welchem fir, wenn fie bei trockner Erde gut 
e⸗ 
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Man. biele diefe Pflanze wegen ‚ihrer vielen 

Tugenden : für, eine wahre Panacee, Sn - der 

Schola salernıtana gab fie daher zu folgendem 
Vers Veranlaffung: nr 


Cur moriatur homo, cui salvia crescit in horto? 


Die Chineſer lieben die Salbey fo febr, 
daß fie ſich wundern, daß die Europäer ven Ähee 
aus ihrem Lande Holen, da fie doch eine fo koͤſt— 
liche Pflanze befigen, die dem Thee noch vorzus 
ziehen iſt. Veßling, ein gelehrter Arzt, Has 

. das alte Mittel des Aetius wider das Blut 
. fpeien wieder empor gebracht; er ließ. naͤmlich 
des Morgens. zwei Släfer Salbepfaft mit - Honis 
vermifche erinfen. Man biele die. Salbey fin 

‚ bauptftärfend und vortrefflich ‚gegen Schlagflafle 
Epitepfie, Lähmung und Zittern der Glieder sifen 
ner für Mutterbeſchwerungen und Vapeuts; zu 
Treibung bes Urins und Befoͤrderung der modat 
- lichen ‚Reinigung, weshalb. ihr Gebrauch. atıd 
ben Schwangern unterfage wird. Ruland ver 
ſichert eine epileptifhe Fran durch ben Gebraud 
eines Weines, der auf. Salbey gegoffen. worden 
geheilt zu haben; auch denen, die zur Geſchwulſ 
und Waſſerſucht geneige find, bekoͤmmt diefe Sn 
fuſion fehr gut.  Chefneau verordnete Salbey 
Sarfaparifle und Granatblumen, zu gleichen Tpei 
len genommeh;,' wider den weißen. Fluß. Wide 
den Schwindel / die Schlaffuche und andere Zurfäl! 
des Gehirns, bie mie Schlagflüffen und Laͤhmun 

- drohen, verordnefe man eine. Infuſion der Blaͤl 
ter innerlich zu gebrauchen. Aush fast bes Thee 
wurde die Salbey ehemals von den Agrzten;fkar 
empfohlen. Man gießt nämlich, einige.. Pfun 
Woaſſer auf acht bis zehn Blaͤtter und verfüß 
dieſes Getraͤnk, nachdem es gehärig gezogen, m 
en Fe . ». M# 
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auch Sphacelus genannt wordenz auch wenn 
die Salbeyblaͤtter auf den Weſpenſtich gelegt 
werden, ſollen fie den Schmerz und die Entzüns 

dung gieich ſtillen. u 
Nah ber Meinung älterer Aerzte ſoll der 
Gebrauch der Salbey viele Behuiſamkeit erfors 
bern. Matthiolus, Meyer, Pardug nad 
Andere rathen ihren Gebrauch nicht eher au, als 
bis ‘fie gut abgewaſchen worden, weil ſich die 
Kroͤten gern unter dieſer Pflanze aufhalten und 
- fie mie ihrem Speichel vergiften. Diefes beſtaͤte 
tiget befonders Paraͤus und Meyer in deg 
Ephemerid. Germ. Dec, 3. Ann. 6. p. 66. 
durch einige Faͤlle. Der Parer Kircher ſagt: 
er habe Salbeybiärter durchs Vergroͤßerungsglas 
unterficcht und in ihren Runzeln Eleine Inſekten 
entdedt, die ihm mit einem Gewebe, gleich dem 
Gewebe der Spinnen, bedeckt gefchienen und dies 
fen Inſekten fchreibe er das Gift der Salben zu, 
Allein fpärere Naturforſcher erwähnen davon nichts, 
. fondern wollen nur lange Haare und Erhebun⸗ 
gen, die zu dem Blatte ſelbſt gehdͤcen, gefunden 
haben, Tonenefore will zwar, indem er von 
den Krankheiten ber Pflanzen redet, in her Les 
vante fehdne Arten von Salbey gefehen haben, 
auf welchen die Stiche ſehr kleiner Inſekten Er⸗ 
hebunaen verurfachen, die bie Oroͤße kleiner Aepfel 
erreichen und einen ſehr angenehmen füßen Ges 
ſchmack haben und Salbeyäpfel genannt wers 
den, von welchen man ganze Körbe voll zu 
Markte bringe. Dieſes beweiſet aber nichts für 
den Pater Kircher, weil dieſe Aepfel ohne Scha⸗ 
den gegeſſen werden koͤnnen und daher die In⸗ 
ſekten, durch deren Buch fie entſtehen, nicht gif⸗ 
eig find. Die Italiener glauben aber nach dem 
Rajus ſehr feſt, Buß die Kroͤten bie Galbey 
vere⸗ 
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e „da ine een und ein Waffer, Balfam, und Del. 
4 * * ancedlätis. denticulatig, fſloripus 
| et duneuläus, Linn, Syst. veg. p. 64. .Jacq. ' 
—5 t. 10%... Salvia Äegyptiaca, folüs lineari- 
"Mndeolatis denticulatis. fHoribus pedunculatis. 
Hort...cliff, 13. Roy. lugdb. 309, Gouan. 
-äffuste..p. 2. Salvia Aegyptiaca, foliis lanceo- 
atis Wenticulatis, verticillis subtrifloris, brac- 
_ teik minutis mucronatis. Eiling. Salvia, n. 22. 
‚Melissa (perennis), floribus verticillatis, utrin- 
que ternis pedunculatis, foliis oblongis cre- 
„ natis Forsk. descr. p. 108. n. 30. Hormi- 
num Aegyptium minimum ramasissimum, 
. Lipp. Boerh. lugdb. ı: p. 66. ‚Hoyıttuyn 
. Linn, Pfl. Eyſtem 3. p. 56. —* —* 
tian Sag ©. 
> Der Stängel, & * Pla ei NAMEN 
auch daräber, hoch, ee ig hr oder 
weniger mit „geaen., kurzen Haaren beſeht; die 
RBlaͤtter. ſind "unigefttels,, linten« lanzestförmig 
‚arfähe 1 Zoll lang, am Rande zuradgel lagen 
Re und mit weichen grauen Haaren 
„bekleiber. Die untern Blätter ſtehen auf kurzen 
iefen.' Die Nebenblärter find eyfoͤrmig 'und 
+ einer Mucrone verfehen. Die Blumen haben 
ginen' zweilippigen Kelch, deſſen Oberlipye unge⸗ 
eilt, die Unterlippe aber tief gefpalten ft, ‚und 
“ sine Feine weiße Krone. 

Diefe Salben waͤchſt in Aegypten und auf 
„pet ‚sanatifchen Inſeln. Obgleich dieſe Pflanze 
— der izeiften Pflanjenverzeighniffen, auch in den 

— lantarum ‚edit. Wild. als‘ eine. jähe 

K Pflanze verzeichnet worden, ſo bat fe doch 
nach Angabe des Herrn Dr. Dietrich in dem. 
ee Oareen zu Eiſeaach, wo ie 


Salbey. 41 


Winter über im-Ölashaufe vor ben Fenſtern ſteht, 
zum Ziökltenmale im Sommer 1808 Bluͤthen 
getragen. - Der Grund, baß man fie . einjährig 
bezeichnet. findet, fcheine nah Hın. Dietrich 
tarin zu legen, wenn die Pflanze aus dem Sa⸗ 
menbeete ing freie Land an eine fonnige Selle 
gefegt worden, fo blühen fie oft im erften Soms 
mer nach -ber- Ausfaat, allein die Wurzel, banere 
im freien Lande unfere Winter nicht aus. 

5). Afrikaniſche Salbey, Salvia africana, 
foliis subrotundis serratis, basi truncatis den- 
tätis. Hort. cliff. 13. Roy. lugdb. 303. Mill, 
diek.- m; -ı2. ic. 150. t. 225. f. ı. Etling. 
Salvia p. 7. : Salvia. africana fiutescens, 
folio scorodoniae, flore violaceo. Comm. 
host. 2..p; 181. t. 91. ‚Houttuyn. Linn. Pfl. 
Syſt. 3. p. 42. Engl. Blue-flowerd African Sage. 
Der Stängel diefer Pflanze ift ſtrauchartig, 
mit purpurrothen, faft graulichen Zweigen verſe⸗ 
hen. Die Blätter find Faum einen Zoll lang, 

die untern fpatelfürmig, faſt geftielt, gezähnelt, 

an der Baſis abgeſtutzt, gezähnt, faſt eingefchnits 
ten;. die obern Blätter laͤnglich, ungeſtielt, ein 
wenig. gezähnelt oder glattrandig, in beiden Faͤl⸗ 
len auf der Unterfläche negartig geadert und fo, 
wie die untern Ülätter, mit fehr feinem grauem 
Filze bekleidet. Die Blumen ftehen ährenförmig 
-am Ende des Stängels und ber Zweige und. bil 
den zwei⸗ bis dreibiumige Quirle; fie haben einen 

glockenfoͤrmigen, an der Bafis rauchhaarigen Kelch, 
mit ſtumpfen Zähnen, und eine blaue oder violerte 
Krone. Die Mebenblätter find rautenfoͤrmig, 
langgefpißt, auswendig. behagrt und Fürger als 

bie Kelche. Man trifft diefe Are auf dem Kap 
an, wo fie in fchwargem Boden, -der mit Laubs 
oder Miſtbeeterde gemifcht ift, waͤchſt. Man übers 
C.5 win⸗ 
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' 


witert ‘fie Im Glashaufe. Die Pflanze, bie 


Hr: Dieerich-befige, bluͤhet zu verſchiedenen Zeis 
ten, und zwar den größten Iheil des Jahres. 
.) Ungarifche Salbey, Salvia Aethiopis, 


4olb oblongis erosis lanatis, verticillis lanatis, 


u 


HMcteis recurvatis subspinosis. Gouan. monſp. 
#69. illustr. p. 2. laoq. austr. t. 211. Salvia 


u “Aethiopis larceolatis sinuato. dentatis, flöra- 


Hbus verticillos comprimentibus. Hort. cliff, 


43. Roy. lugdb. 308. Salvia Aethiopis, fo- 


is oblongis laciniatis hirsutis, verticillis la- 


natis, barbae lacinıa media Cucullata. Crantz. 


gustr. p. 238. Schrea Aethiopis. Mill. dict. 
29,2. Aethiopis foliis sinuosis Bauh. pin. 241. 


BR Atthiopis laciniätis foliis. Bar. rar. 24. t. 188. 
Sclarea laciniatis folis. Tournef, inst, 179. 
v. Marum Aggyptiacum Vest alp. 212. t. 212, 
Florminum syriacum album salviae folio la- 
nuginoso, Moris, hist. 3. .p. 392. Houttuyn. 
Linn. Pf. Syſt. 5. p- 163. Engl. Wolly.Sage. 
Der Stängel diefer Pflanze iſt aufrecht, 


- -Aflig, wollig und mit vier ftumpfen Ecken ver 


ſehen. Die Wurzelblätter find geitiele, faſt eine 
Spanne lang, buchtig: gezähne, oder ausgebiſſen, 


frmpf, runzlig und ‚fo, wie bie Blätter des 


. Staͤngels, welche ſchmaͤler und mehr gefpigt find, 


mit grauer Wolle dichte befleider, die fih aber 
im Alter auf der Oberfläche etwas verliert. Die 
Blumen bilden wenigblümige Quirle; fie haben 
einen geftreiften, wolligen Kelch, mit bornigen 
Zähnen verfeben, und eine weiße filsige Krone. 
Die Nebendblaͤtter find rundlich: berzförmig vers 
tieft, gerippt, gegrannt und fo lang ale der Kelch. 
Sie wählt in Frankreich, Oeſterreich, Ungarn, 
Griechenland, und nah Thunberg, auch auf dem 
Rap und hat zwei Abänderungen; bie eine bat 

tlef⸗ 


nv ıa 


| 





:. Die Blumenfrone iſt ziemlich groß, goldgelb und 
von ſchoͤnem Anſehen. 
. Dieſer Strauch waͤchſt auft dem Vorgebirge 
&: der guten Hoffnung neben Baͤchen, uͤberhaupt an 
: feuchten Orten. In unfern Daͤutentaſt er ziem⸗ 
fich gemein und fann im Giashauſe überwintert 
„werden. Er bluͤhet nicht eher, ale..bis er zu einer 
:" zum Blüthentragen erforderlichen. Groͤße ‚heran 
*gewachſen iſt, dann entwideln fi bie zierlichen 
öunkelgelben Blumen abwechſeind ben ganzen 
’ Sommer hindurch. Herr Dierrich befaß Im 
Jahre 1307 ein Exemptar, das acht Jahr ale 
“und vier Aus hoch war und welches in dem 
Nnaͤchſt verwichenen Sommer zum Erftenmafe Bluͤ⸗ 
eben getragen hat. Diefe Salbey verlange viel 
Fenchtigkeit, befonders ‚in beißen Sommertagen, 
J und laͤßt ſich ſehr leicht durch Stecklinge vermehren. 
6) Oeſtreichiſche Salbey, Salvia austriaca, 
u foliis ovatis cordatisque eroso-sinuatis, radi- 
. :calibus petiolatis, caule subaphyllo, stamini- 
- bus corolla duplo longioribus Aiton. Kewens. 
: 3. p.42. '-Salyja austriaca, foliis cordato - ova- 
. . tis crenatis, ad ozas incisis, .vel .lobatis su- 
ı pra nudis, caule calycibus bracteisque hirsu- 
‚ tissimis, Murr, Syst.. veg. 69 Jacq. aust..2. p. 
: .g.t. 112, . Salvia austriaca, foliis cardato-ob- 
longis sinuato-pinnatihidis crenatis, racemis 
. . villesissimis, staminibus longissimis. Etling. 
...Salv. n. 41%... Salvia austriaca, foliis rugosis 
. : serrato-lacinjatis, undulatis, caule fere nudo 
:“ staminibus longissimis exfertis. Crantz, aust, 
lasc. 4 238. 
Der Stängel diefer Ganze hat vier. ftumpfe 
ME Ecken, iſt geſtreift und mit langen, weichen Haa⸗ 
ne bekleidet. Die Wurzelblaͤtter liegen auf ber 
Erde ausgebreitet, find geſtielt, —* 
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rinander gegenüber. Die Blumenkraͤnze find 


entferne, fechsblümig, die obern unfsuchebar, bie 


Nebenblaͤtter herzfoͤrmig, langgeſpitzt, filzig, mit 
einer ſcharfen Spitze verſehen, die Kelche unge⸗ 


fiele, wollig, die Blumen purpurviolett. Das 
Barerland iſt Syrien und Perfen. Sie bluͤht 
im Full und Auguft und bariire in unſern Gaͤr⸗ 
sen. mit weniger wolligen Stängel, und Blaͤt⸗ 


tern. Im nördlichen. Deutfchland verlangt fie 
An Winzer eine Stelle im Glashauſe. In mil⸗ 
ben Klimaten ‚ziehe man fie im freien Lande 


und fäet bet Samen ie ein trockenes und locke⸗ 
res © 2 ]. 27. | 

8) Scharlachrothe Salbey, Salvia coc- 
vineä, foliis cördatis acutis tomentosis serra- 
tis, corollä ealyce duplo .longiöribus angu- 
stioribus, Ait. Kew. ı. p. 43. Salvia coccinea, 


foliis cordatis ovatis acutia serratis subtus 


- mellissime tomentosis, racemo. terminali ver- 
. ticillato, Linn. suppl, 48. Murr. comment, 
- goett, 1778. p. 86. t. 1. Salvia coccinea, 


toliis cordatis acutis Serratis, verticillis sub- 


- nudis. Etling. Salvia n. 12. Engl. Scerlet-flo- 
' werd Sage. 


Der: Stängel, biefer in Florida einheimis 
ſchen Pflanze wird zwei bis drei Fuß hoch, iſt 
viereckig und init feinem grauem Filz bekleidet. 
Die Zweige und Blaͤtter ſtehen einander gegen⸗ 


der Die Blaͤtter find geſtielt, herzfoͤmig, yes 


fi 1 bie a Zoll und darüber lang, ausdauernd, 


runzlich, auf der Linterfläche mie feinem grauem 


Silze bedeckt; am, Rande flumpf fägeartig ges 


zaͤhnt, bie Eden an der Bafig meiſtens einwärte 


- ‚spfärimigen, verdünnten Nebenblaͤttern, die bald 


gebogen, bie Blatiſtiele Fürzer ale. bie Blaͤtter. 
Die Blumen bilden feheblümige Quirle, mit 


ab⸗ 
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tanger eis her Kilch, 0 Ham ſichetfbemig, zu— 


ſammesgedruͤckt, an der Spitze geſpalten, die 
Unterlippe dreilappig, mit laͤnglichen, zuruͤckgebo⸗ 


genm: Seitenlappen verſehen, der mittlere Lap⸗ 


pen geſpalten, gekerbt, im Schlunde braun ges 
fie. : Die untern Theile der. Staubfaͤben ſind 
an der Spitze ausgebreiter fehllöfbrmig, gebogen, 
Be obera Theile viel kaͤnger, ſichelfoͤrmig und 
“mit laͤnglichen zuſammenhangenden Anıhıren ge⸗ 
roͤnt; die kleinen Afterfaͤden ſtehen an ber Ba⸗ 
— ſis der Oberlippe, find gelb, beinahe. eine halbe 
. Rinie lang. und mit fahr Meinen unfruchtbaren 
Antheren gekroͤnt. Der Griffel iſt fabenfoͤr⸗ 
»mig, unbehaart. — 


7 Diefe Salbıy waͤchſt in Europa quf · Walde 


plaͤtzen In Ichmigem, smerafligen Boden, wo man 
. Pie auch in verfchlesenen Gegenden Deutſchlands 
. anteifft:: Die Gtängel werben :bei une gewbhn⸗ 
Mh 3 5: Fuß hoch, ſenken ſich oftgegen 
. Wie Erde und ‚blühen vom Juli bis: Septemder. 


11) Großbluͤthige Salbey, Salilasgran- 


. diflore, Tolüs tordato-oblongis-erenatis,:ver- . 
ticillis multifloris, calycibus acutie. Etling: 
‘- Salvia on, 2, Salvia. tomentosa, Mil. :&ict, 
n. ı2. Salria flore magno, . Riv..-menop. 
:.t. 129 4. Salvia latifobä serrata..: :Bauh. 
»pin. 837. Salvia serrata crispa, : Bauh. hiat. 3. 
P. 305. Moris, hist, 3. p. 399. (Engl; Great- 


En 


- MHowerd Sage. - 


Der Wuchs und Anſtand dieſer Pflauze iſt wie 


bel der gemeinen Salbey (Salria officinalis), nur 


Fl 


1” - 


iſt der Stängel höher und fo, wie bie Blattſtiele, mit 
Bits Dicht bedeche. Die uneern Blaͤtter find 4. bis 


5 Zoll lang, gekerbt und. rung Die Blumen 


“in 10 bis zu biämige Quirle gefammelt; fie Haben 


einen behaarten Kelch, mie eyfoͤrmigen, wigen 
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breilappige, abſtehende Unterlippe, bie im Schlunde 

mit zwei. weißen Schwielen gezeichnet if. Vahl 
giebe.den Stängel anderthalb Fuß: hoch an, allein 
Dietrach Hat, ihn in unfern Gärten = bis 3 Fuß, 
auch darüber, Hoch gefunden, Die Blumen int 

wideln fih im Auguſt und September. 


13) Scharlach · Salbey, Scharley, Schar 
lachkraut, Salvia Horminum, foliis obtutis, 
‘ rehätis, bracteis summis sterilibus majorihus 
- coloratis, Vir. cliff. 4. Hort. cliff, 11. Mat, 
. med, p. 40. Roy. lugdb. 310. Salvia . Hor- 
- minum, foliis:oblongis crenatis obtusis, caly« 
- cibus fructiferis detlexis, bracteis. summis 
sterilibus majoribus coloratis. Etling. Salvia 
n. 16. Horminum sativum. Bauh, pin. 25% 
° Mill. diet,n. 6. Horminum verum Matthioli, 
Gesn. fasc. 17: t. 11. f. a1. Horminum coma 
, purpureo violacea. :Tournef. inst. 178. 2. Hor- 
minum coma rübra. Bauh. hist. 3. p. 309, 
Horminum, Dod. pempt. 293. Lob. ic. 555. 
Tabern. hist, 764. Sclarea minor, . toma 
' violacea. Buxb. cent, 4. p. 24. t. 39. f. 2. 
Engl. Common Clary Sage, Franz. Hohfin 
de Matthiole, | ER 


- Dee Stängel diefer Pflanze iſt aufrecht, . 
ftumpf vieredig und mit weichen gekraͤuſelten 
Haaren bekleidet. Die Blaͤtter find. geſtlelt, pie 
untern eyfoͤrmig, bie obern laͤnglich, runzlich, 
auf ber Unterfläche flarf behaart, die, Blumen 
in fechsblümige, entfernte Quirle geordnet. Die: 
Mebenblätter rautens herzförnig, ganzrandig, lang⸗ 
gefpigt, mehr ober weniger behaart; bie obern 
. Mebenblötter, welche am Ende des Staͤngels 
und der Zweige über den Blumenfrängen fichen, 
find größer, ſchoͤn dunkelblau gefärbs und. bilden 
u | einen 
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1. Dr Stängel dieſer Pflanze iſt vlereckig, bes 
haart, mehr oder weniger in Aeſte geiheilt. Die 
r Blaster ſind herz: lanzettförmig, flach, gleich ges 
zaͤhnt, die unsern. geſtlelt, die obern faſt feſtſitzend. 
- Die Blumen ſtehen In fechehlämigen Quitlen 
und bilden eine ‚ziemlich Tange Endähre, Die vor 
- der Bluͤthezeit viereckig if Die, Nebenblaͤtter 
: find gefärbt, fo lang als bie Kelche, "bisweilen 
ein wenig länger. Der Reid iſt geftreift, mehr pder 
weniger mie gelben, harzigen Drüfen befegt. "Die 
- " Unserlippe der Blumenfrone iſt zuroͤckgeſchlagen. 
Diefe Pflanze. wählt in Oeſterreich, „der 
Tartarey und verfchiedenen Gegenden In Deitfchs 
- Sand, als in Thüringen ıc, in Waldbergen, auch 
- auf fonnenreichen Hügeln und Ackerraͤndern. Sie 
bluͤhe im Juli und Auguſt. In Armenien finder 
- man zwei Varietaͤten, mit ‚weißen. und himmel⸗ 
blauen Bumen. — 
:15) Ueberhangende Salbey, Salvia nu- 
: tans, folüs cordatis obsolete quinguelobis ero- 
sis, caule subrotundo, racemis nutantibus, Et- 
- ling. Salvian, 47. Salvianutans, folis corda- 
:tis inaequaliter basi excisjis, caule subnudo, 
: $picis ante florescentiam cernuis, Linn; Sp. pl, 
39. Rniph, cent, J. t. 79. Salvia nytans, folüs 
cordatis obtuse crenatis,; spicis forum nutan- 
tibus. Nov. Act. Petrop. tom, 1. P. 346. t. 
- 14. Salvia nutans, caule nudo; spica”flo- 
. rente. pendula, Hall, Comment. goett. P. 
- 210. t. 11. Houttuyn.. Linn. Pf. ©pfl.’s..p. 66. 
J Der Stängel dieſer Salbeyart iſt filzig:und 
. am Grunde mit mehreren Blättern haſetzt, dben 
iſt er groͤßtentheils blattlos. Die Wurzelhlaͤtter 
finn 6 — 10 Zoll lang, laͤuglich⸗ harzfoͤrmig. ger 
lappte ausgebiſſen, auf der Unterflaͤche hie grauen 
weichen Haaren beflsidet, langgeſtielt. Die Blu⸗ 
— men 
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zwelzaͤhniger Unerfippe' 'unb eine (die blaue, 


über einen Zoll lange Krone, mit behuarter Ober⸗ 


lippe. Diefe Salbey Fommt aus Taurien, perens 


nirt in den Gärten Deutfchlands Im Freien und 
ſchmuͤckt fih im’ Sommer mie ihrin angenehmen 


Blamen. Man hat eine Abaͤnderung mit ſchmaͤ⸗ 


lern Blaͤttern, von benen bie'unte 


Ir. 
rn „doppelt 


gefiedeit find. A. Sala venta. „„ enum, 


plant. 1. p. 228. 


a zn 10 07 Er 


J 20) Muskateller Salbey.. großes Schar⸗ 


lachkraut, gemeines Muskatellerkraut, Salvia 
o 


Sclarea, foliis rugosis cordatis oblongis villo- 
sis serratis, bracteis .floralibus . calyce..Jon- 
gioribus concavis acuminatis, . Hort. cliff, 12. 
Hort. ups. 10. Mat, med, p. 10 Roy, lugdb, 
5809. Hoff. germ, ıo. Roth. .germ. .4-2,33. 


“ Etling. Salvia n. 27. Salvia_sclarea folis-üpr- 


dato-ovatis obscure undulatis, foliolis flera- 
libus Janceolato concavis. Guett. stamp. 263. 


Sclarea vulgaris. Mill. dict, ı. Blackw: t. 192. 
..Lobel, ic. 556. Horminum Sclarea dctum. 


Bauh, pin. 225. Orvala. Dod. pempt, .2g2. 


. Houttuyn Linn, .Pfl. Syſt. 5. P. 160. (Engl. 


Common clary. Franz. Orvale blanc. Sclaraa. 


Der Stängel "diefer Pflanze iſt aufrecht, 


‚zig, die untern geſtielt, Die oberſtenfeſtſiend 


dick, aͤſtig, zottig und Mebrig. "Die Ste find 
zunzlig, hergfdrmig, laͤnglich, ſaͤgefoͤrmig, ti chhda⸗ 
ls 


ruckgeſchlagen, zugeſpitze, geferbe mie weichen 


Haaren bekleidet. Die Blumentifpe hut gegen⸗ 


a 


- überfiehende Zweige, bie fich rechtwinklich durch⸗ 


kreuzen. Die Bitumen bilden breiblämige Quirle, 


te herzfoͤrmigen, gefranzten, langgeſpitzten, ge⸗ 


faͤrbten Nebeublaͤttern verſchen, weiche laͤnger find, 
klebri⸗ 


— 
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: ftebendan: Zähnen: verſehen. Die : Krone. weiß, 
bisweilen blaßblau, die Röhre ein wenig Ainger 
ols der Kelch, der Sem surdgerandes, . ‚Sie ift 
in Aegypten einheimiſch. 
) Wilde Salbey, blaublühende Wa: ds 
falbey,. Salvia syJvestris;. foliis: cordatis: -zugo- 
sis,. biserratis, bracteis .coloratis, dore brevio- 
. zibus äcuminatis, pilis caulis: calycisgüte sim. 
plicibus. Aiton. Kewens, 1. P. 839.. Salvia 
svylvestris, foliis ovato· lanceolatis acutis,. brac- 
deis flore brevioribus. Crants austr, p. A4ı. 
» Salvia syluestris, foliis cordato - lanceolatis 
undulatis biserratis maculatis acutis, bracteis 
doloratis flore brevioribus, Scop. carn. ed. 2. 
2. 32. Jacq. austx. 3; pP» Ye t,. 212, ‚Borh, 
“ germ. 1. p. 11. I. p. 29: Hoffm. germ. 9. 
Etling. Salvia n. 37. Sclarea foliis cordato- 
- lanceolatis acutis, bracteis coloratis flore.bre- 
vioribus,. Mill, diet, m. 7. Horminumisyl- 
' vestre salrilolium majus. maculatum.:.. Bauh. 
pin. 2539. : Horminum.- sylvestre. Vi.::altera 
species, "Clus, hist, 2. p. 31. Housuyn Linn, 
Pfl. Syſt. 5: P. 147. ‚Engl. Spotted Saga 
- Der Stängel dieſer Pflanze dt vierð ig, 
aͤſtig, behaart, 2 — 3 Fuß und. baraber Ay. 
Die Blaͤtter find berzrlangetifgemig,. doppelt-fä« 
gezähnig, unbehaart, die umtern tanggeflielt,."& bis 
8 Zoll lang, auf ber. runzlicherz dunkelgruͤnen 
Oberflaͤche mie gelblich gruͤnen, jumeilen- weißli⸗ 
chen Flecken gezeichnet, Die. mittleren kleitner, kurz⸗ 
geſtielt, die Stiele am Gruabe verhunden, die 
ganz oberſten faſt feſtſitzend, ey · lanzettfoͤrmig, un⸗ 
‚gleich gekerbt⸗gezaͤhnt. Die Blumen find. in 
fechsbluͤmige Quirle geordnet und bilden ziemlich 
fange Endaͤhren; bie Nebenblaͤtter ſind purpur⸗ 
a verticft,. am Rande mit feinen Haaren ge 
franzt, 





4 Salbey. 
erung Im Olashauſe. Im Fruͤhliag, wenn Fein 
Froſt mehr zu fürchten if, kann fie an eine 
ſchicklichen Stelle ins freie Land gefeßt. werben, 
wo ſie reichlicher Blůthen trägt, als in Blumens 
‚sbpfen. Bei Annäherung des Froſtes wirb fie 
mie dem Erbballen ausgegeben, in ein Gig 
geſetzt und im Ölashaufe, wie fchon oben erwähnt, 
oder in ähnlichen froftfreien Behältern überwintere. 
u 24) Grüne’ Salbey, Salvia viridis, foliis 
' "oblongis crenatis, corollarum galea semior« 
biculata, Calycibus fructiteris reflexis. Kniph, 
:"ong,. VIII. n, 80. Jacg. Misc. 2 P. 366.. Et- 
ling. Salvia n, 17. Salvia viridis, foliis ovato« _ 
oblongis obtusis_ aequaliter crenatis, corol- 
larum galea semiorbiculata, Hort. ups: 11. 
FHorminum coma viridi. Tournef, inst, 178, 
Houttuyn. Linn, Pfl. Syſt. 5. P. 146. == 
Diefe in Deutſchlands Gärten ziemlich ‚ges 
meine Pflanze har einen aͤſtigen, etwa einen Fuß 
Hohen Stängel. und längliche, runzlige Blätter 
Die untern Blätter. find langgeſtielt, etwa entn 
- Boll lang, die oberfien unter den Blumen ſtehen⸗ 
den find feſtfitzend. Die Blumen bilden ſechs⸗ 
bluͤmige Quirle, die untern Quirle fliehen enıferne, 
die obern genaͤhert. Die Nebenblaͤtter find laͤn⸗ 
: ger als der. Kelch, herzfoͤrmig und unbehaart, 
- Der Kelch iſt zottig, geflreift, Die Krone purput⸗ 
violett. Sie wählt in Spanien, Italien, in ber 
Barbarei und im Orient, und blüht vom Juli 
. bis September. | 0 
25) Rlebrige Salbey, Salvia viscosa, 
foliis oblongis obtusis eroso-crenatis viscidis, - 
floribus verticillatis, bracteis cordatis acutis, 
Jacq. icon. rar. ı. t; 6. miscell, 2. p. 328. 
Der Stängel diefer Pflanze iſt aufrecht, an⸗ 
derthalb ‚bis zwei Fuß Hoch, ein wenig Aftig, und 
Ä | wie 
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incumbente, Haurt.ups. 11. Scop. carn. IL 
n. 34. Crantz, austr. p. 241. Etling. Salvia n. 
247. Helm. genn.::kaı Ankh, gedmi.l. p. 12. 
4.9. 32. Salvia vertioillara, »faläs qordatis 
—— dentatis; Hort —8 Roy. lugdb. 
309: Horminum vorticillatum. . Mill. diet. n. 
3. Horminum sylvestre latifolium verticilla- 
tum. Bauh. pin. 338. Horminum sylvestre 
tertium. Clus, hist, 2. p. 29. Salvia verticil. 
lata, foliis cordatis serratis, vericillis densissie 
mis, in spicam continuatis, Hall, hist. n. 251, 
Horminum sparium. Riv. monop. t. 60. 4. 
Horminum 'sylvestre hirsutum, lampsanae fo- 
io, flore taesio, Barrel, ic. 199. Höriinum 
folio rapi. Buxb. cent. 6. app. 49.1. 23; Hout- 
tuyn. Linn. Pfl. Syſt. 6.Pp- 257. Engl. Whor. 
led-flöower’d Sage. 
| Det Stängel biefer Pflange A Big, Du | 
*Haart, ı — 2 Fuß und darüber hoch. 
Blaͤtter ſtehen auf behaarten Stielen, ſind 
förmig, oft Herz pflüufdemig,: runzlich, rauchhaa⸗ 
rig, gekerbe⸗gezaͤhnt, die Blattſtiele der untern 
Blaͤtter oft mit ie wel Fleinen Blaͤttchen oder Laͤpp⸗ 
chen verſeben, bie oberſten unter den Blumen⸗ 
eranben ſtehenden Blaͤtter faſt feſtſigend. Die 
“Biken bilden dielbluͤmige Kraͤnze, am Ende 
des Sktängels und der Zweige; die Blumenſtiel⸗ 
chen find Try, ’vord; die Nebenblaͤtter herzfoͤrmig, 
verdünnt. Der Kelch iſt zottig, zweilippig, oben 
purpurrotch; bie Oberlippe breis,; bie: Unterlippe 
zweizaͤhnig, bie Krone Fein, blau; bie Röhre 
“ Fauim länger als der Kelch, Die :Oberkippe: ‚gerade, 
- zufammengebrüdt, an der Spitze ein -wenig: dugs 
5 die Uinterlippe zweilappig, abſtehend. In 
"ber erſten Periode, wenn ſich naͤmlichdie Bluͤme 
entwickelt, liegt mar der Sriffen In ;bee Ober⸗ 
Ve 2 >33 lippe 
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. dig, rauh, mit gegenäberfleßenben Blättern des 
„ feßt; die untern Blätter find. langgeſtielt, laͤnglich, 
faſt gleichbreit, budjtigseingefchnitten, die mittlern 
kurzgeſtielt, Die oberſten feftfigend, herztoͤrmig⸗ 
aͤnglich, alle buchtig⸗gekerbt, etwas runzlich faſt 
unbehaart. Die Blumen in ſechsbluͤmige Quirle 
"geordnet, mie herzfoͤrmigen, verbünnten, behaar⸗ 

"ren Mebenblättern verfehen. Der Kelch ift bes 
haart, zweilippic, bie Oberlippe undeullich drei⸗ 
zaͤhnig, die Unterlippe zweizaͤhnig, fpißlg, die 
Krone blau, die Rdodhre ungefähr fo lang, als der 
Keich, der Helm etwas ausgerandet. Di Blüs 
tlhezrit iſt der Jull und Auguſt. 

29 Zweifarbige Salbey, Sakvia bicolor, 
foljis ovatis, erosö- dentatis, floriba$ riutäariti» 
- bus, Yacinia media labü inferioris torollas ton- 

: cava. Willd. Spec. plant. Tom, LP.. p. 
-Agb. Salvia bicolor, foliis ovato - oblongis sub- 
- lobatis, ramis virgatis, bracteis reflexis,- flori⸗ 
bus nutantibus, corollae labio intermedio sac» 
‚ xato. Desfont. in’ Fourcroy. Jour. de deevuv. 
- 3.1792. n. 20. | 

- 2 Diefe in der Barbarei wildwachfende Pflanze 
hat einen Frautartigen, aͤſtigen, auftechtſtehenden 
ungefaͤhr = Fuß chohen Staͤngel, welcher mit 
feinen weichen" Hauren bekleidet if. Die Wur⸗ 
zelblaͤtter ſind Fl ſtielt, etwa eine Spanne lang, 

« Hielfpaltig ; die‘ Anfchmiete lanzettförmig, faſt ges 
- zähne; irauch, die Ubern' Staͤngelblaͤtter umgeſtielt, 

pfeil⸗lanzettfoͤrmig, behaart; bei kultivicren Pflans. 
„zen find die Wurzelblätter oft ungecheilt, herzfoͤr⸗ 
. migslänglich und fo; wie die Stängelblätter; um 
gleich gezaͤhnt. Die Blumen’ biden:fedhsblümige, 
etwas entfernte. Kraͤnze, bie alle fiuchtbar-find. 
“, Die. Mebenblätter.. find. Herzförmig, Janggefpigt, 
kuͤrzir als, die Aula jurüdgeängen,. uewendig 


ne 


« 
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sariguineum, asphodeli radice. Triumph. obs, 
69. t. 60. Horminum -sylvestre maculatum 
tuberosum, - Moris: -hist.! 3. p. 394. >. i. 
tab. 14. f. ı5: - Hormimum sylvestre majus 
haematod& glabrum, flore coeruleo, italicum, 
Barr. rar. 234: t, 195. Houttuyn Linn. Pfl. 
Syſt. 5. P. 149. 
IDie Wurzel dieſer Salbeyart beſteht aus 
langen Knollen. Bier Stängel iſt anfrecht, rauch⸗ 
Hasrtig "und klebrig. Die Blaͤtter find herzfoͤr⸗ 
mig⸗ jaͤnglich, gekerbt, runzlich, unten filjig, Auf 
der Oberflaͤche mit blutrothen Flecken gezeichnet, 
die untern geſtielt, die obern feſtſitzend. Die 
Blumen ſind in Quirle geordnet und bilden lange, 
Mlaffe Eadtrauben, mit herzfoͤrmigen, verduͤnn⸗ 
sen, kurzen Nebenblaͤttern? Der Kelch ift filzig, 
die Oberlippe ſtumpf, gefranzt, ungetheilt, die 
Kroue blan⸗purpurroͤthlich, der Helm an der Baſis 
Juſammengezogen und mit weichen Haaren bes 
Tleive. Das Vaterland ift Italien. 


7° 3) Dreilappige Salbey, Salvia triloba 
‚tomentösa, folıis petiolatis rugosissimis trilo- 
- bis, lobo intermedio producto oblongo, late- 
rialibus ovatis obtusis. Linn.'suppl. gg. Salvia 
auriculata, foliis lanceolatis saepius auricüla- 
tis subtus tomentosis, floribus spicato- verti- 
cillatis, calycibus ventricosis. 'MıB dict 2.6. 
Salvia baccifera, foliis ovato laiıceolatis Cre- 
nulatis obtusis tomentosis,' verticillis pauci- 
Boris, calycibus acutis. Etling. dalvia 2.4. 
Salvia cretica pomifera. Club. hist. 343. 
Moris- hist. 3 p 339. s: tab. 15.-f. 4 
Pluk. alm. 329 t. 67. f. 2, Salvia bacci- 
fera. Bauh. ‘pin. : 237. Tournet. inst. 181- 
Riv. monop. t. 125. Salvia eretica baccı- 
fera, Cam, epit, 476, ic 6. dalvia galli- 

€5 ser» 
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fera cretica: Bauh. hie. 3. p. 306. Salvia 
quinquefoli,a Riv. monop. t. 131. Salvia 
Sipylea. Lamark illust. 1. p. 68.. 
Die Pflanze gleicht im Wuchſe der gemei⸗ 
nen Salbey (Salvia officinalis) und iſt ganz 
mit grauem' Filze bedeckt. Die Blaͤtter ſinb ge 
ftlele, runzlich, die untern gemeiniglich dreildp⸗ 
pig, die oberften oft ungerheile; der mittlere Kaps 
pen von ben untern dreilappigen Blaͤttern viſt 
‚viel größer als die Seitenlappen, ey⸗ lanzettför⸗ 
: mig: und wie die Geitenlappen gekerbt. Die 
Blumen fiehen auf kurzen Seielen in acht⸗bis 
zehnbluͤmigen Kraͤnzen; fie haben einen gefurehten, 
„ mit angebrüdten Saaren -und harzigen Mrüfen 
beſetzten Kelch und eine blaßbläue Krone.” Sie 
waͤchſt in Candia und in Gyra,.chhe Lehe Juſel 
‘des Archipelagus, wo fie bisweilen in hen Blatt⸗ 
winfeln, wie die apfeltragende- Gafbeh (Salria 
 pomifera) Galläpfel träge. Kine Abaͤndernng 
diefer Arc ewäge weiße Blumen (4 Salvia albi- 
. Bora pomifera Tournef. cor. 10. Im nd 
‚lichen Deuefchland muß fie im Glashauſe durch⸗ 
„wintert werden. 

36). Pyrenaͤiſche Salbey, Salvia pyro- 
‚‚naicä. foliis obtusis erosis, staminibus corolla 
. duplo longioribus. Roy. lugdb. 309. Salvia 
‚ .pyrenaica, foliis oblongis erosis obtusis visci- 
- dis, racemo terminali. ' Etling. Salvia. n. 42. 

Horminum pyrenaicum glutinosum anguriae 
folio. Herm. parad. 187. t. 187. Sclarea 
Byreades glutinosa, foliis sinuatis. Tournef. 
179: Houttuyn Lign. Pf. Syſt. 5. 

* —* 
? Die ganze Pflanze ift mehr ober weniger 
mit Plebrigen Haaren befegt, der Stängel aͤſtig, 
3: as und darüber hoch. Dis Blaͤtter find ges 
zaͤhat⸗ 
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Salbey. Cbehaarte), Salvia pilosa. Vahl: enum, 
pl. 1.:p. 240. Das Vaterland ift Peru. . . 
— (Berg:), waldliebende Salbey, Salvia 
nemorpsä; f. aben ©. 53. - 

— (Getonienblaͤttrige), Salvia “betonicifolig, 

‚Salvia n. 49... Diefe Salbeyart ift mit 

ber. iberhangenden Salbey (Salvia nutans) 
ehr: nahe- vexwandt und vielleicht nur eine Abart 
derſelben / :Das Vaterland iſt unbefannt. : 
— Mlaſige). Salvia bullata. Vahl. enum. 1. 

Pe 265, mit purpurrother Blume Das Das 
serbaud iſt Porsugal. 

>— .:Xblaßgrane), Salviai inamoena. Vahl, enum. 
pl. p- 209, eine in Epanien wild wachfende 
Salbehart. 

— (blaublähende Wald: 9 wilde Salbey, 
Galvia sylvestris, ſ. oben, S. ba. 

— (blutige), knollige Salbey, Salvia haema⸗ 
— def. ©. 7a. 

— -(brairbiärerige), Salvia laufolia. vahl 
æmnum.pl. a. P. 2715 eine Salbeyart, deren 
Vaterland noch unbefannt iſt. 

— rennendrothe), Salvia fulgens, ſ. oben, 

70. | 
— (bunte), Salvia varia, Vahl. enum. pl. 1. 
.P- 273, eine in Armenien einheimifche Salbeyart, 

mit bunter Blume, 
— (canarifdye), Salvia canariensi, f. oben, 

- 69 
— (srretifche), Salvia cretica, Linn, eine in 
der Levante einheimifche Salbeyart. 
 (deltaförmige), Salvia Regla. Cavan. i ic. 5. 
'P- 38 sine Salbeyart mit ſcharlachrother Bume. 
Sie iſt in Mexico einheimiſch. 

— (domingifche), Salvia dominica "Lim. 
Sowarzg. obs, t. > k. 1, eine Salbehart, weiche 
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auf Feldern und im Geſtraͤuche in Weſtindien 
waͤchſt und eine weiße Blume hat. 

Salbrey Gornige), weißbluͤhende, wohlrie⸗ 
chende Salbey, Salvia spinosa, ſ. oben, S. 61. 
— creicckige), Salvia triangularis. Thunb. 
prodr. fl. cap. 96, eine auf bem Cap wach⸗ 

fende Salbeyart. 

— (dTreifarbige), grüne und roche vergoldete 
Salbeyart, Salvia.tricolor, eine Abänderung der 
gemeinen Salbey, Salvia oflicinalis, f. oben, 

38, 
—  (dreilappige), Salviatriloba, f. oben, S. 73. 

— (dröfige), Salvia glandulifera. Cavan- in 
an. hist, nat. 2 p. 11, eine am Ühimboraffs 
an mahfende Salbryart, mit violett⸗ purputrother 

lu 

— Eeingehuͤllte), Salvia involucrata. Cavan. 

icon. & t. 105, eine in Mexico einheimiſche 
Salbeyart, mie dunkelrother Blume. 

— (einwaͤrtsgebogene), Salvia incurvata. 
Ruiæ er. Pav. fl. per. 1. p. 44. t. 42. f. 6, 
eine in Peru wildwachſende Salbeyart, mit pur⸗ 
purblauer Blume. 

— . (eifentrautartige), Salvia Verbenaca, f. 
oben, ©. 67. 

— (eyförmige), Salvia ovata, eine in Candia 
einheimiſche Salbeyart, welche von mehreren Bos 
tanifern unter Salvia triloba aufgeführt worden. 

—  (faltige). geiunzelte Salbey, Salvia cor- 

. Tugata. Vabl. enum. pl. sı. p. 52, fine iq 

‚Peru einbeimifche Salbeyart. 

7 (farbige), Salvia colorata, eine auf dem 

Kap: im FR udboden und an dem Meerufer. ollde 
Dagfenve Salbeyart. 

— ‚„(rederige), Salvia plumosa, Ruiz et Pav. 

 peray .p::20. t. 39. £ a, eine in Deu 


| rinheimiſche Salbeyart, mit purpurrother Blume. 
Sals 
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großer Blume, bie einen anfrechten, purpurrords. 
Fliigen Helm hat. 
Salbey (Spanifdye), Salvia hispanica,, f. ‘oben, 


— Sdatbluhende) Salvia serotina, eine Sal⸗ 
beyart mit kleinen weißlichen oder blauen Blu⸗ 
men. Das Vaterland fol Chio, eine der. dor⸗ 
nehmſten Inſeln -des Archipelagus, ſeyn. 

— (Spielmannifche), Salvia Spielmanni. SCOP. 
del.. ins. 3. p. 33. t. :5. Diefe Salbevart‘ 
ſell bioß eine bänderung von der grünen. Sal⸗ 
bey. (Salvia viridis) ſeyn. | 

—  (fpigbiäterige),' Salvia acutifolia. Ruiz et 
Pav. H. per. ı. t. 38. £ 6, eine in Chili auf 
feuchten Wieſen wildwachfende Salbeyart, mit 
zierlicher purpurrocher Blume. 

—— (fpontonblättrige), Salvia hastata. Etling. 

. Salvia n, 4%. Das Vaterland diefer, mit zus 
weilen dunfelblauer, zuweilen weißer Blume ge⸗ 

zierter Salbeyart iſt noch unbekannt. Sie iſt 
mit der uͤberhangenden Salbey (Salvia nutans) 
nahe verwandt, unterfcheider fich aber von diefer 

am meiften durch die Blaͤtter, durch fechebtfimige 

Quirle, welche bei jener ſechs- bis zehnblümig 

“ find, und durch Fleinere, filsige Nebenblätter. 

— (ſtaͤngelloſe), Salvia acaulis. Vahl. enum, 

plant. 1. p. #57, eine in Oſtindien wildwach⸗ 
ſende Salbeyart. 

— (ſtaͤngelumfaſſende), Salvia amplexjeaulis 
Lamark illustr. ı p. 68. Das Baterland dies 
fer Salbeyart ift noch unbekannt. Man triffe 
fe in dem Nationalgarten von Paris an. 

— (ftarkriechende), Salvia graveolens Vahl. 
enum, pl. 1. p. 273. Dieſe Salbeyart iſt in 
ER einheimifch. 
= (flinbende), Salvia tingitana, Etling, Sal- 
. aa 
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GSalbey (vteltängelige), Salvia multigaulis. : Vahl. 
enum. pl. 3. p. #25, eine in ber Levante eins 
heimiſche Salbeyart. 
cviolette), Salvia violacea, Ruiz,. et: Pav. 
fl. peruv. 1. P. 26. t. 43. f. 6, eine einjährige, 
in Peru wildwachſende Salbeyart, mit blau⸗ violet⸗ 
Bi Blume. 

" (wäldliebende), ſ. Bergfalbey, oben, { 

* Regifter. 
— (woallblumenblästrige), fi ſcabioſenbiaͤtt 
rig e Salbey, oben, ©. 59. 

“ (weißblübende, wohlriechende). Salvia leu- 
eantha, Cavan,. icon, rar. 1. P. 16. t. 24, 
mit weißer. Blume. Das Vaterland: Bor. ‚diefe 
Salbeyart mit ber eingehuͤllten Salbey (Salvia 
involucrata) gemein, 

— (Wermutb-), Salvia absinthium, eine. Ab⸗ 
art der gemeinen ober officinellen Salbry (Sal 

t via ofhecinalis), f. eben, &, 31. ; . 

—  (Weflindifche), ' Salvia occidentglis. 
Schwartz prodr. ı4, mjt bimmelblauer. Plane. 
Das Vaterland die apsillifchen. Snfeln,- „.- : 
— (wiefenliebende), Salvia pratensis, Lion, .. 
Y f oben, &. 56. | 
— (wilde), ſ. blaublühende Waldfalbeg, oben, 
im Regiſter. 
(eoircehjöemige), Salvia virticillata, f. oben, 
65. 


Wollige), ſ. zottige Selbey, unten; {im 
"Regifter. 

— (zarte), Salvia tenella. Schwartz, fl, ind. 
accid..ı. P. 45, eine Salbeyart, welche ſich Im 
grafigen Boden auf ben höchften Bergen im 
füblihen Jamaika findet, Die Blume iſt blau. 

— 6zottige), wollige, fyrifche Salbey, Salvia, 
 Aterman, ſe oben, ©, 79. Sl 

als 
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Salbey (ʒuruͤck gerollte), Salvia revoluia. Bui⸗ 


et Pawi-R. peruv. 1. P- 2%. %, 41. f. 6,-tine 
in Peru einheimiſche Salbeyart, mit weigia⸗ 
vtoleeter Blume. 

— Gucammengedruͤckte) Salvia compressa. 
Vahl. enüm. pl° ı. de. 275., mit weißer Blume, 
Man findet dieſe Salbeyart wildwachſend im 
Orient; fie iſt zunächft mis der Ungariſchen 
Salbey (Salvia Aethiopie) verwandt. 
—  (sweiblömige), Salvia billora. Ruiz et Pav: 
fl. peruv. 1. t, 38. £. 2, eine in Peru, wildwach⸗ 
finde Salbeyart, mit fhöner ſcharlachrother Bum⸗. 
—Gweifarbige). Salvia bicolor, f. oben, S. 68. 

Salbeyäpfet, Salbeybeeren, eine Art Gallaͤpfel, 
die man in den Blattwinkeln der apfeltragen⸗ 
den Salbey, Salvia pomifera, findet, ſ. oben, 
©.55, Man brings fie eingemacht zum Hans 
del. ie dienen den Magen zu. ftärfen. | 

Salbeyarden, die verfchiedenen Arten. und. Abam 
een der Salbey, f. oben, ©. 29. 2. f. und. un⸗ 
sen, Im Retgiſter. 

GSalbeybalfam, Balsamum Salviae, ein Balfam,, 
weicher ans dem Salbeykraute bereitet wurde, 
jege aber ganz anfer Gebrauch gefommen tif. 

Satbeybarhn, Salbeyftranch, Salbey von. Je⸗ 
ruſalem, Phlomis Linn., f. fttauchartige Phlo⸗ 
mis, im Art. Pblomis, &h. 112, ©, 592. N 

Salbeybeeren, f. Salbeyäptel. 

Salbeybier, ein Bier, welhen Salbey beigethan 
worden und weiches, wie ber Salbeywein, wider 
die Waſſerſucht, das vierrägige Fieber ic. ehe⸗ 
mals verfchrteben wurde, jetzt aber außer: De⸗ 
brauch gekommen iſt. 

Salbeyblaͤtter, Salbeykraut, Herba Salviae. 
Die Blätter werben getrorfnet und nicht nur in 
ber Kaͤcht an beſchetenen. Speiſen gebrancht 

na 
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lung ober bei dem. Antritte ihrer Würde ges 
ſalbt werden. 

Salbrinde, Salbentinde, Cortex Unguentarius, 
. tie Rinde don einer in, Notbamerifa einheimiſchen 
Ulmenart, ſ. den Are Ruͤſter, Th. 19) S. 108. 

Galbung, f£ Salben, oben, ©. au: U. - 
Saldir⸗ und Bilanzierbuh, f. th: 5), © 289, 
2. f. Das Saldirbuch. Mt bei den Kaufleuten 
., eines ihrer Huͤlfs- und. Mebenbücher,, welches. 
über die Saldo⸗ und Bilanzertvacte aus. dem 
Hauptbuche gehalten. wird. Unter Saldo vera 
fteht man hier nichts anders, als. ein. Extract 
‚oder Auszug der Schuldner. und Gläubiger aus 
dem Haupts oder-Rapitalbuche, welcher. nach dem. 
Gutbefinden eines jeden Handiyngsinhabers, mo⸗ 
natlich, vierteljaͤhrig und: auch jährlich. gemacht: 
wird, um daraus zu erfehen, ob. alle: Poſten aus. 
dem Journal ins Hauptbuch. richtig: übertragen 
worden find, welches daraus. abzunehmen, wenn, 
Debet und Credit gleiche Summen. beim. Auf⸗ 
umm ren austragen. 
Die monatliche Bilanz; bat: welter: feinen: 
Nutzen, ‚als daß man verſichert iſt, den Monat 
über Alles gehörig und richtig an feinen Ort 
. übertragen zu haben. und daß man bie Reſte ber 
Schuldner und Slänbiger, nebft_ dem, was: man 
Don: den Waaren auf dem Lager hat, ‚gleich, übers 
feben: kann. Dan verfähre damit, wie folge: 
Man nimmt etweber einen Bogen Papier "ober 
ein in Folio zufammengeheftetes Bud, bricht 
das Blatt in der Mitte, fo daß es zwei Colum⸗ 
nen terben, bie man zu Ben Summen liniirt 
und mie. eine Rechnung im Hauptbuche übers 
ſchreibt, z. B. Bilanz fuͤr den Monat Januar. 
Jetzt ſummirt man im Hauptbuche von Conto zu 


— und ſetzt die Hauptſumme des Debet gie 
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1p9 Saldiren. 


Einige Rauflenir pflegen. die Bilanz noch 
weitlääftigeh zu hälten, Indem fie dasjenige, was 
im Hauptbuche nur kurz benannt wird, darin mehr 
auseinander ſetzen. z. B.: 


Diverſe Waaren— Sonn 


. Dehet : Cebit 
Der 31. Xhlr. 18103 — Dee. 31. She. wong 20 
B — Gewinn und Verluſt 
auf 4 Brutel Safran. uhr do 
W + auf Sr Faß Roſtnen Zar: 6 
auf 119 Tonnen Reiß 73 — 
Rihlr. 10568 a 
"Bilanz bleibt im Lager‘ " °° 
oo 5 Beutel Safran 0: 
Id 128 Pfd. netto a 0.5, 
u er): 1 3,7 ⸗- 
. | 81 Tonnen Reiß ne 
40500 Pfd. a 12 Rthlr. 4560 — 
10 Drhoft Kaffee von | 


ww 


N Bourdeaux unter Wer’ „in 
| 968, Einfanfspreis | . -_ 2037.19 19 
Fa Kehle. ı. 18103 : — 


ir befondere B enennung der Karin ic ic 
'f aber ganz uͤberfluͤſſig, weil Alles, was auf 
‚dem Lager verbleibt oder ſonſt durch Bilanz abe 
:gefchläffen wird, im Journal ausführlich: befchries 
iben deren muß. Bei einigen Kaufleuten pie 
‚aha it dem Namen Saldirbuch ein Bü 
—5 darin ſie ihre Debitores und —æ 
nebſt dem Zahlungstermin hineinſchreiben und ge⸗ 


|genübee fielen, wenn die Bezahlung geleiſiet wird. 
5 ‚Sr, Solder, bet Kaufleuten, eine Rech⸗ 







ng Ächließen, das heißt: ein Deber und Chedif 
miken und ben Uebrrſchuß bes eihen Bu 
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102 Salep. 


Pulser derſelben macht acht Unzen Waſſer im 
Kochen völlig ſchleimig. 


Man kann die Salep eben fo gut bei uns aus 
den oben angeführten Gattungen, als auch aus allen 


Orchisarten, die runde Wurzeln haben, auf folgende 


Art bereiten: Dan fammle die Wurzeln ju der Zeit 
ein, wenn die Samenreifunddie Stängel verwelke ſind, 


und nehme bloß die frifchen oder neuen Knollen. 
»Dieſe werden. nah Hagen mit Wafler abges 


waſchen, nach Andern aber nicht, weil das Waſſer 


einen Theil vom Schleim anflöfet, und bie. feine 
“dußere Haut wird davon abgefonbert, indem man 


wo. 


fie'in warmes Waffer taucht und mit einem lei⸗ 


nenen QIuche abwifche. Hierauf ziehe man fie 
auf Faden und Foche fie eine furze Zeit in Wafs 
" Ter, oder Laffe fie in Brodteig baden, oder fetze 


ſie auch nur ſechs bis zehn Minuten troden in 


“einen auf gewöhnliche Art geheisten Dfen, wo 
ſie dann ihre milchweiße Farbe verlieren und fo 


durchſichtig wie Horn werden, ohne .an. ihrer 
Größe zu verlieren. Zulege läßt man fie völlig 
an der freien Lupe todnen, wo fie dann bes 


‚ Üblen Geruch, den fit friſch befigen, verlieren. 
In bie Handlung fommen fie bald in einzelnen 


Städen, bald an Fäden gereihet. I 
Gebrauch der Salep in der Medizin. 
An der Medizin wird die Salepwurzel wegen 


ithrer naͤhrenden, einwidelnden Eigenfchaft und 


Yes reinen gefehmadtofen Schleims, den fie giebt, 


in bösartigen Fiebern als ein Nahrungsmittel 


benutzt. Ferner in der rothen Ruhr, in Bauch⸗ 


: flüffen, Auszehrungen, überhaupt. ba, wo man 
mit einem reinen Schleime Kranfen. etwas Nahs 


zung verfchaffen wild. Die Gabe ift von ı bis 
zu 2 Quentchen. Ale Miſchung verträge bie Abs 
kochung der Wurzel, ale Suppe, Verbenn 

‚1119? 





sa; ° Saliches. - Salicopnia. 


. Dieſe Stimme iſt 16,8 auch! 4 von Merall, 
. offen, uud die Menſur derſelben iſt noch enger, 
ais die Biol di Samba, flinge aber fiympfer und 
Slatter als dieſelbe. Wegen der ſchweren Stim⸗ 
. mung bekommt es Baͤrte an ben Lefzen. 
‚Salicites, Benennung des Linfenfteins, ſ. biefen, 
U. 79, ©. 376. 
"Salicoque, Salent, eine Urt Krebfe, f. Sägetrebs, 
Th. 130, ©. 473. | 
‚Salicorne, fx den folgenden Artikel. 
Salicornia, Salicorne, Salicornin, Glasſchmalz, 
.. eine Pflanzengattung, welche in die erſte Ord⸗ 
‚nung der erſten Klaſſe (Monandria ——— 
des Rinneifchen. Pflanzenfpfiemg. ‚gehört. D 
Krünitz im Art. Glas⸗Kraut, 3%. 8 ©. 8689 
dieſe Pflanzengatiung zwar — a naͤ⸗ 
here Gattungskenntzeichen aber nich 17 hat, 
ſo werde ich es Bier ıbun. und ph u⸗ Alnige 
neuere Arten hinzufügen. 

Charafter der Gattung: Der Keih [Mi blei⸗ 
bend, bauchicht und usgetheilt· Die Kione fehlt. 
Ferner bat fie ein ober zimst. Staubfaͤden und 

einen geſpaltenes Griffel mit wei Narben. Im 
aufgeblafenen. Kelche beſindet ſich ein Same. 
1) Arabifches Glasſchmalz, Salicornia 
...ayabica Lian, ſ. den Ar, Glas; Rraut, Th. 
186. 693. 

2) — —— Glasſchmalz Salicor- 
nia perennans, herhacea patula, articulis apige 
cpmpressis ‚emarginato ;bifidis, spicis axillari- 

v: bus ternis padunculatis,. squamis acutis, ra- 

: dice perenni. ;Willd. Spee: plant, Tom. 1. 
P. 1. P. 241. : Salvia herbacea. 4. Ball. it. 

’ 2. app. t D.t.ı 

Dieſe Pflanze bat einen krautartigen, * 

ſchweiſigen — deſſen Glieder an ber m. 





106 Salicornia. 


Bat einen aͤſtigen, weitſchweifigen, niederliegenden 


Stängel, mit: gegenüberſtehenden Zweigen, Feulens 


foͤrmige, zweizaͤhnige Glieder und cylindriſche 


SBlumenaͤhren. Die ganze Pflanze hat eine zrau⸗ 
gruͤne Farbe. Sie iſt mie dem Frautartigen Glass 


ſchmalz, Salicornia herbacea;, fehr nahe vers 


. wandte, unterfcheider fidy aber durch dickere Glie⸗ 
„der, durch die Farbe und durch bie abgeſtutzten 


we 


©. 608. 


Schuppen, welche die cylindrifche Aehre traͤge. 
6) Kafpifches Glasfchmals, -Salicornia 
easpica Linn, f. den Art. Blasfraur; Th. 18, 


7) Rrautartiges Glasſchmalz, Salicornia 
‚herbacea Linn, fe daſ., ©. 689. Zu dieſer 


Art zähle man folgende Varietaͤten ⸗ 


45 Salicornia herbacea biennis. Pet. H. 


Brit. 1. 9. f. 4. Woody. jointed. Glafswort, 
mit zweljähriger Wurzel, einen aufrechten Staͤn⸗ 


gel und Furzen, purpurröcblichen Blättern. 
9) $Salicornia herbacea.myosuröides, Dill, 


Be: Raü syn. 137. 


3) Salicornia herbacea Purpurascens. Di), 


in Raũ syn.:137, mit ‚einem däfiigen Stängel 


Lu 1 


und kurzen purpurroͤthlichen Blättern \ 


) Salicornia herbacea major. Schola 


vat. 37. 


8) Rreustsemiges Glasſchmalz, Salicornia 


cruciata Forsk. descript. p. 2. Icon, t. 7. 


Der ſtrauchartige; cylindriſche Stängel dieſer 


Pflanze iſt auf der Erde hingeſtreckt; feine Zweige 


ſtehen zerſtreut, find aufrecht, gefiebert, die unterm 
Glieder unfruchebar, kleiner, mie: fchuppenförmis 
gen Erhöhungen oder Warzen verfehen, die obern 
Glieder find größer und mie Bluͤthen beſetzt. 
Sie waͤchſt in Aegypten, bei Alsrandria, an ſalzi⸗ 


gen Drten, | 
- 9), Schei⸗ 
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TER 


Salieres, f. Salsftein. | 
Saligot au Macro? Weffernuß, in W. 


— deau . 


— terrestre, ſBurzeidorn &h.7, ©. 4a 
Sali, waren zwölf junge Prieſtar; des. Mars, wel, 


he. von. Puma. angeerdnet; wachen: und jährlich 
bie Ancilia, zwoͤlß kleine cherne Schilde, von weis 
chen. einer vom Himmel : gefallen: ſeyn fol, ber 


— von den. Wahrfagern: für-.ein. Pfand: der Glück⸗ 


feligleie der Stade und. Republid angegeben 


wurde, mit @&ingen und. Springen. durch bie 


« Stade tragen: mußten. Zu ihrer Begleitung. bes 


4 


fanden fich. die virgines salias. Sie hasten.einen 


Vorſteher (Magistrum. saliorum), sinen:Borfäns. 


ger (Vatem) und einen Bortänger‘(Praesulem), 


welchem die übrigen -nadhtapgen mußten. Diefe 
- Salii fangen bie}Carmina Saliaria, die man. fhon 
: u. Cicero’g Zelten nicht mehr verſtand und. hats 
“ ten nach geendigter Prozeſſion, die am. erſten 
. März ihren Anfang. nahm und einige Tage dau⸗ 


erte, eine koͤſtliche Mablzeie in. dem Tempel des 


- Mars, wo: fie die Ancilia, ober. heiligen. Schilde. 


⸗ “ 


wieder nirkeriegsen und verwahrten, 


+ .Diefe jungen: Driefler mußten: aus. bem 


Stande ber Patrlkier ſeyn und. noch Vater und 


Mutter Haben. Sie wurden Salii Palatini. ober 


Quirinales: genannt. Tullus Hoſtilius wählte 
noch zwölf andere, welche Salii Galini oder Ago- 


nales genannt wurden unb ihren Dienfk auf dem 


Monte Collino oder Quirinali verrichteten. Noch 


Andere waren die Salii Albani,und bie Antoni» 


niani, welche dem Antenio Caracallae nach deſſen 
’ Xode zu Ehren eingefege worden, und bie Salii 


-- Pavorii und Pallorũ. 
Saliman, ſ. Salsfifch. 
Salin, sel deverre,f. Glas⸗Galle, 36. 18, 9,681 uf 


113 Salisburie. 
Blaͤtter aus den Seitenknoſpen, aber bie Staͤmme 


ſtanden in einem kraͤnklichen Wuchſe ‚und ich 


ſelbſt fürchte, daß fie abſterben werden.“ 


Ob diefe Blätter und jungen Triebe "bee 


. Oinfgo auch von Hirſchen gefreſſen werden, davon 


dat ſich Hr Dietrich no nicht uͤberzeugt, 


und zwar beuhalb nicht, weil das Wild den 

Sommer über von Waͤchtern von ben innern 

Pflanzungen in Wilhelmsthal abgehalten wird: 
Was bie Kultur des Ginkgo anberiffe, ſo 


Ä hat Hr. Medieus ihn nie mit Stroh einbin» 


vu. “ 


den laſſen, weil nach feiner Ueberzengung das 
Einbinden jevem Baum ſchaͤdlich iſt; dahingegen 
hat er jeden: Winter feinen Boden reichlich mit 
Baumblaͤttern bedeckt, welche Bideckung ur ſelbſt 


: feit funfjehn Fahren reichlich geliefere hat; dann 
Hat Hr. Medicus din einem -Zeitraum von rei 
: amd zwanzig. jahren böchftens zehn Mat über 
- feine Blätter wohl durchfrornen Menfchendünger 
“werfen und beide im. Fruͤhſahre ulitergraben Tafs 
“ fen. Was das erfie anbetriffe, ſagt Hr. Dieertch, 


fo ift dieſe Behandlungsarsvon en Dupen 
und leicht im Kleinen nachzuahmen; allein- Yon 
letzterem werden verſtaͤndige und einſichtsvolle 


Forſtmaͤnner ſchwerlich bet großen Anpflanzans 
- gen Gebrauch machen fünnen, noch wollen. Ueher⸗ 


haupt iſt es ein Gluͤck für die Bewohner des noͤrd⸗ 


lichen Deutſchlands, ſetzt Hr. Die trich Hinzu, 

daß ſachkundige und erfahrene Forſtmaͤnner dem 

Hrn. Medicus nicht ſo gerade und unbediagt 

folgen, ſondern mie den empfohlenen Produkten 

Nerſt Verſuche machen, ob ſolche ihrem Klima und 
Boden angemeſſen ſind. 


| niſcher Dinfücht Verſuche angeſtellt, um von.kere 


Sudom *) hat mit der Sallsdurie in techs 


felben 
BAmer“ Geſqhichte ver Taken, er Tu... 
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Saliter, Salniter, |. Salpeter. J J 

Halites, eine Kriegesuͤbung ber jungen Romer, wel⸗ 
che darin beſtand, dab fie an einem Hälgernen 
Hferde aufrecht fpringen lernen mußten. Es ges 
fchah zur linfen und zur rechten Hand; fie nah⸗ 
men dabei ein bloßes Schwerdt oder eine Stange 
in die eine Hand. 

Saliunca, Saliunk, Fr. Nard celigue, L ben 

Art. Valeriana, unter V. 


Saliunk, ſ. den vorhergehenden Artikel. 


Saliva, ſ. Speichel. 
Salivatio, f. den folgenden Artikel. 
_ Salivation, Salivatio ‚Speihefluß, f. biefen Arife 


_ Salix, ſ. Weide, unter W. 

— acuminata. Smitb, f. Werftweide unter 
Weide. 

—  acutifolia, Willd,, f. (pigbläetrige Weide, daſ. 
‚—  Aegyptiaca. Linn, f. Yegyptifche Weide, baf. 
— alba. Linn, f. weiße: Weide, Silher⸗ 
weide, daſ. 

— Amanniana.Willd., ſ. Amanniſche Weide, daſ. 
— anbigua. Ehrh., ſ. Baſtard⸗Weide vaſ. 
— 'amygdalina. Linn, ſ. mandelblättrige 

.. Weide, daf. | 
— angustifolia. Willd., ſ. ſchmalblaͤttrige 
> Weide, daf. 
.....— 'appendiculata. FL dan, t, 1056, f. Am 
haͤngſelweide, daſ. 
— aquatica. Smith, ſ. wafferliebende Weide, 
. bafelbft. | 
‚„— arbuscula Linn, f. zweigriffelige Weide, 
u daſelbſt. 
— ärbutifolia. Willd., ſ. ſandbeerenblaͤttrige 
Weide, baf. 
— arenaria, Lian, J Gebirgeweide, daſ. 
| Salix. 


iu 
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Sanx foliolosa. Wild, f. Shebiärttge Weide; 
unter Weide, In vv. 

—. Forbyana; Smith; ſ. Forbiſche Weide 

elbſt ⸗ 

— — willd,, f. ſchoͤne Weide, baf.“ 

— fragilis, Linn., ſ. Bruchweide, baſ. 

— fusca. Linn, f. „braune YDeide, baſ. 

— glauca. Linn, ſ. meergruͤne Weide, daf. 
— ' Gmeliniätra. Pall., f. Gmelinifche Weide, 


daſelbſt. 

bʒtisea. Wille, ſ. gtaublaͤttrige Weide, 

daſelbſt. 

— ſert Lias. f fponeonörmige Weib 

daſelbſt. 


— .helix, Linn, f. Bachweide, daf. . 

— herbanta, Lim,  £ kraurartige wabe 
dafeib 

— hetmaphtoditica. Linn. sk Sooittetyoeide 
bafe 

_ tu Thunb;; fi ranchhaartze wode. u 


— Ba Smith, ſ. behaarte Nele; —4 
— helosaricen. willd, ‚f- fammerartige bei, 
| bafelb 

— "Höppeana.' Willd,, ſ. Soppenfihe Weide, | 

daſelbſt. 

— Humboldtiand. wild, f Sumbeloeiſche 

Weide, daſ. 

— Jacquiniana. willd,, t Jacauiniſche weide. 

baſelbſt. 

— Ki onica. Than, F f Tapanifche Yoeibe, 

dafelb " 

— "ncabacen Linn., f. Martenweide af. 

— " integra,. Thünb,, ſ. ganzblaͤctrige Weide, 


a aoli— 
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Salix ‚penitandra. Linn. +f fünfmännige Weise, | 
daſtelbſt. 

— — Smith, [. Iangftielige Weide, 
daſelbſt. 

— ‚phyficifolia. Linn. 9 ſ. ebjlicabidrrige 
Weide, daſ. 

— Pontederana. willd. .. f. Ponteberifche : 
Weide, dof. 

— .:praecox, Hoppe, f. (. fiöbe Weide, daſ. 
—— ‘ prostrata, Smith, (. liegende Weide daſ. 
— praunifoba, Smith, ſ. pflaumenbiäcrrige 
Weide, daſ. 

— purpurea. Linr,, R Purpurwweide, baf. 

'— Pyrenaica, Gouan,,'f. Pyrenaiſche M WMeide. 
daſelbſt. 

— "radicans. Smith, ſ. wurseinde Weide baſ. 
— . repens. Liot,, f. kriechende Weide, daſ. 
— reticulata. Linh., f. netzblaͤttrige Weide. 
daſelbſt. | 

— 'rerusa; Finn., f. ausgerandete Weide, bafı * 
— shamnifglia. Gmelip, f wegebornblärteige 
“ Weide, d af. | 
—  rigida, Mühlenb., fe ſtierblaͤtrige Weide, | 

daſelbſt. 

,— Tiparia, willd, f. Uferweide, daſ. 

—rosmarinifolia. Linn. ſ. rosmarinblauͤttrige 
Weide, daf. 

—  'rabra, Smith, f. gefpaltene Weide, daf. 

—  Russeliana. Smith, f. Berberweide, daf. 
— salviaefolia. ‚Link, ſ. falbeybiäterige Weide, 
bafelbfl. 

.— chraderiana. Willd., f. Schraderiſche 
Weide, dal. 
—  sericea.. Vill,, f. ſeidenartige Weide, daf. 

— serphyllifolia, fe quendelbfärtrige Weide, 

doſelbſt. 

Salix 


Saliziten. Salleifle, 119 


Salix serrulata; wild, fr gefägte Weide, unter 
Voeide, in W. 
‚Silesiaca, wild, ſ. Schleſiſche Weide, 
— 
— PR ae Wild, f. fpatelblättrige Coca 


* —— Smith, f. brandige Weide, def. 

— "Starkeana Willd., f. Starkiche Weide, bas 
uR. 
4 


—X Smith, f afterblättrige Weide, - 


ih 
ze uhserrata. Wwilld,, f. Baum gefägte Weide, 
f 
* — Smith, ſ. Sünnblätteige Meide, 
daſelb 
en Roxb, fr vierfamige Weide, 
valenſ 


er triandra, Linn, f dreimannige Meide, da⸗ 
lſelbſt. 

—. Iris, Ait. Kew., f. traurige Meide, af. 
— ian. Willd,, ſ. wellenfoͤrmige Weide, 
baſelbſt 
a nmians. Flügge ſ. Villarſiſche Weide, 

Dafefb 
— nn anis Linn. f. Korkweide, daſ. 
LEE: ‚vitellina. Linn., f. Dotterweide, baf. 
an wild, f. Weigeſſche Weide, 
daſelßg 
dofelbfl. ; 
Salisiten, h unter Verfteinerungen, in v. 
Sall, f. Seekalb, oben, ©. 101. 
Sallap, ſ. Salep. 
Sallat, ſ. Salat, 3b: 130, ©. 679 u uf. 
Satle, f. Sablweide, unter Weide. 


Salleifte, ſ. Saalband, Th. 130, ©, 211 m. f. 
Ä 94 Selm, 
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Salm, Salmd, f Lachs, Th. 58, ©. 197. 
— gefleckter), Salıno bimacularus, f, daſ. ©. 
J 200, gefleckter. Lachs. 16 

— (ungefleckter), Salmo immaculatus, auch 
. zine Lachsart, ſ. den Art, Lachs, Th. 48, ©. 200. 


Ealmg, in Sizilien ein Getreidemaaß, welches In 
Salma grossa und Salma generale: unterfchie 
ben. wird. Mir letztere mifie um den vierten 
‚ Theil weniger, als bie erffere. 100 Salme ‚grosse 
senbiren 180 Salme generali. Diet Salma &rossa 
6.20 Tumoli, die Salma generale 16. Der 
ümols von: ber Salma grossa hat 205 Now 
‚soll, oder bie Salma grossa überhaupt 328 Rote 
"toli am Gewicht. Im Koͤnigreich Neapel iſt die 
Salma auch ein Maaß zu fläſſigen Dingen. 
Belim Del hält fie 16 Staja zu 16 Qiarif'von 
6 Miſurelle, und der Stajo wiege 10% Roktoli. 
Salmarin, Salmo salmarinus, Salmerinus, Sal- 
mero, ‚Sr. Salmerin, eine Ars kleiner Fiſche, 
welche zu den Lachsforellen gehört, f. Salmling, 
almarum jus, im Königreih Neapel, eine Abgahe 
- für Lebensmittel und andere Probufte,. bie ſich 
durchs Rundmaaß meſſen laſſen, wenn folche zur 
See aus dem Staat oder aus einer Provinz in 
die andere geben; Hafer und Leinſamen find bas 
von ausgenommen. Der Hafenmeifter nimme 
biefe Abgabe ein, | Ä 
Salmasia, ſ. ben folgenden Artitrli.— 


Salmafie, Salmasia, ‚eine Pflanzengatrung,-weldhe 
in die ‚beine Ordnung der fünften Ktafle-(Pen- 
tandria Trigynia) dee. Linnaͤiſchen Pflanzen⸗ 
ſyſtems gehöre und folgenden Charakter hat: 
Der Kelch iſt fuͤnftheilig nd bleibend; bie Krone 
fuͤnfblaͤttrig, bie Blätter ſtehen mie den Theilen 
des Kelchee wechfelsweife; fünf Staubfaͤden mit 
rund⸗ 


‘ 
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Satini, ia der Kochkunſt, ein Ragout von gebra⸗ 
senem Federwildprette. 
| Salmi:»on Schnepfen. Man ſchneide 
gebratene Schnepfen, wenn ſie noch warm ſind, 
Mm Srtuücke. Bon dem Abfall mache man ein 
Coulis mit einem’ Paar Spalten Rockambole, 
‚sinem halben Maaße Burgunderwein und etwas 
Semmeleinden, mache. das Conlis etwas bidlich, 
drüde den Saft von 2 oder 3 Citronen dazu, 
ſtreiche es durch ein Haartuch und thue es zu 
den Schnepfen in die Caſſerolle, laſſe es zuſam⸗ 
men durchkochen und richte es warm an. 
Salmi von Rebhuͤhnern. Man brate, 
wo möglich den Tag vorher 3 bis 4 Rebbuͤhner, 
wenn ſie kalt ſind, muͤſfen ſie ſauber zerlegt und 
‚in eine Caſſerolle rangirt werden. Das Abge⸗ 
putzte nebſt den Knochen wird dann ia einem Moͤrſer 
zerſtoßen, in eine Cafferolle gethan, ein gutes 
Coulis, nebſt einem Glaſe rothen Wein, und wenn 
man es bei der Hand hat, das Abgeputzte von 
Träffeln dazu gethan, laſſe es eine Stunde: for 
chen und ſtreiche es derb durch, daß es dick wird; 
aledann thue man es auf die Ruͤbhuhner, ſetze 
- die Caſſerolle in ein Gefaͤß mit Waſſer, daß es. 
heiß bleibt, aber nicht kochen kann. Beim Uns 
richten werden Canapées von den Lebern ber 
Rebhuͤhner darum garnirt. | 
Salmiak, Salammoniat, Salarmoniak, Ammo⸗ 
niakalſalz. Sal ammoniacum. fr. Sel ammo- 
niac, Engl. Sal-ammoniac, Ital. Sale amoniace, 
ein flüchtiges Mittelſalz, welches aus. ber Säure 
dee gemeinen Kochſalzes und einem flüchtigen 
Alkali beftebe und einen dem Kechſalz Ahntichen, 
aber dech ſchaͤrfern und urinäfen Gefchmad hat. 
Geſchichte des Salmiaks. Die Alten haben 
den Salmiak verſchiedene Namen beigelegt, ja ſie ſuch⸗ 
ten 
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‚. sifunbenz auch waͤren die cyrenaͤiſchen Gegenden 


.. 


. gegen bes Salzes. befannt, welches das Ammos 


. nifche genannt wird, und welches unter dem Sande 


‚gefunden werde. Die Farbe deſſelben, führt er 
ern fey gleich der des Alauns, weichen man 


Schifon zenat, mit langen, nicht durchſichtigen 


Schiefern und von unangenehmen Selhmad, 
jedgch zur Arznei nüglich se. 
. Agricola, in feinem Buche vol ber Mar 


J sur der Soffilien, giebt dem - Salze, welches bei 


Peluſi en gefunden wird, auch den Beinamen: 


Ammoniacum, ſtimmt im Übrigen aber mit dem 


“ Plinius überein, 


Dioscorides, welcher. ben Salmial, der 


bei dem Tempel Ammons gefunden wird, als 


‚pipe Art elementarifches Salz, hart; durchchrig, 


weiß, fchiefrig ‚und von minerelifhem Weſen 
‚.befchreibe, ſcheint ouch darunter nicht Den - jeßt 
‚ algemeinen Salmlak verftanden: zu haben. Mit 
‚ kigem Worte, ‚ber Uaterricht, melden uns bie Al⸗ 


E sch von biefem Salze hinterlaffen, iſt ſo dunkel, 


baß man dadurch Peine Gewißheit erhalten kann, 
alu fie Ale uater dem Worte Salmiak ein und 
eben daſſelbe Salz verſtehen, oder ob ſie damit 
——— Bedeutungen verknuͤpft haben; denn 
die meiſten von ‚biefen Schriftſtellern haben in 
dieſen und fo auch in vielen. andern Fällen bloß 


, machgefchrieben, was ihre Vorgänger davon an» 


gemerkt hatten, ohne daß fie bie Sacht verſtan⸗ 
ben, wovon fie bandekten. 
Man .sheilt den Salmiak eins in natürlichen 


unnd 4An durch ‚die Kunft zubereiteten. Zu dem 


perürlichen gehören der SalmigE der Alten, die 
Salmiakkruſte Sal amımmopiacum crustosum, 
welcher in den fandigen Wöften Afrika's gefuns 
ben morben, ſ. unten, und der Dergſalmiat 

a 
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fee kochen fie .in Waſſer, ſelhen es durch und 
trocknen es aus; nachmals ſublimiren fie ea in 
gehdrigen Gefaͤßen, loͤſen es dann wieder auf, 
reinigen es und kochen es wieder ein.“ Und von 
der Art der Zuſammenſetzung oder Verbindung 
des in Urin entbaltenen flüchtigen Laugenſalzes 
mit dem fauren Theile des Kockfalzes. fagt eben 
biefer Schriftſteler, ©. 573, nachdem er ba 
ſelbſt erft des Tournefortifehen Salmiaks erwaͤh⸗ 
net, folgendes: „Allein des zufammengefeßte Sals 
miaf beſteht aus einem animali, tossili und 
vegetabili, die untereinander zugleich vermifcht 
worden; denn der Urin fanlet von felbft Zu einem 
alfalifchen Salze, das Meerfalz aber bejwingt, 
und bindet felbiges und verwandelt es in einen 
Salmiak.“ 


| Ser erſte, welcher don Ber Bereitung bes 
kuͤnſtlichen Salmiafs in Aegypten Nachricht giebt, 
ift der Jeſuit, Pater Sicard; fein deswegen 
an den Grafen von Toulouſe 1716 aus Caird ge⸗ 
fchriebener Brief, worin er von ber Zubereitung 
des Salmlafs bei Damayers auf der Inſel Delta 
Nachricht giebt, wurde im darauf folgenden Jahre, 
171) in den Nouveaux memoires des missions 
de la Compagnie de Jesus eingerüft. Ueber 
baupt waren, außer Sicard, le Maire und 
Sranger wohl bie erſten, welche bie Bereirung 
. bes aegpptifhen Salmiaks in fehr ausführliäsen, 
der Akademie ber Willenjchaften übergebenen Abs 
bandiungen befanne gemache Haben. Granger 
lehrte, daß er ohne Kochſalz und Harn, bick 
aus dem Ruß des verbrannten Kuhmiſtes erbals 
sen werde, welches Duͤhamel beſtaͤtigte *), 
Die 
v) Mem; de Petit, 1735 pı 441. 094. 
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‚Alberti bat, um dieſen urinoſen Spiritus, 
Spiritus urinosus, darzuſtellen, verſchiedene thle⸗ 

riſche Theile auf die Probe geſtellt, fie gaben 
zwar alle einen tergleihen Spiritus und ein 
‚ arinöfes Salz, jeboch eines mehr, als bag .andre, 
aus Urfache des in ihnen mehr ober weniger ent⸗ 
haltenen. gallertartigen Wefens; denn wenn bies 
fes Weſen aus den Knpchen und Hörneen aus 
gekocht wird, fo giebt das übrige rückſtaͤndige 
wenig oder nichts mehr von alfalifchem oder urls 
ndfem Spiritus. Aus dieſem Grunde giebt ber 
Tiſchlerleim ein häufiges flüchtiges. Laugenfalz. 
Die Abgänge am Leder bei den Sattlern, Ries 
. mern und Schukmadern fönnen aud. zur Des 
ftilation bes flüchtigen Laugenfalzes und Geiſtes 
ſehr gue angemwenber werden; weil bie. Häute ber 
Thiere viele Gallerte enthalten, jedoch iſt das 
weiße Leder Hierzu beſſer, als das andere. 40 Uns 
„zen lohgahres Leder gaben Alberei 14 Unzen 
urindfen Spiritus, und bei Unterfuchung . des 
Hautwerkes, welches die Gerber von. den Zellen 
abichaben, ehe fie gar gemacht werben, - wurden 
von 5 Pfd. Berliner Gewicht deffelben, fo. noch 
nicht genug tröden war, a3 Pfund urindfen 

Spiritus gewonnen. nn 
Unter allen ehierifchen Theilen ift aber ber 
menſchliche Urin, am geſchickteſten zu biefem Ends 
zweck, weil man benfelben in großen Ssäbten in 
Menge und mit wenigern Unkoſten haben kann. 
Er liefert auch, wenn er genug gefahlet, ben 
meiften und reinften alfalifchen Spiritus, welcher 
bei weitem nicht fo viel flinfendes Del in ſich 
enthält, als derjenige, fo-aus trod'nen animall⸗ 
ſchen Beſtandtheilen in offnem euer deſtillirt 
wird; und wenn man Itßtern gleich etlichemal 
sectificiret, ſo behalten fir doch von dem fubtllen 
| | empy⸗ 


⸗ 
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empgreumatifchen- Dele mi genug bei fih; das 
hingegen ber Urin fein flüchtiges Saugenfalz, ohne 
große Feuersgewalt, mit ben. auffleigenden woͤß⸗ 
rigen Daͤmpfen hergiebt, und die oͤligten Theile 
nur dann erſt zum Vorſchein kommen, wenn bie 
waͤßrigen Feuchtigkeiten mehrentheils verdampft 
find. So lange braucht man aber die Deſtilla⸗ 
sion. des, Urins nicht fortäufegen, weil bas fluͤch⸗ 
tige Laugenfalz fi) bald anfangs mit den wäßs 
rigen Theilen in der Wärme erhebt und übergeht, 
fo. wie der. Weingeift, der zu Anfange der Deſtil⸗ 
Iation übergeht, fiärfer ift, als derjenige, welcher 
gegen das. Ende und zulege kommt. Die größte 
Schwierigkeit von dem Urin ben urindfen Spi⸗ 
ritus in Menge, und in Furger Zeit zu ſcheiden, 
iſt wohl bie Deſtillation felbft; denn folche in 
gläfernen Gefäßen zu verrichten, iſt zu laugwei⸗ 
lig, muͤhſam und koſtbar, und auch wegen des 
leichten Ueberlaufes des Urins befchwerlih,. Am 
‚beiten erhält man ihn nach Alberti auf folgende 
Weiſe, und ohne fonderliche Mühe und Koſten: 
Zuerſt ließ ſich Alberti einen Helm von folchen 
irdenen. oder fleinernen Zeugen, als die Walden⸗ 
bursifhen Retorten find, machen, der auf .eine 
Fupferne Deftilirblafe von 50 Berliner Quart 
ober Maaß genau pafte, auch) einen etwas lans 
gen Hals hatte; desgleichen wurde auch ‚ein Kühls 
faß ſtatt der Fupfernen Röhre, ebenfalls mit einer 
ſolchen irbenen, als der Helm war, zubereitet, damit 
der urindfe Spiritus fo wenig von dem Fupfernen 
Helm, als Röhre einige Theile auflöfen und ſich 
blau färben möchte. Hierauf wurde die Deſtillir⸗ 
blafe Halb vol gefaulten Urin’ gegeffen, und 
wegen des Schaͤumens und Steigens, fo derfelbe im 
Anfange, wenn er grofie Hige erhält, gern Außert, 
stwa 1 Loth Talg dazu Dinsingenesfen und nachbem 

der 
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ber Hals des Helms mit ber Blaſe und der Schna⸗ 
bel derfelben mit ver Kühlfaßroͤhre vereiniget und lu⸗ 
tirt worden mar, wurde bem Deftiliirgefäße ziemlich 
ftarfes Bewer gegeben, bie bie Röhre des Helms heiß 
werden wollte; dann wurde es fehr vermindert, alle 
Buglöcher des Dfens zugemacht und bie Deſtil⸗ 
Iation gelinde angefangen. Der. Spiritus ging 
nun in eine, unten an bie Röhre des: Kuͤhlfaſ⸗ 
ſes gelegee, gut paſſende große glaͤſerne Flaſche, 
| welche aber nicht anlutirt, ſondern nur an der 
Muͤndung mit feuchtem Papiere umwickelt wer⸗ 
den darf; denn weil der urinoͤſe Spiritus nicht 
kalt übergeht, fo verbunfter er waͤhrend ber Ders 
ſtillatlon lange niche fo, ale wenn. er ans: ber 
- Mesoree gemache wird. Iſt die Deſtillation erſt 
“im Bange, fo hat es mit dem ‚Ueberlaufen des 
« Heine nicht mehr fo viel zu fagen, und man 
 Yann biefen Spiritus wie ben: Weingeift deſtil⸗ 
‚Siren. Auf biefe Weiſe laͤßt fich „mie wenigem 
. : euer in einem Tage mehr von dieſem flüchtigen 
LCLaugenſalz⸗Geiſte bereiten, als in acht Tagen 
aus aldfernen Öefäßen geſchehen kann. 
Um elne große Sandk apelle durchzuheizen, 
worin eine Recorte don 10 Maaf liegen Fann, 
wärde man viel Feuerung ndthig haben, und dann 
kürfte man doch nur 5 Maafi wegen bes flars 
ken Schäumens und leichten Ueberlaufens — 
thun. Dazu kommt noch, daß man dies 
ſtillirgefaͤß, wenn man merkt, daß was; —* 
fen will, eher abkuͤhlen und ſolches entweder noch 
verhindern oder doch bald wieder. alles gut mas 
: den Fand; man darf nur gefehwind alles feuer 
wegnehmen, etwas Faltes Wafler auf die Blaſe 
gleßen, die Ofenthuͤr dffnen und. die Hige fich 
verziehen laſſen, bie Vorlage verändern ꝛc. 2, 
Duos Alles findet Dagegen bei. der Deſtillation 
ot aus 
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erhalten -folte; da ſich bier aber Schwierigkelten 
zeigten, fo wurde ein. gewöhnlicher gläferner Kol⸗ 
ben genommen, der Im Bauche ungefähr 94 Un 
zen Waffer faſſen konnte, aber mehr glatt, als 
hoc und. rund ın der Tiefe, alfo mit einer grös 
feren Flaͤche im Grunde verfehen war, und einen 
6 Zoll langen und wie ein Zuckerhut geftalteten 
Hals Hase. Hierin wueden tie 10 Unzen wohl 
‚ ausgetzodfneten, durch bie Evaporationider Diis 
fung B erhaltenen Salmiak gerban, fo daß des 
Bauch diefes Kolbens beinahe davon voll wurde; 
and nadıdem er in einem Schmelztiegel ˖mit trock⸗ 
nım Sande fo tief eingefege worden, daß ber 
Sand erwa zwei Finger hoch über der Marerie 
und alfo bis an ben Hals des Kolbens lag, fo 
wurde bemfelben nach und nach in einem mäßis 
gen Zugofen das noͤrhige Feuer gegeben, welches 
aber anfangs nur gelinde feyn durfte, fo daß 
der Tiegel am Fuße nur roch gluͤhete. Sobald 
der Kolben im Sande, mit dem in ſich haltenden 
Salmiak heiß wurde, flieg viele wäßrige flinfende 
Beuchtigfeit in die Höhe und bunflete aus bem 
Kolben weg; daher wurbe bie Mündung deſſel⸗ 
ben fo. lange offen gelaffen und nicht verflopft, 
als noch waͤßrige Feuchtigkeit wegdunſtete; . als 
aber die auffleigenden Duͤnſte anfingen dicker zu 
werben und ein SPapierflöpfel, der dann unb 
wann auf die Oeffnung bes Kolbens geſetzt 
. wurde, etwas von Salmiak⸗Geſchmack aͤußerte. 
woraus zu bemerken war, daß die Sublimation 
befieiben ihren Anfang nahm, wurde der Kolben 
mie einem Kreidenftäpfel verſtopft, der ſchon vor⸗ 
der dazu apsirt worden war, das ‚Feuer wurde 
aun ein. wenig dverinehrt und brei bie vier Stun⸗ 
ben unterhalten, während welcher Zeit fich dann 
ber Salmiaf zufehens in hen Hals bes Koltene 











ſeine Wbfunfe har, und diefenige Unreinigkeit iſt, 
- welche bei der Reinigung des Aegyptiſchen Sal⸗ 

miaks durch die Aufldfung mit Waſſer, in dem 

Duurchſeihepapier zuruͤckbleibt. 

Weit haͤufiger bekommt man aber dieſes 
ſchwarze rußige Weſen bei.der Sublimation des 
Salmiaks zu ſehen, wenn˖ der dazu gebrauchte 
mindſe Spiritus aus trocknen thieriſchen Theis 
len im offnen Feuer beſtillire worden iſt. 
| Alberti ſaturirte einmal eine: Quancitaͤt 
bes oben angefuͤhrten Kochſalzgeiſtes mit dem 
fluͤchtigen Laugenſalze, welchen er ans Lederabgang 

und dem haͤutigen Weſen, fo die Gerber von 
den Fellen abſchaben, bereiser. und über. etwas 
Aſche reitificiee. haste: Dieſe Vermiſchung wurde 
anfänglich fo roch als "eine Heibelbeer⸗Tinktur, 
nach der völligen Saturation verlor. fi: aber.bie - 
Farbe und blieb nur braungeld. Bei der Eva⸗ 
poration berfelben fegte fich eine groͤßere Menge 
ſchwarzer teichter- Erde zu Boden, als aus jener 
Miſchung, welche mit dem urindfen Spiritus, aus 
dem Urin gemacht ivorden, ſich gefege hatte; und 
obgleich dieſe Erde durchs Filtrum davon. geſon⸗ 
bdert wurde und: ber Liquor hernach nur weingelb 
ausſah, ſo war doch der ‚völlig ausgetrocknete 
Salmiak hiervon nicht ſo weiß, ſondern viel grauer 
“als jener, und ließ nach der Sublimation nicht 
allein einen haͤufigen ſchwarzen Ruß im Grunde 
bes Kolbens, gleich dem Kiehnruß, zuruͤck, ſon⸗ 
dern ſah auch an feiner aͤußerlichen Flaͤche ſchwaͤr⸗ 
zer und ſchmutziger aus; deſſenungeachtet war 
biefer ſublimirte Salmiak in ſeinem Innern eben 
fo weiß, eben fo gut und ſchoͤn, als jener, und 
hatte nicht. den geringſten widrigen Geruch ober 
Geſchmack mehr, ſondern lieferte nach einer neuen 


Aufidfung mit Weſſer und Abſcheidung des ſchwar⸗ 
zen 
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Der Dfen, in welchen "bie Deſtillaäͤtion 
veranstaltet wird, befjge einen cylindriſchen Feuer⸗ 
heerb, Fig. 74095, der 5 Fuß Durchmeſſer AB. 

- and g Zoll Höhe CD Hat, und das Aſchen⸗ 
Ich E ift 9 Zoll im Lichten gemacht. a der 
Mitte beffelben wied ein flarfer eiferner Roſt F, 
und von biefem, bis vorne an bag Scheuerloch, 
eine eiferne Plane G gelegt. Ber hintere Raum, 
‚unten vom Aſchenheerde bis zum Roſte hinauf, 

wird ausgemauere. Auf dem Feuerheerde befin« 

. ben fih 3 Fuß 14 Zoll breite Füße‘ oder Träger 
von Hegenden Manerfleinen, fo daß zwei vorn zu 
beiden Seiten, unb einer hinten, dem Schenerloch 
gegenüber, zu ſtehen fommen, auf weithen 3 Stans 

- gen von 3 Zoll dickem Eiſen ruhen, die ven Keſſel⸗ 
boden völlig wagerecht aufnehmen: Die Berbins 

dung des Garges mit dem Boden geſchieht durch 

. sinen Kite ans geſtoßenem ©las, Ziegelmehl, ges 

branntem Gyps, gelöfchtem Kalf, von jebem eine 
Hand vol, und. zwei Hände vol Eiſenfeil, wels 
ches Alles wohl untereidander gemengt, und mit 
Rindseblut zu reinen Zeige: gemachte wird.” "Um - 
‚Bas Springen. bes Keffelboödens zu verhüten; das 
bei Herausncehmung den: noch fortglühenden, und 

: bei Einlegung der neuen Knochen herbeigeführt 

- werben foͤnnte, wird auf bemfelben noch ein ans 

.  Derer bünner Boden in Ritt eingelegt, und mit⸗ 
tell eben jenes Kities wird auch ber Dickel und 

Die Kuppel befefliger. | ' 


Das Vorſtoßrohr gehe mie feiner Mündung 
in das erfte Vorſtellfaß, das auf einem Hoetzla⸗ 
iger ruhet, auf bem noch 3 Fäffer ſtehen, weiche 
durch ı Sußlange und 9 Zoll weite eiferne Röhren 
unter einander verbunden find, Die beiden erſten 

Faͤſſer moͤſſen jedes 10, das dritte 10, und’ das 
| vierte 
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sin; and das noch anklebende thieriſche Dekazu 
werkohlen. Ein folder Scheideofen bildet ein 


tegulaires ſenkrechtes, ſechsſeitiges Prisma von 


Gußeiſen, Sig. 7497 ab, 1 Buß 3 Holl. hoch 


 und’der von den zwei entgegengeſetzten Winkeln. 0 d 
"gezogenen Diametern ı Fuß g Zoll weit iſt. Der 
. Boden iſt befonders gegoflen, 4 bis .5 Linien 


dick und mie einem 15 Linien hohen Rande. ef 
berfehen, in den der Keflel zu figen Fommt. 
Sig. 7498 iſt der Grundtiß biefer Defen, 


deren vier zu einem Brennkeſſel hinlaͤnglich find, 


und je zwei einander gegenüber ſtehen. Der 
Feuerheerd, der, ohne Roft, ein rechtwinklichtes 
Biere bilder, ‚hat bei ab ı Fuß 10 Zoll und 
bei cd ı Fuß 8 Zoll. Die Feuerwaͤnde ae, 


‚ef, gh, di, bk, werden von Backſteinen 5 Zoll 


breit und ı Fuß hoch aufgeführt. : Das Schrukrs 


loch AB iſt ao Zell hoch -ubd-T.Fuß- Weit. 


Auf die 1 Fuß hohe Feuerwand werben 
Brei eiferne 13 Zoll dide Stangen CD, EF, 
GH, und auf dieſe der, durch die punktirten Rio 
nien IK, LM, angezeigte Boden, in öbkn bes 
fehriebenen Kite gelege, mit welchem man Auch 
ben Innern Rand bes Bodens ansfuͤllt, ven Ref 
ſel Hintinfege und von. außen und innen wohl 
verſtreicht. Die. Stangen müfjen von .C bie D - 
fortlaufen und an beiden Enden einen s Boll 
langen, rechtwinklicht angefchmieberen. Hafen. has 
ben, auf welche Art eingemauert,. fie. der Laſt des 
Ofens in der Gtähhige Fange widerſtehen !bnnen. 
Einige. bedienen ih, um die Koſten zu erfparen, 
for bes eifernen Bodens einen irdenen, ‚welche 

auart aber fehrnachtheilig ift. Die Boͤden befoms- 
‚men Inder Hige Riffe, laffen Salmiak durch, er⸗ 
fordern häufige Ausbefferung, und Foften daher, 
neben dem Verluſte des Galmiefe, mehr, als die 
eiſer⸗ 


—— daun wird cr ader Dis 
rt war mit jwei Zualoͤcherea Dir 


Fis 7499 zeiat die ganze Aufftellvng des 
Ofens im Bırufalturhitnie. ab, cd, ft der 
Fenerbeerd, ef eine Strange mit ihrem Schneß⸗ 
bafen eg, fh, worauf der Sarg mit feinem Boden 
fißt, der bei ik, Im 6 Sell hoch über der Stange 
fe einaemauert wird, fo day das Feuer bis da⸗ 
. Sin Spitltaum hat. 


Um bie zu große Hitze au mindern und zus 
gleich den Salmiak gegen bie Verunreinigung 
mit Eifen zu fchügen, wird die ganze innere Floͤche 
ber Sceibeöfen mit irbenen, 3 bis 4 Linien dik⸗ 
Een Plaͤttchen gefüttert. Man lege zuerit bie 
Bobenplättchen, die aus zwei Stüden beſtehen, 
“in Kitt, und befeftige auf diefen die 6 Seiten⸗ 
ploͤttchen ‚mie wohl verarbeitetem Leim, oder wit 
gebrauntem und mit Wafler zu einem Teige ge⸗ 
brachtem Gyps. 


6) Ein ſehr weſentlicher Theil eines ſolchen 
Scheideofens, iſt der Helm deſſelben, Fig. 7600, 
daher dieſer auch der Helmofen genannt wird. 
Es iſt von gutem Toͤpferzeug, in Form einer um⸗ 
geſtuͤrzten 10 Zoll hohen Schuͤſſel verfertigt, deren 
Rand ringsum -einen Zoll über der Wurzel bes 
Sarges hervorragt, mit einem 8 Bol langen 
und 3 Zoll weiten Halfe, der burdy einen 10 Zoll 
fangen Borfloß, ig. 7501, deſſen vorbere Oeff⸗ 
nung 13 Zoll weit iſt, verläugere wird. Um 
Diefen Helm bauerhafter zu ‚machen, wird er enteo 
were wit-Dsi aemanke; oder mis bem oben bes 

&5 ſchele⸗ 
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ſchriebenen Kitt einigemal überzogen und dann 
mit Eiſendrath umbunden., 

» Diefer Helmofen bebeckt den Ofen, berhin⸗ 

‚dert den Druc ber dußern Luft, und indem nun . 
das Feuer die Luft im innern Raum. nerbännt, 
wird das Auffeigen oder die Scheidung bes 
„Füntigern Salmiaks pon den feften. Salzen 
‚ befbrbegt. | 
7D). Die Glassfen- ober Sublimirkapelfen 
" "werden, In gleicher Linle mie. ben Siheipedfen, in 
einer 4 bis 6 Zuß weiten. Apſonderung eingemauert. 
u K/7 fiad von, Eifen, entweber achteckig oder rund 
"gegoffen, und bienen dazu, um in ihnen bie Sub⸗ 
„Nmation bes Salmiaks zu feſten Scheiben oder 
Kuchen, mittelſt der Sublimation, zu verrichten. 
‘ If ein gläferner Sublimirkolben bis zum Halfe 
"15 Zoll Hoch, und Im großen Durchmafier 12 ZoU 
‚welt, fo muß: bie Kapelle 17 8oll hoch und 
"14 Zoll weit feyn. Sie wird nicht gifönent, 
"und dba ſie niches Fluͤfſiges enthaͤle, fo kann ihr 
"Boden, flatt von Eifen, bloß von Zigeln, worauf 
"noch ein innerer Boden von. irdenen NPlaͤtechen 
gelegt wird, verfertiget werden. Ein Breunkeſſet 
erfordert 4 Sublimiroͤfen. 
8) Die Sublimirkolben ſind rund, am 
Boden flach, und bis zur Wölbung. hinauf gleich 
..weit, ber Zapfen wird" oberhalb. ber Woͤlbun g mit 
einem Sprengeiſen abgenommen, indem der gluͤhend 
gemachte Ring deſſelben in einer ſtets horizonta⸗ 
len Richtung und. unter einem mäßigen Druck 
der Hand fo lange hin und her bewegt wird, big 
der Zapfen abfpringe. . 

Zur Ausarbeitung ber Nebenprodnkre dienet 
das Salzhaus, das ein beſonderes Gebäude, 18 bie 
20 Fuß im Quadrat ausmacht. Daſſelbe enthaͤlt: 

. a) ‚ben. Sahzeſſl, der bee Raume halber . 
en 
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ſtanzen in Fluß fommen und ſteigen. Bet ben 
- Knochen ift biefe Arbeit ungefähr in 12 Stunden, 
beim Dorn in 24 Stunden, und beim Blut. in 
30 bis 36 Stunden beendiaet Man erfenne 
. Dies daran, wenn das Vorſtoßrohr anfängt Falk 
‚gu werben; in dieſem Zeitpunfse giebt man noch 
:.einmal ftarfes euer, welches das Ausfcheuern 
: heiße, und den Zweck hat, bie noch im Raum 
: 268 Keſſels ſchwebenden Stoffe vollends -überzus 
treiben. Der Keffel bleibe bann bei den Knochen eine 
halbe Stunde und beim Horn und Blur u Stuns 
. ben lang. ftehen, ehe man: ihn wieber füllt, was 
- mit möglichfter Gefchwindigfele gefchehen muß. 
.. Die Gasarten entwickeln fich bei zunehmen» 
der Hige fo ſchnell, daß es noͤthig iſt bon Zeit 
zu Zelt das Zapfenloch am hintern Faſſe zu 
‚Öffnen, fonft wirken fie rückwaͤrts und fd,lagen 
. den Deckel des Einfuͤlllochs in pie Höhe, wobei 
: Stel Ammonief verloren gehe. - Br | 
. Nachdem bas: Del adgefonbert iſt, werben 
: Die. übrigen" animalifchen Produkte in den Mi⸗ 
: febungsgefäßen mit Gyps und Kuͤchenſalz : ger 
mengt, und recht wohl unter einander gerährt. 
Wenn der Ammonismgeift fo ſtark ift, daß das 
Sareiefche Araeometer auf 38 darin einſinkt, oder 
. bis zu diefer Stärke mit Waſſer verduͤnat wor⸗ 
+ ben ft, ſo enthalten 120 Maaß befleiben,: oder 
. om Gewicht 459 Pfund, a7 Pfund Fohlenftoffs 
: faures Ammonium. Hierzu kommen nun 89 Pfund 
Gyps, wovon die eine Hälfte fogleich,' die andere 
: aber ben zweiten Tag bingegebracht und alle _ 
‚Stunden umgeräphrt wird. Mach 6 Tagen wer⸗ 
ben nun 40 Pfd. Küchenfalg bingugebracdht, und 
- abermals Allee wohl umgerährt. Hierbei wird, _ 
- durch Hülfe der wechfelfeitigen zertegenten Affis 
nitaͤt, ſalſſaures Ammonium (Salmiak), ſchwe⸗ 
u. u fel⸗ 
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Glauberſalzes anbetrifft, fd ſehe man ben Art. 
Glauberſalz, Th. 19, ©. 6 D. f. nach. 

Man verfertiget auch davon ein nmnaͤchtes 
Bitterſalz, indem man bie Atüffigfeit, während 
zind nach bem Erfalten, oͤfters mit einem bbls 
jernen Stabe umrührez dadurch wird bie rubige 
Kryſtalliſation unterbrochen und das Salz ſchießt 
in Eleinfpießigen, dem Achten Bitterfalz ähnlichen, 

v Ripftallen an. Es wird nach dem ‘Abgießen in 
bie fpißen Salzfürbe getban, und don der Mitte 
- 408 ringsum an die Seitenwände binaufgezos 
gen, um durch Bergrößerung der Oberfläche das 
Trocknen gu beichleunigen: | | 
Das brennzliche Thieröl, Hirſchhornoͤl, 
enthaͤlt in feinen Zwifchenräumen noch viel flüch- 
tiges Alfali, das durch warmes Wafler und flars 
+ ?es Rühren davon geſchieden und dann zur Zeit, 
wenn bie Mifchungen gemacht werben, abges 
zapft wird. J 
..Das Del ſelbſt hat wenig Werth, da es 
x im ber Heilkunde felten gebraucht wird und auch 
. Sein eigentlicher Handelsartikel iſt. Es berrägt 
ungefähr ben dritten Theil vom Gewichte des 
Horns und wirb In fo großer Menge erzeugt, 
daß Hänle genoͤthigt iſt, es nach dem’ Aus⸗ 
waſchen In einer Grube unter freiem Himmel 
zu berbiennen. Ä ' 

Wird diefes Del in einer tubnlirten gläfere 

nen Retorte mit Waffer im Sandbade gelinde - 
deſtillirt, ſo geht ein wafferhelles, hoͤchſt entzund- 

: Siches. und flüchtiges Del (recktificirtes. Hirſch⸗ 
bornöl, Dippels chierifches Bel) von durchs 
dringendem Geruche in die Vorlage über. Man 
nimmt bie Vorlage dfters ab und unterbricht die 
Deſtillation, fo bald fich gelbe Tropfen zeigen. 
Das. übergegangene Oel wire . in. Bläfern mie. 
eins 


WW iz 





I Se 
Gebaͤudes \ünf- zwel Brennkeſſel berichnet IR; 
wird daher nie mie einem gearbeitee, fo bleibe 


noch Raum für den groͤßten Theil ber Berlinerr 
| Baufabrifatlon übrig. | 


Koſtenberechnung bed —R 


| Die Salmiakhuͤtte nebſt Sal 
ee haus N s 244 "2000 gi * 
Zur Salmiakhutte gehören: 


a Brennkeſſel, uebft Kuppeln . 

und Röhren, an Gewicht no 0 
Centnet 81 Pfd. zu 11.9. 229 — 3 — 

4 Bdden and 2 Dede, 14... 

Tentner, zu 11 St . .” 154 — — — 

2 Roſie, 150 Pd, io FL 3— — — 

3 großer Loffel zum Ausſchoͤpfen 
der Knochen ec. von Schmie⸗ 


beeiſen 2 u 5 — — — 
‚Bormmennerbienft dem. vſchler 7 — —— 
xtraverdienſt und Douctur bem — 


Gießer a, - 7 — 25 — 

A —— . 40 — —— 
Die Holzlaget dzu 4—— — 
3 debindungerobrt don von Stůe⸗ 


en ⸗ — 
| 2 eichene Miſchungekufen, zu a 
«Einbanpftei, 54 Conan, a | 
0 Fl. ⸗ 55 — — — 
0 Zuber, gu gi. . I — — 
8 eiſerne, ſechsſeitige Kapellen . . 
zu den Scheibedfen, nebft Bo⸗ 


den, 1144 Pd, zu 6 Rr.. 114 - 
6 —— 460 Pib. * — 
au 6 Rı. Er 40 m. u 


Latus 2738 Gh 
1 Wafs 


Wi ge 


u : Teahsport a 2 34 Kr. 
1 —* * —* — Ku ar 
. * Dre 55 — 

3 Pe Fiteäpineh: “3 u — 


Zwilch, zu den Sägen ig. 
— —Ele, zu 24 Kr. —E — 


4 Kübel, zu oa Mer . a ke BB 
a iferner Löffel zum Ausb. . 

en des rohen Salmiaks J rin — — 
+ nme: 2: a GE — 
1 Handkubeichen ‚bon em en 


ot 
8 Irdene Heime fu: —* — on 
—tebfen; gu 48 Re. -. a — 
— auf, den‘ Ehabainpffeffet 48 
8 Vorſtoßrd hro a Kt.. aueh —- 


8 abene —R dam ade. — — 
rerſtellen W 4 4 16 
3 Feuerzange 9 4440 — 


2 Roſte unter dem Brent u. BL Pause 
' Eimbarnpffefjel don Grangens x a 
eiſen "VE ne hl — 
500 fund Bo eneifen, ra: u 
die Brennfeffel, Schribt⸗ aid: 
Oubihnistapelen, ruhen, J 


3 eiſerne Rrnm auf ven Ein⸗ 
Bu bampfläffel 24 X 10 — 


2» Meiſſel 30 — 
— r Damme ‘ Ä 

1 Alchenfhaufel . - 
1 eiſerner Moͤrfer 
1*. 4 .. 
3 Säle © cs 
— r Schi 4 74 


.o.:.“ıır!?, 9. m“. 
8* 0 
2 8 he |. 


Latus 2861 Fl. 29 Kr. 
ga ı Schub» 
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._ 4 Tifche zum Trecknen des lau 


F 6 She oder & Traͤger, 


.. Seins. 


Trausport 2861 Fi. 29.8. 


*1 Schubkarren ee 


1. Sandfhaufl - .. > 
a große. Waage, nebft 3 Bean. 
ner Gewicht: . 06 
2. Areojeter. 
a große ; Körbe „zum: Einfälien. 
der Knochen i 
- 3 Mauerkelle 


Die irdenen Ploaͤſtchen zum Aus⸗ 
uͤttern der Scheidedfen. 


3 Faͤſſer zum Aunowaſchen Is . 
Rn Oels Yo. ® | 
. Die, Oefen einjumaueen und 

für verfchiebene Mebenfoflen,. 
als Fuhrwerk, Ralf, Kits 
— darf man rechnen .. on. 


Zum Salzhaus gebdren: 


1 Salzkeſſel, 289 Pfd., B 58 ae. oo, 
Kr. 260g — 
. 93 Rahmen um Biltgiren pie 


Glauberſalzes, ‚mit: ‚Gößen - 


2 besgl. zum. Musfüßen des 
Frankfurterſchwarzes. 

4 Träger zu den Salzfübeln, ' 
nebft den Geitenbrestern und - 


PRinnen- . 


berfalzes . 


6 Körbe zum Trocknen des fü... 
genannsen Bitterſalzes, zn 


48 Kr. 
worin 
bie Körbe | 


Latus 3071 Fl. — 


8 2 Er 2 ", 
riz no. 


| u 3000 Backſteine zu den Öefen. no, 


13a — 


i 


Ä + = — 


7 > 
T- — —— —- 


9 — — nie 
12 


29 


4- 48 - 
6— — —— 


— fr 
a4 Kübel 











Zu \ 


168 Salmiak. 


‚auf eine Deſtillation, so Centner verbrannt, bie 
36 Stunden. erfordern, ſo daß wöchentlich Ar 
4 Deſtillationen ſtatt haben koͤnnen, wobti ver⸗ 
braucht werden: 

id 


40 Centner, u.a Fl.. 

Der Geiſt davon iſt aber fo ſchwach d he 
er nur ſechs Mifchungen giebt; dieſe 
tragen bei den Knochen 48 Fl. 

5 Ger. Blur geben 42 bis 
50 Pfb. Schmelze, alfo ers . 

haͤlt man von 40 Gentner . 

+ In ber Mitteljahl, ungefähr 
’ * Etr. zu 8 Fl. 0 29. — 


—— 
ee werben Daher woͤchenelich Biss ia Fi. 


An Vergleichung mit den Rute, die er. zum 
5* in 
gebfener Menge und. — ** ink * 


„ns 


den und bann find die Aurgaben in Di in 
Kuochen ebenfalls gleich. :- 

Wird der regelmäßige 22 niche 
Durch unvorbergefehbene Hinderniffe geftürs,: fo*fos 
ſtet jährlich bie Fabrikation, dns Jahr, wegen 
verſchiedener Hüttenreparationen,. die einen:, eis 
nen Stillſtand verurſachen, ww 5e u ve⸗ 
rechnet, fuͤr 
a000 Centner Knochen zu 38 Kr. 1366 gt. 40 Rı. 
:150 Klafter Eichenhols, zu 4. "600 — — — 
"600 Sefler Gyps, u 24 Ke. ho — — — 
„120 En, Kodfall, zu 58L 600 — — 

‚Lat 2706 jr Br Rr. 


Klaf⸗ 
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—— Transport 5529 Fl. — Kr. 
Zum Ausfertigen bes Olaubet 
—ſalzes 8 Klafter und zum 
Ausſuͤßen bes Frankfurter⸗ 
ſchwarzes 1 Klafter, zuſam⸗ 
men 9 Klafter* Tannenholz, | 
gu 34 Fl. — 31 — 30 — 
ei . . Bag Di 3oRr. 
Die Ausgabe beräge. .. . ..4373.— 44 — 
Bleibt Gewinn .- 0. vw - 1105 36.46 Kr. 
2. Ser Hänle führe nach dieſer Berechnung 
„no die Machtheile an, die mit der Salmiakfa⸗ 
“prtfatlon verbunden find; Er entwickelt fie aus, 
"folgendem Die Salmlakfabrikation IN, wie mar 
N am der oben angeführten Bereinnäsart. bes Sal 
miaks zc. erfieht, fo zuſammengeſetzt, muͤhſam 
"and verwickelt, daß Feine gemeine Himiſche Kennt⸗ 
niſſe erfordert werden, wenn man ‘mit: gutem 
Erfolg arbeiten sell. Die Saboranten, auf. die 
‚man ſich größtentheits verlaſſen muß, find aber 
-$elten geſchicka dazu, begangene Febler wieder 
gut zu machen, weit fie ſich die Erſcheinutigen 
nicht gu erflären willen; ja fie verheimlichen 
foiche vielmehr, wodurch Nachtheile entfliehen, die 
nicht zu berechnen ſind, und. wovon bir weſent⸗ 
Aichſten folgende ſindz De 
700 Werden beim Einfüllen des Brennkeſſels 
bdie Falten ‘und naffen Knochen zuerſt auf. den 
gluͤhenden Boden geworfen, fo zerfpringt er, und 
es find, den Zeimiriaft ungereadnat, 60 bis 70 Fl. 
vertoren. Laͤßt man ben Keffel gu lange geben, 
ſo wird Biel Holz verſchwendet. Rimmt Man 
„bei den Miſchungen den Grad deq. Geiſtes und 
Die Verhaͤltniſſe der Zuthaten nicht genau in 
Acht, werden folche nicht fletgig gerührt vor rn 
“ ru 


. 


® 
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ßer Menge erzeugt, auch darum fo wohlfeil wer⸗ 
‚:den, daß der Unternehmer das Geſchaͤft aufgeben 
and fich noch gluͤclich preiſen muͤßte, wenn er 
nicht mehr als fein: Huͤttenkapitql verldre. 
— Ueberhaupt. muß eine Samiaffabrit nur da 
“angelegt. werden, wo: die Br aterinlien\ naur 
::An geringem Werthe ſtehen; Bon” n. folchen: Ger 
< genden, ‚wo: das -Holz uheiier, J rn dieſe Be⸗ 
deitungsart nicht Statt finden, * int, e deſ⸗ 
fen Babrif: in: holzreichem Gebiege liege, würde 
dennoch "durch bis ſtarke et des Hohzesinach 
:-Branfreich unter Napoleons. Herrfchaftgendthiger, 
fein bisheriges Berfahren bei.der Fabrizirung bes 
4. Salmiaf zu aͤudern und auf a des 
30 Geſchaͤfts zu finnen. Hierbei wur zu berärkfichkigen 
baß: 1): die.:Salmiafmifchung, weniger —8* 
dampfende Flüſſigkeit enthalte; 2) daß die Helz, 
Beit und Salmiak raubende Scheibeöfen ge — 
“lich entbehrt werden koͤnnten; 3) daß ein-i 
ſchwefelſaurem Ammonium freier. —— 
daneben auch in reineres Olauberſalz enzengt 
werde; 4) daß die ganze Dperätlon Bnzier. gas 
KReſultate liefere. 
— Dieſe Forberung kann auüf fölgende Weiſe 
befriediget werdent Man muß fich die Soalz⸗ 
ſaͤure felbft..bereiten. und das Br Safe rue 
u damit fättigen, «Bor Zeiten’ war Ditfe ode 
wegen ber theuren Schwefelfäure rip che 
anwendbar, allein. gegenwärtig, wo, Ihan: Irksere 
eben fo wohlfeil als den Alaun kaufen, und Roch 
2. Wohlfeiler felbſt fabriziren kann, iſt folgendes 
Berfahren, ‚nach, welchem Hr. Haͤnle arbeiten 
laßt, empfihlensmersh,.. da ſich aus der Berech⸗ 
. gung ergiebt,..daß.wenn auch das Klafter Tan⸗ 
nenholz 5 FI. Fofler, dennoch mit gehßerem- Nut⸗ 
er ggg wird, als: wena nach re 
rie⸗ 


— 7 
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vwaceamenſchute und deſſen obere Flaͤche ſchwaͤrz⸗ 
cr lb faͤrbt, gerade wie es bei dem aͤgyptiſchen 
Salmiak gu geſchehen pflegt. 
2.3 Die metkwuͤrdigſte Erſcheinung bei dieſer 
er: iſt: daß der Ruͤckſtand des auf biefe 
eife verfertigten Salmiafs nach dem Serfchlas 
igen des Gublimirgefäßes, bei Beruͤhtung ber 
Duft, fich ſchnell entzuͤndet und in Befrige Sluth 
.. geraͤth, weshalb man ihn, damit. den ſich noch 
i" dabei befindende Salmiak nicht zerfibrt werde, 
: fogleich unter Waſſer bringen muß, das, nachdem 
ale Salzrhelicen aufgeldfet fin, durch Abſeihen 
- son ber Kohle getrennt und fofore mit einer 
neunen Mifchung Geber eingedampft wird, 
Das bei Bereitung der Salzſaͤute gewon⸗ 
nene Glaubesfalz iſt noch mit etwas Säure ver⸗ 
.. unrelniget, Mai: abforbire ſolche beim Aurferti⸗ 
gem des Glauberfalzes durch eiwas Ralf vder 
Kreibe und: reiniget Bas Salz durch wiederholtes 
Eufibſen und Kryſtalllfiten. Hat man Gelegenheit 
fi von Sallnen, die zur Trockne eingeſottene Muss 
—— wohlfeil zu verſchaffen, ſo erhält man dar⸗ 
Sant, nebſt der Salzſaͤure, ein Achtes Bitterſalz. 
0 Wird das in den Retotten befindliche Salz 
rbedutfem inte heißem Waſfer aufgeldſet, ſo bleibe 
‚ wenigfiens die Hälfte diefer Deftitliigefäße noch 
gzu fernerem Dienſte brauchbar. 


Koſtenberechnung der Selsfäute, 


200 z ya Rodfi - :- Sl. 40 Kr. 
Pfd. Schwefelſadͤure, zu ee 


Bon 10 er Detorten ſollen 
fünf verloren gehen, zu ZKr. 2 — 306 — 
Rn und Arbetelohn . 2 — 49 — 
26 Fi. IH Kr. 
Man 
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i76 Somit 


Rare an Oüte- genh —— 
fommt, zu 1 Bl. "not —* 


— — 
8 — 


gu 38 RER — 
5 Er. Hotukohle, ju 8. SL. :- 40... — 
J— tern amt: —— 


— — — er: — — 
. i ri — —— 
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RE 
Die Yuragaben; hiervon auf Be 9 
gen Mit. ech —* J IF 
bleibt wöchentlichen, RER ET.) SL. % =. 
. und jährlich, bei lebhaftem un® unsıntetbrochenen 
"Betrieb, 1545: 36° Ge -peiik’ ſich deuher betubier 
fer Prozedur; ndedchier Hoige Rochfatiinaian 
Klauen zu hohern Packen’ bereihugt Finbackt. Bars 
_ gleiche ‚mie den Ertrag :einee Brrunkeſfels nach 
der zuerſt angtfüßkten:: Merhode tar beat 
hafte Differenz. ac ne 
Diejenigen, die fich mit der —E | 
" täbrifation. niche” befafgen mögen, "U: 1tgender 
Ofen zu empfehlen, welcher In Trohimebürfs 
Idurnal der Pharmacie 1807 beidbkichennand 
abgebildet worben, und. bee dazu: dient, die Mnochen 
und andere im Feuer nicht zufammenſchmetzende 
thieriſche Subſtanzen zu behandel. 7 hr.» 
Der Ofen, Fig. 7502 hat vlel Arhnnichkeit 
mit dem Wbölen oder Verkohlen es Holzes, 
Torfs und ber Steinkohle. Er iſt 6 Faß bad 
und 9 Fuß lang, von Ziegelſteinen erbaut und 
mit einem ſteinernen, ſchmalen Roſte verſchen. 
Es werben vier Faͤſſer vorgeſtellt, wovon "das 
legtere im oberen Boden eine Deffnung ‚haben 
muß. Durch die Thür des Ofens bringe. man 
eine Handvoll Stroh und: Holz zum: Brennen, 


„vrfpliege fe dann und bringt durch bag * 
“ei Ds 
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Andere Ehemiſten geben die Beſtandtheile 
biefes Salzes ſehr verfibieden an. Nach. Wan⸗ 
zel embält er gleiche Teile Salzſaͤure und Ammos 
nijum; nach Wirglebr ga Theile Salzſaͤure Und 
"60" Ammonium; nah Buchholz: 31 Sealpfänre 
und ’dg Ammonium and Waſſer. Nach, Raſe 
ſind in 100 hellen des bis: zum Berbampfen 
; Be Geimiafe, 47,34 Theile — ns 

>» Dalten: 


Er beſteht im Sunbert aus 53 zskiten fat 
alater Saͤure, 40 Theilen Ammeoniaf 9 nike 
-Ien Waſſer, obgleich die Menge des W 
wegen. der Flüffigfeit dieſes Sauße ni 1 2 
nau beſtimmen 1äßı'*). , Nadı R —J — | 
ſoll das Alkali im Talmiaf * PM 
- wie 12 3 oder gar, "6 ſich verhalten, wel Be 
wohl unzichtig if. ‚Wen J ne Hal Ibe 
Unze beffelben, entbalte” ‚192% al all A173 
‚ Säure #P), Scopoli Bar duch Berles 
:gung von 4 Unzen Salmiaf durch u € 
. Menntge, die er miteinander Beftillirre, d dad Dis 
daͤltniß von dem flüchtigen Alfali und der Salz 
faͤure gu beftimmen, und fand nach feindt 9 je 
nung in oben gebachter Menge 2: Une 
riaes: Alkali und 13 Unzen Salzfünr! gi h H de " 
iſt weder Kryſtallſationswaſſer ae 
gezogen, noch erwogen worden, daß Ar nel en 
fogar etwas Fremdes mit übergange 
Mit GSalpererfäure bilder er A * 
and loͤſet Zink, Elfen und Ki Auf. naffem 
und trocknem Wese unter ‚Abfeghng feines Am⸗ 
moniafs 


29) Kirman’s Mineralogi 
Ri u. —— os — und — — Veeſache —88 
**vboæ) · Nov. Comm. Gott, T. ni, 7 — ss 

* Don da Berwendihaften, — RS — 
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Wenn man „ben Falchhaker bermittelſt dee 
Kalkes aus feiner Mifhusz. geſegte Pat, fo. findet 
man in der Retorte. eine erbige ſalzige Macerle, 
: das heißt, einen Theil Kalf,-der. zur Berfegung 
Eberflüffig war, und einen. andern Theil» Kalk, 
Der mit der Säure des Salmiaks geſaͤetiget, eine 
Art von erdigem Kuͤchenſalz giebt. das demjt⸗ 
nigen volllommen gleicht, weldyes ſich aus der 
mit einer Kalkerde verbundenen Salzſaͤure er⸗ 
zeugt. Sehr uneigentlich fuͤhrt dieſes Salz, wenn 
es trocken iſt, den Namen feuerbeſtaͤndiger Sal⸗ 
miak; es iſt das kalkartige Küchenfalg Sal-nin-:} 
riaticum calcareum; Calix salita Bergmannis;- 
den Art. Sels, und wenn es in eine Feuch⸗ 
tigkeit gerfloffen ifl, des Kalkoͤ. iR 
Ä Sowohl bas vegetabilifche, ale das mineras « 
liſche fFeuerbeftändige Alkali feße den, Salmiak 
ſehr Teiche aus feiner Mifgung und - feheiber: 
: durch die Deftilation das flüchtige Alkalt in 
trockner Geſtalt aus ihm, wenn, in den Materten 
“wenig oder gar Fein Waſſer if, Wenn fie hin⸗ 
- gegen Waffer enthalten, oder mic Fleiß Waſſer 
binzugefege wird, fo geht das Alkali, welches fluͤch⸗ 
tiger, als das Waſſer if, zuerſt zum. Theil in 
trockner Geſtalt über, worauf ihn das. hernach⸗ 
kommende Waffer, wie es feine Menge mic fh 
- bringe, entweder ganz ober zum Theil in eine 
Feuchtigkeit zerfchmelzt. er 
Ein Umſtand, auf welchen man mit vielem _ 
Rechte aufmerffam feyn muß; iſt diefer: daß bie. 
feuerbeftändigen Alfalien nicht länger im Stande 
find auf biefe Art das flüchtige Alfali des Sal⸗ 
miafs in trockner Geſtalt zu enebinden, als nur 
ſo lange fie mit ihrem Gas verfehen find und . 
es an bas flüchtige Alkali abfegen Fönnen, .fo 
wie fie fih von demfelben bei ihrer Berbindung 
. . mit 
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mit der Säure des Salmiaks entledigen. Dur 
alle über: dieſes Gas gemachte. Erfahrungen iſt 
bemiefen, daß alsdann, wenn bie feuerbeflänbigen 
Alkallen deſſelben durch den Kal: beraubt won 
den Find, und wenn fie Folglich ihre ganze Abende 
Kraft befigen, Fein anderes‘ ftͤchtiges Alkali durch 
fie ausgecrieben werden Far, als: fluſſiges und 
folches, das ſelbſt ägınd iſt; das heißt, ſolches, 
daß feiner Beſchaffenheit nach deinjänigen gleicht, 
welches burch den Kalk entßunden worden iſt. 
Da nun aber die fenerbeſtäͤmtaen Alkallen und 
: Vorzüglich das vegetabitifche, fſelbſt wenn Tie nicht 
mie dem Kalle bearbeitet worden find, mehr oder 
- Weniger von ihrem Gas verloren haben- kdnnen, 
: zum Beifpiel, durch die Verbrennung, durch das 
Cakcinirca und durch andere Umfiände, fo folgt 
. darany„ daß wenn man zur Zerſetzung des Sal⸗ 
miaks ſolche halbägende feuerbeftaͤndige Alkalien 
anwendet, man das fluͤchtige Alkali zum Theil 
flöffig und äßend, zum Theil in Kıyftallen und 
wide Agend erhakten muß. 
Mm das milde, flächtige Alkali ans dem 
Salmiat recht reichlicy und mit erſparten Feuerungs⸗ 
foiten zu erbalten, fand Weſtrumb die geb 
woͤbnliche Vorſchrift gegen vis. Theile deſſelben 
fünf Theile Kreide zu nehmen,:weniger vortheil⸗ 
haft, als die auch ſchon don Andern empfohlene, 
da man gegen einen Theil Salmiak, zwei Theile 
ganz erockne Potaſche nimmt. 

Das Salz, weiches nach ber Operation in 
ber Retorte zurücbleibe, iſt Kochſalz, dem ges 
meinen Kochfalze ahnlih, wenn man fidy des 
nineralifähen Alkali bedient, und eine Art Koch⸗ 
" falg mit vegetabiliſch⸗ fenerbeftändig - alkaliſchem 
Grundehrife, welches man kuͤnſtliches Rochſalz, 


fiebervertreibendes Salz des Sylvius oder 
Wan auch 
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siner zu feiner gaͤnzlichen Zerfegung zureichenden. 
Menae und im ſchicklichen Zuftande vermifcht, - 
Fr gedachte Merade in geringeren Berhältniffe ans 
. wendet und bei einem ziemlich: ſtarken Orade der 
me Bärme die Sublimation verarflaßt, fo.erhäft man- 
.fuhlimiten Salmiak, oder. Blumen - eines niche 
Aerſetzten Salmiafs, bie einen, Thrik der Metalle 
.: mit; fid..in: die Höhe reifen. -. Unserfucht man- bie- 
metall haltigen Salmiafblumen genauer, fo zeigt. 
08 fi wirklich, daß der ihnen beigemifchte metals 
lifche Theil von ber Salzſaͤure des zum Theil aus 
. feiner. Miſchung gefegten. Salmials aufgeloͤſet 
worben ift. Auf diefe Weife verfertiget man vera 
ſchiedene Bereitungen oder: chemiſche Arzneimit⸗ 
tel, denen man, beſondere Namen gegeben hat. 
Die mit Kupfer angefuͤllten Salmiakblumen hei⸗ 
ßen: Ens veneris, die mit Eiſen angrfällten. 
Eiſenhaltige Salmiakblumen, oves au. Kiſen⸗ 
‚blumen, oder Ens maruss. 
Er Die Salmiak Ibfer ſich ferner. le bein Wein⸗ 
gi Mach Macqner gehören gie’ Auflde 
fung: von: einem.Theila Salmiake zum wenigften 
qjczwel und drai: Tholle gut rectificirten Weingeiſt. 
x Wungelifah 16 ſiebentin Weingeiſte 27 Theil⸗ 
chen: Salmiak ſich düflbfen, aber nach dem Era 
kalten bes Geiſtes auch wieder daraus anfchießen. 


. Die. Wirfung des Salmiafs auf den aͤtzen⸗ 
‚ben Queckſilberſublimat iſt bedeutend. Er made 
vdieſes ‚Salz nicht nur im Waſſer aufidolicher, 
ſondern ſcheidet es auch don dem verſuͤßten Queck⸗ 
| füber vollkommen. Dei ber, Bereinigung, biefer 
beiden Salze ‚seige et feinem von ifnfn. eine 
Serfegung. Aus ver "Vereinigung diefer, Salze 
. entfieht ein gemifchtes Salz, welches bie Chemi⸗ 
fien Sal Alembroth genannt haben; ſ. Balz. 
113 
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loͤchern, bie man mit Scherben bedeckt, wie ſchon 
ı Leibnig ®) und nah ihm Fougerouxr de 
Bandaroy **) und Ferber *8) beridhtet. 
Auch mit Realgar oder! gefchwefelteem Arſenik 
fah ihn Vatre verbunden. Er erhielt aber vom 
Abe Recupero.di Catania ein Stück von 
4 Ungen eines durchaus reinen, obgleich etwas 

fchwärzlichen falzfauren Salmiaks. Auch 
manden Rußarten iſt dergleichen Salmiaf * 
borgen, fo berichtee Weber ****), dag er in Amſter⸗ 
dam aus bem Schornflein eines Beckers (den 
ausgemachte Stuͤcke von Galmiaf ganz rein 
herunter genominen Habe, und ein jeber kann fich 
daſelbſt und in ganz Hollant, wo Torf gebrannt 
wird, davon überzeugen; denn wenn fie Ihre 
metallenen Gefäße über ihr Torffeuer fegen, fo 
werden tiefe zuletzt mit weißen Blumen ganz 

überzogen; welches nur Salmiaf feya kann. 
Vairo beobachtete, daß ber Salmiaf vom 
Veſuv, nach- feiner Reinigung, dennoch weniger 
‘ flüchtig, aber mehr im Waller auflöslich war, 
als der Fünftliche, nämlich beim „often Grad 
Reaumuͤr in einer Unze Waffer zu 165 Gran, 
und daß der noch ſchwefelhaltige Salmiak aus 
ber Solfatara di Puzzuoli mie Virriolſaͤure ders 
miſcht niche nur heiße Dämpfe, wie der kuͤnſt⸗ 
liche gab, fondern auch, wider des letztern Art, 
anrangs fih erhigte, nachher aber doch, fo wie 
ber Tünftliche, beim fernern Auffteigen heißer 

Dämpfe, Kälte hervorbrachte. 
Man kann auch aus dem Galmiaf Am 
monium gewinnen, welches auf folgende Weiſe 
ge⸗ 
®) Protog. $. 13. 
°*) Mem. de Par. 1765, p 


eee) Briefe aus — 322 — z is u, f, 
—,H a. O, uf 
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dem Aegypeiſchen aͤhnle und welchen man unter 
dem Namen Façon Levant verkauft. Der er⸗ 
ſtere unterſcheidet ſich von letzterm dadurch, daß 
er noch oͤlige und kohlenhaltige Theile enthaͤlt. 
Der engliſche Salmiak iſt glockenfoͤrmig 
oder wie .ein Zuckerhut geſtaltet, und fo wird er, 
unter andern, auch im hoͤchſter Reinheit von den 
Gebräbern Gravenhorſt in Braunfchreig ges 
liefert, doch fol diefem zumellen auch Kochfalz 
beigemiſcht . feyn, welches leicht gefcheben "Fann, 
Da er auf dem Wege der Kryſtalliſation bereitet 
wird, Die Zuderhurform bat auch der von dem 
jüngern ®eoffroy *) befchriebene, den die Hols 
Jänder ehemals unter dem Namen indianifchen 
Salmiak an bie Franzofen verfauften und ber 
ohne Zweifel aus Jadoſtan Fam. . Der fchöne 
weiße fchortifche Salmiak hält viele fremde Salze, 
bie fich nicht mie fublimiren Laffen, giebt wenig 
flüchtiges Alkali und nüst weder dem Apotheker 
noch dem Verzinner. Er fcheine durch Anſchie⸗ 
Ben bereitet worden zu feyn. Der, wie man ſagt, in 
Amberg verfertigte Salmiaf, enthält ardgtenthriis 
Kochſalz. Weit reiner und vorzuͤglicher ift außer dem 
Tuͤbingſchen der GBravenhorftifche oder Braun⸗ 
fhweigifche Salmiak, an dem der Apothifer gar 
nichts, der Berzinner aber einiges auszuſetzen bat, 
nämlich: daß er die Verfalfung des Zinnes nicht 
fo gut, als der Aegyptiſche verhindert. Allein 
da dieſes bios daher fomme, weil er von allem 
Ruße frei ift, fo fann man, wie Demadıy '*) 
" ‚angegeben hat, durch sinen vierten Theil hinzuge⸗ 
festen Rußes denfelben auch zu biefen Nuguns 
gen brauchbar machen, | Man 


*) Mem, de Barin, 1923 Pı 309 und In Crells R. A. B. u. 
es) j>ase de-dıntiller. les erus forie, 


jer 
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nanuttn ibn, wigen feiner vorzuͤglichen Eigem 


ſchaften: Aquila coelestis, Avicula volans, Sal 


solaris, Mercurialis fuligo, Sal Mexcurialis 
philosophorum, Dapis Adio, ‚Sal mirabäis, 
Clavis metallorum &c. &c. . .. | 
Um fi von feiner Guͤte zu ticrungen. 
muß er, mit firem Langenſalze gerieben, hen fluͤtch⸗ 


tigen Laugen ſalzgeruch von ſich geben; in einem 


gluͤhenden er ganz verfliegen * De Sonn, 
fprub gran färben. 
Vutzen und Gebrauch des "Gehmiats. 
Der Salmiak wird’ nit nur wegen feiner. großen 
Heilfräfte und feiner vielen übrigen Eigenſchaf⸗ 
sen hoch über alle Andere Sale in der Heilkunſt 
erhoben, fondern es werben auch ih ben. Apo⸗ 
theken aus ihm eine Menge sufahımengefegter 


Arzneien bereiten" Ferner wird er auch don Schei⸗ 


defünftfern, Soldſchmieden Metallarbeirern, Faͤr⸗ 
bern, Rothgießern Schupfcbadfabrifanten, Nad⸗ 


lern ıc. gebraucht. 


Gebrauch des Samiak⸗ in der Medizin. 
Der Salmiak hat eine aufloͤſende und: faͤuiniß⸗ 
widerſtehende Kraft und wird Daher ju ben aus⸗ 
führenden Mitteln gezaͤhlt. Innerlich gebraucht 


man ihn als ein aufloͤſendes Mittel bei Unreiniglei⸗ 


sen der erſten Wege. In Wechſel⸗, Faul⸗, Erftzöns 


dungs⸗ und Sallenfiebern, Bei Mangel der monat: 


lichen Reinigung von Verſchleimung, Berflopfuns 
gen ber Gekroͤsdruͤſen und in der Bleichjucht. In 
der Waflerfucht nah Saalmann. Herner i — dee. 
Hypochondrie, Gicht, Braune und bei Fall, Se 
ſchwuͤlſten. Aenßerlich iſt er ein ſtark zerth eng 
des Mittel bri Querfchungen mit unterläufenens 
Blue, Berrenfungen und Brüchen; auch bei 
eingeflemmten Bruͤchen, Falten Sefhmätften, Ent 


uͤndungen der Bruͤſte, bei der ſchleimigten Braͤune 
unter 
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unie Burgelidaffer. En? Waſchwaſſer be der 
Kraͤtze, und bei Ausſchlaͤgen des Geſichts nach 

Plenk. Auf brandigten Stellen ver Knochen 
beförders er die Abſonderung ber angegangenen 


Knochenſtuͤcke; nur muͤſſen die fleiſchigten Theilt 
wegen bes Reizes, ben er verurſacht, bedeckt wers ⸗ 


ben, nach Theden; m heißen und Falten‘ Brande 
unter Umſchlaͤge. In blucigen Augenentzuͤndun⸗ 
gen Umſchlaͤge davon auf die Schlaͤfe; in ber 
Zobfucht, — im blutigen Schlagfluß eben⸗ 
Umſchlaͤge anf den Kopf; auch bei 
zu ſtatken Kopfſchmerzen/ die von einem zu ſtar⸗ 
ken Zufluß des Bluts nach dem Kopfe entſtehen. 
Unter, reisende Klyſtiere nah Schmuder _ 
Die Doſis iſt innerlich als ein auflöfenbes 
Mittel 10 Gran bis FQuentchen, auch bis zu 5 


Quentchen. Aeußerlich unter umfhläge 3 r bio = 


2 Unzen. Ä 
Die Miſchungen find: Chfnarknde, Rampfer, u 


Bittere Extracte, gereinigter Weinftein, Mittelſalze, 


Eſſig, Wein, Ebamillen⸗Abſad ⸗ aͤtender Subil⸗ 
mat und Schwefel. “ 

In Faulfiebern, wo“ u ſtarke Stnblgänge | 
erfolgen, die zumellen fehr entkräften, wirkt ein 
Zuſatz von Salmiak als ein gelinde anhaltendes 
Mittel ohne allen Schaden ?). Man kann ihn 
Dann aud) allein In Moyrturenform geben. Mit 
allen Mittelſalzen ifE er in Pulvergeftalt nicht ans 
wendbar, z. B. dem tartarilirten Weinflein, wos 
mit er ende wird, Es ift überhaupt eine Arz⸗ 


zei, fage Moͤnnch in feiner Arzneimittellehre #7); - 


bie man in allen bösartigen Fiebern mis dem 
beften Erfolge anwenden kann, fo lange noch der 
| Faͤul⸗ 
®) Schmid de Sale Ammohiaco, Goetingas, 1788. 
. **) Marburg / 1795, ©. 170. 
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Faͤuimi weiherjtahen iſt. Ec verurſacht, mit 


Wanſtr Nrmioot allemal eine größere Kälte, 
is ne Ds Waſſee beſtge; Bisirchalb iſt feine 
Anmeaniuag ;u dem Baia Uxibiigen. Der 
Sqmucterſche Unikug Slide ans, Gulri:? 
an? Sulgen 9cı tm ı Fi. m 20 Dasuz 
Vufer ana & Rrrız Erg aufacitfee. ia Zus 
nö weg Süummtuisz sezmeh:r noch die Kaͤlte. 


Kerr Are eochzer ben’ Satmiat in 
weriieh, als Ersamerı, Dia⸗zbertifum und Re⸗ 
ine, ir Eristica nur ur Dorı$ seh Succıs 
Uywrts® m Kiez s Tracmen auf jede 
Sende des Suänufs? sa ie Pillen, zu einem 
Dune ar unge Eure. rue Mile iglich. 
ale mer Sta α eder WEndli zu wermen. Pet 
der Veureırg ;u reigenden oder Kre yemır'a 
chen den Jomintanenen wird er von einer Dachme 
dis zu einer cier einer un) einer Exiter Unze 
zu 6 Eis 8 Unzen Ztäffigkeit gefege. Mza nmiſcht 
its andy wohl reisenden refolsirenden Ex! Wer, 
orwthnlih im Verhaͤltniſſe von einet Drackm 
zu einer Unze der Salbenmaſſe. | 


Anwendung des Salmiaks in den Az 
fien und Bewerben. Der Salmiak wir mit 
Nutzen in verfhiedenen Künften und Gewerben 
gebraucht. Die Chemiften und Farbenbereicer 
bedienen fich deſſelben zu werfchiedenen Scheidun⸗ 
gen; dann biene er vorzüglich zur DBerzinaung 
des Eifens und bes Kupfer. Ferner gebraucht 
man ihn beim Schmelzen des Goldes, weil er 
die Farbe diefes Metalls hebt und erhöher; zum 
Loͤthen, da fein alfalifcher Theil durch die Mes 
talle ausgetrieben wird, dieſe aber durch feine 
Säure leicht flüffiger werden. Die Klempner 
gebrauchen ihn auch zum Verzinnen des Mein 

fings 
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Salmiak. 
8. Huf, Hoffnung, auch in Deutſchland Salmiak 
mit Vortheil zu verfertigen; in den Goͤttingiſchen 


Polizei⸗Amts⸗Nachrichten, 1755. St. 78; und 
in deffen chemifche Schriften. Vb. T. ©. 236, 


Entwurf zu einer febr vortheilhaften Salmials⸗ Uns 


- füge; in ben Zränfifchen Sammlungen, Bd. I, 


. 496. oo 
Zefchrenbuch für Scheivehinfler, 1780, ©. 48 u. f. 3 
1783, ©. 119, 17 
Die Behrbder Gravenhorft, Nachrichten an bas Hukli- 
Zum, vier,.der Gravenhorſtiſchen Fabrik in Braun: 
er ehemifehe Produ te betreffend. Braun⸗ 


33 — Gm, in feinen chemiſchen Grundſaben der 
ew 
ones © Bortfeile und Berbefferungen fir Apo⸗ 


theker, 
35 Tafchenbuch. 1786, &. 5. - | 
Geſchichte der olmiatfabrie in ogdeburg; 
u manns Beiträge zur Dekonomtie, Th. 9,8.383. 
Weſtrumb, — chem. Abhandlungen, zr Ob. 18 


Berg mann’ Mate, 3r Bd., ©. 287. J 

—** Magazin, TH. 2, ©. 163 

Behrens Nachrichten für ben ah mgBfland, 1783, 

. 10 

Schedel's Journal für bie Hanbfung, 12, ©. 101. 

Rouſſeau, chem. minera Iogifche Abpanblungen ©, 172. 

v. Beraldingen, Vulkane. 

Erell’8 chemifches Journal, Sr x. * ©. 70; ehenis | 
fched Archiv, Ar Bd, © 130, 147; 5r Bd, ©. 
136 ; chemiſche Entdedungen, Ir. Ab. ©. 232; 
neuefte Entdedtungen, ar Th., S. 224, 77 Th. 7 

- & 31. Annalen, 1784, 88 88. Stuͤck, L 3 
1790, 78 St, &. 55; 1793, 28 Sthe,; ©. 1415 
1794, 78 St., ©. 7; 1199, 3 3” et 8, 9; 


| Orte "dB Salmiaks; Goth. ndlungẽzeitung, 


1795, ©. 267; Jahrg. 1790, 


.. Ihr . 
| a Jahrg: 770, © 9685; 31787 


Sogent 
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der übrige Salmiak wurde ungenutzt zerſtort. 
Mit dieſen wenigen Blumen war man ang eine. 
geraume Zeit zufrieden, bis man ſich endlich die 
Muͤhe gab Aber die Sache weiter nachzudenken 
und anfeine andere Methode Gerfiel, die wir befons 
ders den Bemuhungen Wiegleb's ) verdanken. 
‚Ehe I hin dieſe Methode hier anfüher, wird 
es nicht unzweckmaͤßig feyn, zuvor ganz kuͤrzlich 

- bie Urfathe des bemerkten Verluftes an Eifens 
bliumen bei den zuvor angefuͤhrten Vorſchriften zu 
- erwähnen, Um bie Urſache dieſes Verluſter recht 
einzuſehen, muß man in Betrachtung ziehrn, daß 
der Satmiaf ein Mirtelfalz iſt, welches aus dem 
fiöchtigen Alkali und der Salzfänre entſtanden. 

- Bird nad dem Salmiak Eifen. beigefege and seiner 
Sublimatlon unterwörfen, ſo wird das fluͤchtige 
Alkali, feiner Fluͤchtigkeit wegen, gezwungen, ſich 
von der Säure. zu trennen und In bie Höhe zu 
ſteigen, dagegen verbindet ſich aber ba: freiges 
wordene Salzſaure mit bem dabei befindlichen 
Eifen. Dieſe Trennäng geſchleht auf diefelbe 
Are, als werin dem Safmiak Kin alfalifches Sat; 
oder eine abforbirende Kalferde beigemiſcht wird; 
je mehr nun“ dem Salmiak Eifen beigemifehe 
- Wwirbi je gi. r wird, aijch von demfelben: flüchtiges 
Alkali abgefchieden ud. je weniger erhäle man Ci⸗ 
ſenblumeinj. Da man, nunm dieſes einfah, fo uns 
kternahm man verfehledene Sublimationen, we man 
dein‘. Satmtaf immer Peinere- Portionen Eifen 
"Beinifchte und ‘dabei wurde man gewahr, daß 
bir Eifenblumen alle von eimerlei Befchaffenheie 
"Waren und gerade da, wo man bas Menlgfle 
* Eifen” beigemifchte hatte, davon erhielt man 'die 
miehrſten Eifenblumen. Hierdurch fand fi nun, 
Fr gegen nen Theil Salmiak, der ſechzehnte 
TE gen 


Br 
‘ 


125 Kleine chemiſche Abhandiungen. S. 1285. . 
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228 Salmiakblumen. 
nicht vorzuziehen. Denn die Miſchung kann da⸗ 

durch nicht fo innig, als durch die Sublimation 
gefchehen, und es finder ſich dabei allemal freie 
Salzſaͤure vor. 

Hat man das Eiſen vorher auch nicht mit 

Salzſaͤure geſaͤttiget, fo verliert man deſſenunge⸗ 
achtet nicht mehr, als den achten Theil des ge⸗ 
nommenen Salmlaks, und von einem Pfunde Sals 

‚tal erhält man 14 Unzen ſchoͤne Eiſenblumen, 

7 Man fann auch 'bei diefer Arbeit den Kols 
ben, in welchen die zu fublimirende Materie ents 
halten ˖ ift, mie Helm und Vorlage verfehen, weil 
bei dem Berftopfen mit einem Papierflöpfel. bie . 

ukleine Portion feel geworbenes flüchtiges Altalt 
verloren geht. 

Anwendung der Bifenfalmiekblumen 

‚in der Heilkunſt. Die Eifenfalmiafblumen 

‚werben als ein auflbfendes und zugleich ſtaͤr⸗ 
kendes Mittel in der Arzneikunſt gebrauche. 

Sie den ſich im Wafler ganz auf und ‚geben 
diefem, fo wie dem Weingeifte, der fie.nur aus⸗ 

zieht, ihre gelbrorhe oder goldgelbe Farbe, Der 
Weingeift, welcher das auflösliche Eifenfachfalz 
auszieht, wird fo dann in eine Art von Kifens 

 sinftur verwandelt, die mit der goldfarbenen Ei⸗ 
ſentinktur (Tinctura martis aurea)- überein 
kommt und von Cinigen Aroph Paracelsi ges 
nannte wird. Der Geruch ber Eifenfalmtafblus 
men iſt fafranareig, wie ber von der Salzſaͤure, 
und der Geſchmack ſcharf, folsıg und zufamnens 
sieben. - - An der Luft werben e gern feucht, 


 Rafpenbud für Scheidekuͤnſtler Sohn, 1780, ©. 
. Göttlings Vortheile und Verbefferungen für ane⸗ 


theker, ©. 71. 57 
| Baldinger’s neues magaun, or —R, is Ku} ©; —* 
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unterfucht, fo zeige es ſich witklich, daß ber Ihnen 
beigemifchte. metallifche Theil von der Salzſaͤure 


des zum Theil aus felner Mifchung geſehten Sal⸗ 


miafs aufgeldfet worden Ifl. 


Salmiakblumen (wißmuthhaltige). Aus bem 
. Salmiaf entbindet der Wißmurh, fo wie andere 
metalliſche Subſtanzen, das flüchtige Atoll. Ein 


Theil Wißmuthkalk und zwei Theile Salmiaf 


geben, wenn fie mit einander in einer Retorte 
erhitzt werden, nächft erwas aͤtzendem flüdhrigem 


Alkali, einen aus Wißmuthbutier und aus doch 


.- aunzetlegtem Salmiak beſtehendes Sublimat, das 
"man wißmuthige ober wißmuthhaltige Sal 


„nr 
-”_ 


miafblumen nenne und aus bem das Waller 
ſogleich durch die Zerftörung der Wißmuchbutter 


. den Wißmuthkalk ausſcheidet. 
Salmiakgeiſt. Wenn man in eine Retorte, worin 


man fohlenfauren Aummoniaf ans dem Salmiak 


entbinden will, zugleich eine Fluͤſſigkelt gießt, 
‚welche dag, entbundene Alfali aufgeloͤfet mit ſich 


heruͤberfuͤhrt, ſo neunt man dieſe Aufibfung Gab 


miakgeiſt ober Spiritus, Spiritus salis drmo- 


niaci, Von biefem Salmiakgeiſt Hat wien hun 


verſchiedene Arten, je nachdem. ber Zuſatz genom⸗ 
. men worden, waͤſſerige, weinige und $fige- Sal⸗ 


miafgeifter, Spiritus salis ammoniaci 'aquosus, 
vinosus et oleosus, Ä u % 
1) Rauftifcher Salmiafgeift, Salmia 
Ipiritus, aͤtzender Ralkfpiritus, Spiritus salis 
ammoniacj causticus s. cum calce viva pa- 
ratus, “Spiritus igneus Boerhavii. Ammo- 


‚„. Miacum s. Alcali volatile purum, Bergmanni, 
Sr. Esprit alkali volatil caustique du sel am- 
‚ moniacz; L’amoniaque, Engl. Alcali volatil 


© salt ammoniacı Ital. Spirite: alle vo- 


fluor; Fluor volatile alkali; volatile spirit 
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barkrit, als es mur als Alkall beſthzen kann. 


‚EE mie fies ein heftiges Aufbraufen, ;wenn 
"man 16. Anke irgend einer Säure ſaͤttiget, vnd es 


AR von Natur geneigt fih zu kryſtalliſteen und 


water — und. fefter Geſtalt zu erfübeinen, ja 


es entbinbet fich fogar unter vieſer Geftalt, wenn 


. man nicht eine zu große Menge Waſſer zu dem 


Gimenge gießt; daß ſolche das Alfali gang aufs 


Klin. :Barı, anders verhäft es fi), wenn man 


zur Zerſetzung bes Salmiaks die feuerbeftändigen 
—2 oder vegetabiliſchen Langenfälze, 






welche mon durch ben Kalk —— — 
n⸗ 


gemacht hat, ober auch den Kall :Albfk:a 


dvet, das flüchtige Alkali, welchen man davon er⸗ 
. "Hält, beflge die. größte Aetzbarkeit air Mrtfibfunges 
" Fraft, vie es ais Akfali ur immdg heben fann. 


Es brauſet niche, wenn: mon 6: Mi Reiner 
| u} verbinden, und ißtoſo zerfueßbnt Web man 


J — unmbglich vom Waſfen · machchusaluͤſſig 


— 


a wir brficlen/ noch: jemaid vder {nie 
unter kinertfihffigen : Sefläle-Hefigen kanuv 
ndned nice mit &gmd- einer 'anbeins: * 
faͤtti Me Ba FT BES BE FT u 717 20 0 


Pit nerfodrbigen Eigenſch aften haten Bers 





| Anfaffung gegeben, daß'man.das auf: pierewähnte 


Art bereieeren - Alkali den Namen“ des: !äenden 


fan Allan Alkali ober des ſtets flüchtigen Als 


Alkali volatil flubr, beißelege bat; welcher 
Prainen fm auch mir Recht zufoma Wie Urt, 
um. bleſes Alkaltı hs "bereiten, iſt foßyehtiri- : 

"Man vermifche fa ſchnell ‘ala vemdeikih ‚ln 


| Da wäfmeh Moͤrfer dinen Dheil zetſtoßenen 
. "Balmiaf: mie drel Theilen von bei? an eruft 


zerfallenen oder mie Waſſer geloͤſchten Kallwel⸗ 
chen letzteren man ebenfals'gephloen'hahen muß. 


Man huͤte ſich dierbei vor den de 











a Seoalmiakgein. . 


:"selgffalsiena recht ſtark feyn fol, 18 Unzen, ober 
-.ı mena.:man. ihn fchwächer baben will, 'ı2 Unzen ' 
. ..0bdeſtillire. Gemeiniglich find. aber auch fhon zur 
+, Berfegung von einem Theile Galmlaf zwei Theile 
.°,.Kalf zureichend, und. um bay Fe Aare bes 
.. Isgtern. an die Retorte zu verhüleh, kann man 
"3m obiger Quantieaͤt drei bie ditr Theile Küchens 
.. falg. ſchuͤtten. Während ber De illation, die aus 
. ber Sandkapelle und bei rinem.'aelihden Feuer 
...» gefchehen muß, befhinmt man nicht das Heringfte 
gone Salz. zu fehen. — 
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aber bloß von ber Unaufldelichkeit bes kohlenſau⸗ 
ren flüchtigen Alkali im AS ingeift. her,welches, 
da der Weingeift ihm das Wafler,. worin es aufs 
geloͤſet mar, entzieht, ale ein troenes Salz-auss 
ſcheiden muß. a 
3) Weinigter ‘oder verfüßter Salmiab 
* gef ‚Spiritus salis· ammoniaci ‚yinosus, seu 
u cificatus; Alcali-ammoniacum spirtuosum; 
.. Lixivium ammoniatale'vinosum,.Spiritus am- 
- meniae. , fir. Esprit'alkali dulcitie. , Engl, 
Vmous spirit of salt ammoniac,, “tal. Spirito 
del sale ammoniaco vinoso. Man giege In 
„ eine Reeorte auf ein Gemenge, dus 6 Unzen ges 
puͤlverten Salmiaf und 12 Unzen Potaſche bes 
ſtehend, hoͤchſt rectificirten Weingeiſt., lege die 
Retorte in das Sandbad, und nachdem "rine 
Vorlage anlutirt worden, bie zur. Trockniß 
„heftillire.. Es gehe nun ‚sine Auflöfung des koh⸗ 
 Ienfouren Ammoniafs in Weingeift uͤber. 


4) Anis: oder Senchel- Salmiafgeift:;Spi- 

ritus salis ammoniaci anisatus s fgeniculatus; 

- Lixivrum ammoniacale anisatum s. foemtula- 
tum, - Man’ubergieße in einer Retorte -rine:Ünge 
kohlenſaures Ammoniaf mit 6 Ungen Waſſer und 
fege noch 12 Unzen rectificirten "Weingelfl' und. 
6 Drachmen Anis» oder Fencheldl hinzu, nach⸗ 
dem ‚eine Vorlage, wie oben, ‚anlutirt. worden,‘ 
beftillire man bei gelinder Hige bis zur Trock⸗ 
nie. Die überdeflillircee Fluͤſſigkeit ift nun ein 
milder weinigter Salmiafgeift, welcher von: dem - 
zugefegten Dele aufgeldfer enthält. Mie mehres 
zen gescürghaften Subftanzen oder deren Dele ent 
ſteht das flüfjige Sylviſche flüchtige Oelſalz, 
- Sal voiatilis oleosus Sylviis, Lixıvium ammo- 
‚niacale aromaticum, 
— — | 6) Stin⸗ 
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dung bes Aerhers non fremten Sudſtanzen, wo⸗ 
bei aber immer etw as Aether »erloren geht. 

Salmiakgeiſt (aͤtzender), ſ. kauſuſcher Salmiat⸗ 
geiſt im Regiſter. 


—_ (Anis), [. oben, S. 244. 


— (Senceb), ſ. daſ. = 
—  (gefchwefekter), ſ. daſ., S. 245. 


— (Eauftifcher), dgender Sclmietgeif ek 


oben, ©. 230. 

— (milder), f. waͤßrichter Satmietgeit, im 
Regıfter. | | 
— ftintender), ſ. oben, ©. 045. 

—  (verfüßter), f. weinigter Seimistgef, im 

Regiſter. 

— (waͤßrichter), milder. Salmiak; f oden, 
. 243. 


r Cıvetnigten) verfüßrer Satmtatgäiß, ſ. daſ. 


-Salmiakbandel fr oben, ©. 210. 


Salmiakkruſte, ein fehr unreiner Satmtaf, der fich 
in twarmen Orten natürlich bilder. Sie entſtehe 
in den Gegenden des Orients, two Kameele ſtehen, 

aus einem mit ihrem Urin En ES 
durch die Wärme der Sonne erzeugt. ce 
. fein Selmiatbefhlag; in die mit’ and. 
mifchte Salmiakrinde und in —— 

Salmakkryſtallea, der geteinigte oder ſpbimirte 
Salmiak, welcher in Salmiakkryſtallen anzüfphies 
Ben pflegt. 


Salmkhirmde, eine mit Sand vermiſchte Salmiak⸗ 


Erutte, welche im Orient auf dem Wege gefuns 
den wird, wo KRameele gehen. 

Galmiafrubin, Rubinus ammoniacalis; Fr. Ru- 
bis d’ammoniaque; Engl. Ammoniacal rubin; 
"tal, Rubino ammoniaco; fo nennen Einige 
die rubiurothen wärflichten Kryſtallen, wilde 
man erhaͤlt, wenn man in der noch wurmen ae 

fung 
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F Gang, damit. es ſchoͤn glaciret. . Veim Anrichten 
en 


in 


Maäronen und. die auf. dem Roſte gebiate⸗ 


ee eh. weißen Würfte, bie, man auch. m was 
face" bejtreichen kann, darunter. tun 


4%" 
— 


Die weißen Wuüͤrſte werden auf. folgende 


-BBeife- bereitet: Dan nehme 4 Pfd. "KRaltfleifch, 
15 Pf. frifchen Eped und 3 Seiblinge, welche 
nebſt 3 Rakbarutern gang fein gerviege und durch ein 


=>: Haarſieb geſtrichen werden; dann. thut man.es in 
>’ einen Moͤrſer mie ‚zwei abgebrannten Sennpeln, 
7. Pfd. Butter, dem gehörigen Salz und’ Pfefter. 
and zwei ganze unh zwel Dottern von Eyern, ſtoͤßt 
* Die Farce eine gute halbe Stunde durch, fuͤllt fie 
burch eine Spritze in die. Därme ein und "bras 


ter die Würfle auf langſamen Köhlenfeuer. 


"Salmlaus, eine Are Inſeke. 4 
Sauͤlmling, Sälbing, Sätbling, Sa 


ve ei Sab 
marinus, Salmerin, EEE ano, 


‘ radio primo in pinna ventrali analiqu® "albo 


z xila superiore longiore.. ‚Linn, 8 


B. X. P. XIV. . XI. Q' — D. 
XII. Salmo salvelinus, 56 ls, 'ma- 

"S’Np br 
n. 9. dalmo salmarinus. Salmb dörsö fülvo: 


:: maculis luteis, cauda bisurca 'n, ı0, $Salmog 


salvelinus, Artedi: gen. p. 13. n. 100 Syni. p. 
»6.n. 11. Syn.p. 24. n. 6. Trutta dentata, 
lateribus ventre et pinnis maculis_ fläavicanti- 
bus pictis, dorso nigricante: Klein: Miss: Pisc. 
V. p. :8.n. 5. Umbla prima, Sajbhng. Mar- 
sig, Danub. T. IV. p 82. i. 24: & 2. et 


j , Umbla tertia, Lambacher Saͤlbling p· 85. t. 


29f. 8. 


« 


- Der erſte weiße und flarfe Strahl in ber 


rothen Bauch⸗ und Afterfioffe ift ein Merkmal, 


an welchem man dieſe Forellenart von ben üͤbri⸗ 








254 Salpeter und Salpeterſirdetch. 
+) Ja allen Staͤllen, beſonders aber Inden 
&£-ferdeftällen und Schaafflällen. 
9) In alten: Wohnungen, als ein: Baarfal 
” peter, an den Örundmauern derfeiben, aber ſehr 
wenig oder gar nidhe an dem obern Theil verfziben. 
5.3) In einem Holsflall, worin über bunbere 
"Jahre fein Meb mehr geflanden. Die Dänern 
deſſelben eneflelten einen wahren Balpeter, wit 
einem wirflichen firen Raugenfalze* des Dflanpens 
reiches. a dem Böden des Stalles war ber’ 
Saipeter mehftens roh, mit elner Maanefia vers 
bunden und mir Kochſalz vermiſcht; und im ber 
Dede des Stalles, die" aus Lehm und Stroh 
beftand- und ſehr eroden war, ‚war dar feiner 
au finden. 
4) Auf dem Felde am einer- von Stein und 
Kalk aufgeführten gegen. den Mittag liegenden 
:Garteamaiser, welche ganz mit Safyeter anges 
(hmwängert war, der theils als fehon ganz ans 
‚gemacht, theils aber als ein roher Salpeter ‚ge 
funden wurde 
5) An einer Mauer in einem Stabtgraben, 
wo jedoch nur diejenige Seite: mit Salpeter be⸗ 
ſetzt war, welche gegen Abend lag und dem’ Reiten 
und den Mirfungen bir Sonnenſtrahlet aurge⸗ 
ſetzt war. 
6) An einer Gewdlbsmaner, deren Mörtel, 
von Kalk und Sand, alle Jahr und dfreis alle 
halbe Fahr erseuere werben mußte, weil ſich in 
kurzer Zeit rober Salpeter, oder Salpeter, ber 
aus dem Salpererfaner und ‚einer Kallerde be⸗ 
ſteht, darin erzeugte. 

7) An einer Kalkmauer in einem Wohn⸗ 
zimmer, wo nur an einem kleinen Platz der Kutls 
nicrtel nicht hielt, der abgefallene Mörtel murde 
nülerlucht und cathielt ein Salpeter mit einer 

Kalt⸗ | 
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“fand, Dieſer Saundfſtein, welcher ih vom. Eiche⸗ 


eide an ber Leine, bis in die Gegend don Örene 
inabziefw, iſt nämlih an manchen Stellen von 
fhmalen Streifen eines Mergels durchzogen, 


‚welcher da, wo er zu Tage ſteht, bald verwittert 


und alsdann Salpeter erzeugt. DBeder*) hat 
ibn an den frei hervorragenden Felſen, jedoch 
nur in der Naͤhe und über. dem Dorfe Rhein⸗ 


beüſen gefunden. 5 


"ie biefer Erſchelnung —heioe bie Sefannte 
Erfahrung, die auch Webercaben erwähnt, in 


Verbindung zu ſtehen, daß fehr haͤufig Mauern, 
weiche von Sandſiein aufgefuͤhrt ſind, durch eine 
- beftändig, unterhaltene Salpeteretgeugung befchär 


Bige Aınd die Sandfleine. davon ausgehoͤhlt und 


| ganz zerfreſſen werden. Allein nicht ale Sand⸗ 
ſtteine find dem Salpeterfraſſe in gleichem Maße. 
ausgeſetzt, auch findet man oft in demſelben 


Steine, beſondere Kerne, welche demſelben wider⸗ 
ſtehen, indeß die dieſe Kerne umgebenden Theile 
. bes Steines ſchon tief ausgehoͤhlt find. Dieſer 
..Unierſchied ſcheint theils in ber mehr oder weni⸗ 
ger pordſen Beſchaffenheit des Sandſteins, theils 


in der größeren oder. geringern Menge kalk⸗ 


artiger und, andrer näher zu unterfuchenden 


Beflandeheilen feinen Grund zu haben. Ks 


iſt übrigens merfwürdig, daß der falpeterieiche 
Tufſtein von Touraine und Anjeu, ebenfalls 


aus einer Verbindung von Kalt und. Sand 


beſtehe > Es muß hier übrigens noch bemerke 
| werben, 

m Cheoretiſch · prattifche Anleitung zur eanalichen Erien- 
ameig, 


gung und Bewinnung des Salpeters ze. Mraunf 
A8ıy ©. 9, 


Br  ) Binde a Rilaule I, cpu am 
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in größerer ober geringerer Menge enthält, Ba 
petererde. Man findet diefe zwar. uͤberall, w 
eine raugliche Erbe mit riner Bedeckung derfehe 
iſt, vorzüglich aber unter den Fufbbden aker Sti 
ben und Kammern, in der Hausflur, in den Pfe 
de, Schaaf⸗, Rinderr und Huͤhnerſtaͤllen, wen 
dieſe nichs gepflaftere find, und oft unter‘ dei 
: Mflaften, wenn fie mit einem ſolchen verſehen fin! 
In altın Remiſen, Scheunen, Holsfehoppen, Ke 
lernıc. ic. Die Salperererde enthaͤlt gewoͤhnlid 
außer den oben angeführten falprterfahten Ex 
zen. itwas Kochſalz, zuwellen auch erwds GL. 
Derfals, rkochſalzſauren Kalk und fſchwefelſaut 
ali — N, 


Wal NS. 
Nur die Erfahrung kann uns belehren, un: 
welchen Bedingungen die Narur den Balpete 
erzeugt. Bei einer näheren Berrachtumg de 
Umflände, unter denen die Narur biefes Produ! 
heworbringt, Toben wit, daß die Erzrugung dei 
felben vorzüglich von der Wefchuffenbeie un 
WMiſchung des Bodens und von ber Einwirkun 

von Licht, Laufe und Wärme abhängt. " 
Micht jede Erde iſt tauglich Salpete zu er 
zeugen. In einem Tandigen und iheufgeh Bode 
findet man felten eine Spur von dimfelben.. Iſ 
ber Sand aber einem Tonft tauglichen Bode: 
in ſehr geringer Menge ängemifche,. fö_mache :t 
ihn od: und dadurch für die Salpeterbildun 
tauchlicher. Die Thonerde ift ſchon an ſich nic 
geneigt mit der Galpeterfäure eine Verbindun 
. einzugehen. Sie fchadet aber außerdem dadurch 
daß: fie. theils den Boden zu feft macht und“ dat 
Eindringen der Luft hindere, theils auch eine zu 
große. Feuchtigkeit des Bodens unterhält _ In 
defien findet man bei uns doch felten den Bote 
fo sein. .thonigt, daß es zur Geipeutergeusun 
Ki te ae se Bud ins 
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er 


J begriffenen Oberflaͤche . Auch hat Becker Inimer 


geſunden, daß diejenigen Gebäude, deren Fuß⸗ 
bbben vor vielen Jahren mit Bauſchutte "ober 


mit‘ dem Schutte von Brandſtaͤtten bedeckt wus 


zen, eine reichlichere Erndee gaben. Ueberhaupt 


ſcheint ˖ jede Erbe um deſto mehr zur Erzengung 


des Saipeters geneige zu ſeyn, je laͤngere Zeit 


fie ſchon ihrer urſpruͤnglichen Geburtsſtaͤtte ent⸗ 


Fremder und je mehr durch mechodiſche Bears 


beitung und durch die Einwifung von Luft, 


euer und Wafler Ihr Innerer Zufammenhang 
zerflöre If. Man hat zum Beiſpiel besobachtet, 


—bdaß in dem nicht ‚gebrannsen, aber ſehr fein zer 


theiüten Kalke, den man wie Sand vermiſcht 


"an einer feuchten Stelle eines Gewoͤlbes -anfges 
Prichen hate, fi Feine Spur von Galpetetfraß 
Feigte, da doch’ fehr bald ber Febranute Kalk 


‚Davon ergriffen wurde, den man anf gleiche Seife 


— | Richt Daneben aufgefirichen harte 8). 


Auch ift Marmor, fo wie ber graue. ‚fee 
Sandſtein mit fharfem Bruche und ber ber Koh⸗ 


"Ienfäure beraubte Kalk zur Erzeugung des. Sal⸗ 


peters nicht tauglich ***). Alle Arten van: Er⸗ 


ben und Steinen, welche locker und porbs find 


und bag Waſfſer begierig einfäugen, * beſon⸗ 
ders tauglich zur Salpetererzeugung. Am San | 
ges ift diejenige Erde vorzüglich fruchtbar, ‚weis 
de locker iſt und den Thau ſchnell einſaugt. 


Eben fo verhält es ſich mie der oben ſchon ans 


geführten Are von Sandſteinen, mit bem * 
fee 


“ 


. Fr —— de Mathematique et Physique. T. xl. 1786 


» +8. G. je Wiegleh, von dem Urſorunge des Salpeter» 
fraßes;. in Der Act, Acad, elect. Mogunt. scient. quae 


—X t. 
*') Mem. 23* de Mathe, et. Bbyr, Tı äh 3776, Pı 77, 366. 
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Waͤrine die Urfache bes geringern Reichthume 
an natürlicher Salpeteraave zu feyn.. In unferm 
mthr feuchten Klima und bei ber meiſtens unbes 
fländigen Witterung unfeer Sommer gelangt der 
im Winter mie Waffer getraͤnkte Fußboden ber 
Gebäude meiftens ſpaͤt oder gar niche zu dem 
Grade von Trockenheit, bei’ weichem. bie’ Bildung 
bes Salpeters anfäugt,. befonders wenn ber Bo⸗ 
den mehr oder weniger thonartig. I. Weder 
as hiervon vielfältige Webergeugungen- erhalten, 
uindem er auf ben hoͤchſten Punkten dee Fiches 
‚Feldes und auf ben Höhen von Dransfeld, wo 
Be Temperagur und Die Beſchaffenheit des Bo⸗ 
" bins der Salpeteterzeugung nicht ſehr guͤnſtig 
ſchienen, vorzuͤglich gute Salpetererde in gro⸗ 
Ser. Menge fand; indeß er oft in ben. haͤ⸗ 
iern, in denen eina größere Wärme und ein befs 
.  feree Boden’ piel zu verſprechen ſchuuen, darnach 
vergebens, ſuchte. | 
Die Berfuche Shouvenelts %, haben bar 
u gethan, daß. ohne den Zutritt dee atmofphärk 
fen‘ Lufe ſich Fein Salpeter. erzeugt, mein. auch 
k hoönſt alle: zur Erzeugung deſſelben erfgeberlichen 
7 Bedingungen vorhanden find. Da die Faͤulniß 
vrganiſcher Stoffe die Erzeugung des Salpeters 
meiſtens vorbereitet und. bie Faͤulniß nur beim 
.. Butrltte, der: atmoſphaͤriſchen Luft möglich if, fe 
iſt diefer ſchoͤn darum. hier. fehr ‚wichtig; : allein 
die Luft hat auch,: wie ee ſcheint, einen nicht un⸗ 
bedentenden Aniheil, wie weiter unten gezeigt wer⸗ 
den wirb. Man darf aber nicht glauben, daß 
bie Salpetererzeugung durch bie unbefchränftefte. 
Einwirkung ber Atmoſphaͤte am meiſten beguͤn⸗ 
Pign werde; ‚bean eine: ganz freie. Einwirkung 
| der 
„Diem. da m Pay T, Xu-p6 
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emoſphaͤre befonbers Im: ben Chbländern bes 
Nachts erleider, ſcheine ein Hauptarund biefer 
Erſchrinung zu fepn!: Die Verfchiedenheit der 
Temperatur zwiſchen der Erdoberfläche. Und der 
Armofpbäre fcheine einen‘ beftär. digen Wechfel von 
Niederſchlagung und: Verbunftung zu unterbals 
men md manche. Erfcheinungen madhen es ſehr 
‚‚wahrfcheinlich, daß diefe abwechfelnde Nieberfchlas 
gung:und Verdunſtung des Waflers an ber Bil⸗ 
edung des Salpeters großen Antheil ba. 
Es iſt zy B. bekannt, daß der Lehm, wel⸗ 
cher in den Grundmauern der Gebaͤube einge⸗ 
ſtrichen wird, um die Steine mit einander zu 
vderbinden; befonders da, wo er ber Mittaäsfonne 
und dem Schlagregen: nicht ausgelegt iſt, ſehr 
bald ſalpeterhaltig wird. Becker hal oft beim 
Sanmmeln diefes Lehms, aus einem: Kubikfuß deſ⸗ 
felben J bis 1 Pfund Salpeter gewonnen. Auch 
wird zu dem Wachsthume dis Galpelers in die⸗ 
feui: Lehme gerwöhntich nicht ange Zeit. erfordert; 
benn in einem Jahre iſt derfelbe oft ſchon einige 
Boll falpererbaitig.. Am bäufigften finder. mon 
ihn in ben Mauern nahe an der Eide,. oft aber 
auch in’ einet Höhe von 4 bis 6 Fuß. Dieſer 
Salpeter erzeugt fih immer reichlicher, wenn. der 
Lehm mie zerhacktem Stroh ober mir derh Abs 
‚fall vom Flachsbrechen x. vermenge iſt und ſo 
Was Eindringen der Luft erleichtert wird. Er er⸗ 
zeugt fich. aber meiftens nur, wenn der Lehm 
zwifchen Steinen eingeftrichen ober auf dieſe aufs 
getragen iſt, und miche eben fü, wenn die Wände 
‚bloß aus Lehm oder Lehm und einem Fiechtmerfe . 
"von: Holz aufgeführe find. Die Steine fcheinen 
dier als Vollfommene Wärmeleiter die Niederſchla⸗ 
gung ber Mafferdünfte aus. der Luft zu befbes 
doen. Auch iſt die Salpetkrbildung betraͤchtlicher, 
Wwenn 








. 
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noch nicht falpeterhaltiger Erbe mic einer ſehr 
ſchwachen Salpeterauflöfung tränfet, in der ganzen 
Maſſe ein Salpetererzeugungsprozeß qngefacht 
und ber zum Befeuchten ber Erde angechandte 
Salpeter ins Unendliche vervielfäfiige, Man 
hat wegen ‚Diefer und mancher andern Arhnlich⸗ 
Seiten, welche fi zwifchen der Entwickelung ber 
. Pflanzen’ und der Erzeugung des Salpeters finden, 
biefe von alsen Zeiten ber ein Wachſen genanın 
Verſchiedene Meinungen über die Er⸗ 
zeugung des Salpeters. . Man hat in Alte 
zen Betten bie Erzeugung. des Salpeters auf 
berichiedene Weife. zu erflären gefuche, fat ein 
jeder Schriftſteller, ber über. den Salperer ges 
fihrieben, hatte eine. andere Meinung, jeboch 
kommen alle darin überein, daß die Faͤulniß und 
bie Luft nothwendige Bedingniſſe dabei wären. 
Nur die Entftehung des reinen Beſtandtheils des 
Solpeters, der Salpererfäure, war ber Punkt, 
worüber man ſich nicht einigen konnte. Die 
Altern Anſichten laſſen ſich auf folgende. drei _ 
zuruͤckfuͤhren. u 5 
Nah der aͤlteſten Anfiche war. bie Amos 
ſphaͤre die Geburtsſtaͤtte und der Behälter ber 
. Galpererfäure, welche fich mit kalkartigen Erden - 
und Alfallen zur Bildung bes Salpeters berbins 
den- föllte. 0 
Nach einer zweiten Anſicht, welche der beſon⸗ 
ders zu feiner Zeit fo berühmte Stahl in Auf⸗ 
nahme brachte, follte ein allgemeines. Saͤure⸗ 
Princip, welches nach ihm die Vitriolſaͤure war, 
“fh unter gewiffen Bedingungen mit dem durch 
bie Faͤulniß organifcher Stoffe entwickelten phlos 
giſtiſchen Principe verbinden und fo zur Salpe⸗ 
serfäure werben. Wegen der nahen Verwand⸗ 
: haft der Saͤuren uͤberhaupt ſollee ſich nach er 
| au 


® 

















set auf einen nähern Zuſammenhang diefer 
‚ fegung der Atmofphäre mit der Salpeterbilbung *). 


f 


. - 
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Kalt und Thon, nicht. aber die Kiefelerde, ben 
Eauerfioff einfaugen und es nur thun, wenn fie 
feucht find, und daß endlich die Gafpeterbildung 
nur an der Oberfläche ber Erbe Start hat, Fi 
ers 


Endlich findet dag rärkfelhafte Borfommen 
des Rochfalzes und anderer Sal welche ſich 
faſt immer in Geſellſchaft des Salpeters befins 


.. ben, bier einigermaßen eine Deutung. Man findee 
+ das Kochfalz nicht nur in der mit Urin gesränfs 


sen Erde der Ställe, fondern es erzeugt fich auch 


»in dem Kalfe, wenn biefer nur Einwirkung einer 


fawlichten- Luft ausgefigt wird und man findet 


es In den im freien liegenden Kreidelagern pon 
Modes Supon mit dem Salpeter vergefelfchaftee 


und unter benfelben Bedingungen, erzeugt. Es 
ſcheint naͤmlich daſſelbe Bildungsgefeg zu ſeyn, 
welches unter gewiſſen Mobificationen bald die 
Bildung des Salpeters, bald die Bildung an 
drer Salze begründer. Wie wäre es fonft quch 
möglih, daß in einer und berfelben Mauer fich 
in verſchiedenen Höhen Falifcher Salpeter, Koch 
falz, ©lauberfalz und fchwefelfaures Kali erzeugte, 
obgleich fih nah einer genauen Unterſuchung 
fand, dag in. ben Materialien der Mauer Feine 
Spur von Kali oder Natron vorher gewefen oder 
von außen hinzu gefommen war 77). un 

Ehe ich wid gun zu der kuͤnſtlichen Salpe⸗ 
tererzeugung ober ber Salpeterpflanzung felbfl 
wende, wird es nicht unzweckmaͤßig fepn, die wich 


tigſten don den mannigfaltigen Berfuchen, welche 


Weber 


°) 8. v. Humboldt in den Annales de Chimie T. 29, p. 123. 
de) Hofmann über die —58 des Salveters; im Ercl’6 


” _ 
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„ jeboch wurben fie in ben letzten ſechs Monaten nicht 
begoffen, in welcher pet diefelbe. Wechſelsweiſe mit 
einem ausgegluͤheten Salze an der Oberfläche bedeckt 
und wieder davon —2 waren; erſte Erſcheinung 
war bei trockner, letztere aber ber feuchter Witterung zu 
{chen. Diejenigen, welche abfolut haben wollen,’ daß 
au einer ſolchen Miſchung, „pefenbers aber aus fau= 
Nenden Kdrpern, wie das Miſtlackenwaſſer und: der 
Nenſchenharn x. iſt, Salpeter entſtehen .mbffe, Hätten 

an ber Erſcheinung dieſes ſalzigen Ausſchiags be⸗ 

ngnbgt und benfelben Ar Ealpeter gehalten : und. hs 

ohne foldhen gehörig. zu unterjuchen,. wie · es 
Bei den meiften Erfahrungen diefer Urt geichehen iſt⸗ 


Es wurde nun von ber Oberfläche dileſer Mauern 
. — abgekratzt, auögelaugt, bie Lau au ndthigen 
- Die abgedunftet, und bann ließ man fe kryſtalliſiren. 
Es gab ein ganz braunes Salz, welthes Peine Kryſtal⸗ 
.Ien hatte, die unmerflich waren, te wurden mit * 
"pigen Kalk gereiniget und nochmals kryſtalliſirt, 
waren aber noch kein Solpeter, denn fie hatten we 
die Geftalt noch den Ceſchmack de8 Ealyeters, brann⸗ 
auf a Kohlen nicht, fonbern“ ‚Kofler in ine 
\ affe zuſammen. 


15) Diefelbe Mauer wurbe nech —8* mi. dan 
Unterfchiede aufgerichtet, daß eine Stroh and eine 
Lage. Erde gemacht ward und fe Iüweife, - 

Die Erte olle verbraucht war, damit 

Damit die Luft beifer wirken lonnte,  wwrben &hcher 

in die Mauer gemacht, alliin auch dadurch wurde 

Kein Vortheil erhalten. Diefe Mauer. batte in ſechs 

und zwanzig Monaten keinen Salpeter erzeugt. 
16) Juri will Kochfalz und Bitriel in ganz Bine 

zer Zeit in Salpeter verwandelt haben. Es w 

Raber nach feiner Verfihrift Witriel, —** und 55* 

wit einander vermiſche, unter einenr Shoppen audge- 


Menſchenharn angefeınhter und micher unter: 
&nanter A Auf dieſe ne wurde biefe Plan⸗ 
tage Dreigchn Monate janp, fo daß fie in einem Div: 
nate —* umk dreimal wit faulem Menſchenharn be⸗ 
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on. wre nachdem bie Witterung troden oder 


Ffeucht. war, behanbeit. | 
er Nach ben verfloffenen dreizehn Monaten wurde 
bie. Hälfte von dieſer Ufche mit heißem Waſſer audges 
zAaugt, Die Lauge burch ein leinenes Tuch klar gemacht 
gab. Kalche- dann verdunſtet. Unter dem Ausdunſten 
machten ſich einige Flocken los, welche gelblich was 
wem und noch einen Eifenfafran anzeigten, der ſich von 
dem Mitriol losmachte. Da aber die Lauge dicker wurde, 

Etzten ſich nach mehr Flocken auf den Boden tes Ge⸗ 
. TAßrS, die weiß waren, und je dicker die Lauge wurde, je 
Mufiger wurden die · Flocken und der Bobenfah. Diefer 
Satz konnte Fein Salpeter ſeyn, weil ſich derſelbe in 

ber Hitze abſonderte, debwegen wurde fo lange fortge⸗ 

kocht, bis man glaubte, daß es nun Zeit genug. ei, 
daß ſich der- Salpeter- aus der Lauge Erpflallifiren 
‚: Tonne, wenn naͤnilich welcher barin vorhanden fei.: 

* Die Lauge war ganz fett und ben erften Tag 
und Nacht Fchöffen Feine Krpſtallen an, am öritten 
Tage kamen :aber Kryſtallen zum Worfchein, welche 
dem Salpeter ſehr aͤhnlich waren. Von dieſen Krp⸗ 
ſtallen wurden mehre auf gluͤhende Kohlen. gelegt, 

brannten ‘aber nicht, fondern floffen zufammen, 

:Es wurde eine Dracdhme Davon mit eben Jo viel 

Kohlenſtaub geniifcht und zuſammen in einem Heinen 
Ziegel geſchmolzen, es gab eine Schwefslieber, zum 
deutlichen Beweis, daß die langen fpießigen Kroftallen 
nichts ‘anders geweſen feyen, ald cin Glauberiſches 

Sarierfalz oder das fogenannte Glauberfalz. 

2.7, Der Bodenſatz, der fich unter dem Kochen ber 
“ Rauge ausſchied, wurde mit Tochendem Waſſer aufges 
- Iöfet, worin ver an wenig gelben Staub gänzs 
Di verging. Die Wufldfung wurde durch Loͤſchpapier 

gum Klarwerden Jegeflen, bis Zur Pfauenhaut vers 
dunſtet and dann Falt werben gelaffen. Leber Nacht 

waren viele vieredige Kryſtallen angefchoffen, die einen 
sitriolifirten MWeinftein glichen, fie hatten aber noch 
viel Eifenerdbe in fi. Um aber gewiß zu feyn, daß 
diefed Salz ein vitriolifirter Weinftein fey, wurde etwas 
: Davon mit Koblenftaub gemifht und in einem Ziegel 


über Koblenfeuer geſchmolzen, wodurch wieder 
Echwefelleber gewonnen warb. ⁊ 
a n 


292 Salpeter und Salpeterſiedereh 


In dem braunen Liquor, der von ben GSlauberi⸗ 
ſchen Salzkryſtallen zuruͤckblieb, befanden ſich Hharn⸗ 
falze und verſchiedene Gattungen wow Kochſalzen, welche 
—— Silber in Scheidewaſſer weiß niederſchlugen. 


) Am Schwediſchen Magazin wird — 
ERTL tiber den Salyeter angeführt. - Auf 30 
- sen Erde, weldhe zum Theil aus Kallſchutt aus ger- 
allenen Bauen, zum Thell aus. Aſche beſtand Ba 
2. den Seifenfi eberm ein halbes Jahr zuvor 
laugt worben, einen heil halbjährigem erben er 
t, hat ohne Zuſatz von gen 6 Pfd. J 

geben. — Dafle menge ein Jahr liegen g 

einmel mit Harn. encht und’ untereinanber gem 











bat 20 Pfd. Galpete eben. Das letztere mit Aſch 
außgelaugt, gab AS — Ber wi fiber, 
alö ber erfte ig ‚£ I); ur a 


Ä € if. belannt, daß in je m Kalkſchutt/ 
ſondert von alten Muttern, ſche 
dft, und daß in dem lehteren fchon gan. 

. Galpeter ſey, wie bie Erfahrung belviefen® 
Wurde vorher, ehe bie a. 
“ Pr oben erwähnten Ma gem⸗ 

. von dem Kallſchutt mit‘ heißen. Waſſer aus⸗ 
ae, bi6 alles Salz baven: — en Ä 
alpeter haltende Lauge wurde ‚gelindei au (, 

Pid ein Tropfen davon auf un Falten | 

. men ranı, worauf fie der Kälte —— it. in 
welcher ſchoͤne reine Salpeterfrpfiallen in der. bie 
nieht nur dem Gefiht und Gefchmad: 
waren, fondern auch auf genden fa Berl ge —— 
‚wegbraunten und dem 

3 Gran wogen.. ‚Der. von den Berlin. ER 
licbene Liquor. wurde no) einmal: zum Berbunf 
bingejtellt, wovon noch 383 Gran reine. Sa 
ftalien fielen; der Liquor, ber nun zurädblieb, beftand 
aus einem Sälpeterfauer und einer Erbe. Ein ſolcher 
Salpeter, wenn man ihm nicht flakt der Erbe ein 
a zuſetzt, Erpftallifirt nicht, und dieſes geſchah die⸗ 

esmal aus den Gründen nicht, um der Vorſchrift des 
Schwediſchen Magazins zu folgen. 

Es befand fich demnach in diefem Ka chon 

ziemlich viel ausgemachter Salpeter, —— 
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tung waren. De, 
"den, Salpeterfryfta 
he wie. x 
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4 „ Jammelt werden f ‚f8. aß der 

feucht blieb. a —— die —* ır bis MAG 

>| are Wurde, 

| —** — ehrt, unm die Faͤulniß der —5 
Pr Pflanzenforper nicht zu Kindern, weil uf 

Art, da man den Haufen jüchtaummwenbet, berfel 

S innen immer * bleiht, welches zur: — 
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Bitrioldl kalcinirt, audgelaugt : und - Erpftallifirt...einem 
l vitriolifirten Weinfein und diefer mit Kohlenſtaub eine 
: Böcnogfelleber machte, als es in einem Ziegel. Aber Feuer 
Grgeilgmnigeh mund. © nen Tge oet o 
8 worde gemeine Gartenerde, ohne Die ge⸗ 







Er Re . u 
Angie Berwiſchung, unter, einen Schoppen gelegt, den 
‚Seinen Theil davon mit Regenwaſſer und ben andern. 


san Meufbenharm von Zeit zu Zeit begoffen und Ar 
Vene det. Nach. zwei. Jahren wurden * bel es 
„der ‚befonderd, ‚mit: heißem ————— ein de 
in Waſſer aufgeldjete Potaſche dazu 'gethan, allein 
‚won beiden wurde nach Der. Musdäniteng Dee Läuge 
rein Salpeter gewonnen. | re Fi 
2) Mach gl at 6 
ter: an ber Luft zerfallener- Kalk, der nicht. niehr: jchr: 
-. ätenh. war, genommen, Kochfalz darunter gemifcht, mit 
* gemeinen. Waſſer geneßt, ſo daß tin: Telg’baraut wurde, 
nor. meldyem Angeln einer: Fauſt groß gemarbt: wurden, 
» Diele wurden nun: gettodnet , in: ine Thpferofen ge⸗ 
ſetzt: und gebrannt..: Mache dem Brenhen:. wuiben Die 
ꝛMRgeln ber Luft auägefcht, worin ſi zerfielen; fie wur⸗ 
Ben hierauf unten einem Schoppen nat: Harti begoſſen 
Amde von Zeit zu: Zeit umgewendet. Sabald is: Ma⸗ 
'eterie: trockenꝰ ward/ ſo erſchien cut ausgeblũhetes Salz 
auf.der Oberflaͤche derſelben, worauf fe: wieder wit 
einer Miſchung von Menſchenharn und gemeindin.-Wafker- 
bhenetzt wurde. Das Waſſer wurde bieferhalb. unter den 
Menſchenharn gemiſcht, damit nicht zu niel Fettigkeit 
in bie Erbe kommen ſollte, welches beim —*58 — nſchen⸗ 
harn haͤtte der Fall ſeyn muͤſſen. Nach einer. Jahre 
“wurde die Erde nicht mehr begoſſen, die Wirkung. der 
kLuft uͤberlaſſen, ohne fie umzuinenben, weil fje nur zwei 
"Roll did auf der Erde lag und folglich bie. Zuft:guk durch⸗ 
bringen Tonnte. Nach acht Monasten,:ba mit dem Bes 
Fglößen aufschdre worden, wurde. etwas. mit warmen 
affer ausgelaugt, die Lange bi zum Kryſtalliſatiöns⸗ 
yunfte eingekocht unb einer Fühlen Luft auägefegt, Am 
‚ andern Tage wurde ein wenig Salz gefunden, das 
. auf glähenden Sohlen wegſpritzte. Die Lauge wurde 
| biererhalk, noch einmal gekocht und jemehr diejelbe qus⸗ 
bunſtete, je mehr ſcheidete ſich ein. weißes Pulver, das 
"san od weichee Kochfalg, war, und bie Giacnfäafe 
(4 
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— Witriol gewiſcht, zufnuinen in eine Fleine Retorte von 
ft gen gethan und Der ſauere Gei A eg mels 
„a cher aufgeldſetes Silber und d —— 
.“ waffer nieberfchlug und. ſich —5 
. &uljgeift bewies. Die in der m 
Salzmaſſe wurde in heißem Wajfenihufgelö 
. Kanıge davon leß man durch — pi 
"fen und his zum Kryſtalliſatio kt ausdunſte 
ih: gab, ach —— worden, 












* a Viriofirter Weinen 
arn aufg 0% 
Pe 
N wovon — ul 
h: ‚bet wurde ed zufatttumem 14 | 
fen, nad) deren Vorlauf man w 
men Schale ausdunſten ließ, 
—525 — eine faigige Haut erf 
‚ten des Kquors gabırs el 
ſtalt den. Bifeiofferten ur | 
a halbe Unze Kohlenſta miſcht, dan K 
im einem Tiegel Bei gefchmol 
gab eine Sch Eier — 


— * 26). Sn einem h | 
a gemein ericin ine — 
Eee — 
= en ſich baraus € eine t anffalten Y 
. Re mieber, worin er enthe 
a ra 
\ Kr, 

a 2% ger 
ewaſchen und ‚die Feuchtigk 
8 —— 


— und. Er hen ringe 
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‚Rallen waren ſchoͤn rein und ſpießig und brannten ohne 
zu knickern oder zu fprigen raſch auf der Kohle hinweg. 
20) gie elplatten und Backſteine nut Menſchen⸗ 
harn geträntt und der Luft auögefeht, zeigten feine 
Spur von Salpeter; nachdem fie nad. zwei. Jahren 
zum groben Pulver zerſtoßen, mit heifem Waſſer auss 
:gelsugt, "die Lauge ausgedonſtet und ber Kälte Fi; 
ftallifation ausgeſetzt worden. ale 
Werden bie Ds Tatten ober ‚die Backſteine mie 
Kuhharn oder Pferdeharn Zetrankt ober darin Kin 
icht und ber Luft eben fo lange ausgeicht, {a bes 
kommt man durch Dad Aublaugen derjelben einen fet« 
.ten Liquor, der ein Salz‘ giebt, welches Diäcfib- 
ſalz des Sylvius tft und ein Kochfalzfauer, mit, ei 
‚ren Laugerifalg des YflangenteichE bermifcht ift; wird 
„aber damit ein Loſchpapier benetzt und Dieles änge- 
zuͤndet, fo entfichen Hin und wieder Kleine, Bliße ,. De: 
ſonbers bei derjenigen Lauge, welthe auß ben Ziegel 
‚platten ausgelaugt worden, die aik Pirochamn ga 
netzt worden find. ' mer: : — — — 
Verſuche zur Erzeugung des Balperers, 
Welche Vortheil gewähren Binnen: Die oben 
‚von Weber angezeigeen Verſuche, weiche sum 
größten Theil von bdenjenig:n für wahr ange 
Den und angenommen worden, welche vom Dal 
peter nicht nur gefchrieben, fonbern auch: darin 
gearbeitet Haben; find entweder ganz falſch oder 
koͤnnen doch nicht mit Boreheil ine Große gu 
trieben werden; die jege unten angeführten Vers 
fuche von demfelben find aber erprobt und man 
Tann nad ihnen mis Vortheil durch die‘ Kuuſt 





Salpeter engen. 

1) Es wurbe vollkommen wohl ausgelaugte Sei⸗ 
-funfteberlauge über einen barten. und wohl zubereites 
ten Boden audgchreitet und trodnen gelaflen. Unter 
ditſer Zeit wurde cine Salpetererbe aus einem Pferdes 
Kill mit gemeinem Waſſer audgelauct, fo daß es 
zu. Maaß rechte fatte Salpeterlauge gab, Ein Mi 
devon wurde fo lange mit einer fatfen Afchenliuge 

dıra 
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. Bas ee, bis a — 
Eiſſen oder Glas in ein 


1 re num die — 
flalliſirt — war, wurde urde 










nur ige 8 | Be EN | 
former 18 —* wurde die ſche wie.bie eier 
atsgelmugt und ‚derdunftet * es gab & Fi: ie 
weberholie a 63 ‚reinen und 0 of om 
er Salpet * {ig 8% 
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noch einmal ein wenig: Bardinftef Idefrſſchen uft 
wusgefekt, wobon wieder et Mb: pᷣtier erhälten, 
"wurde. Das hbrige Salz in der Knge'mar ein wii 
ſalz. Dieſem zu Folge hatte ———— RE 
‚Hälfte dieſer Alchenmauern mm 6. Loth ‚23, Quentchen 
vermehrt. Die andre Hälfte dieſer Aſche ide —* 
. einmal mit, 3. Maaß .Salpererlauge Yu beintnt  Mönkel 
‚gemacht und ald eine Mauer aufgefegt, um zu ſchen, 
ob die Vermehrung. beim. Jängern. Ausſetzen Ber. 
Luft zunimmt. a ee 
+ 4) Dreißig Pfund trod'ne Seifenfieberafche wurden 
‚mit Waſſer zum rtel gemachk, worin Par Sal: 
peter vom erfien Sub aufgeloſet waren. dieſe 
‚Mörtel wurde eine ungefähr 3 Buß: Diefe, Mauer aufs 
‚ gefest, welche gleich der vorigen nen freiem Ruftı ahör 
‚gefegt wurde, auch Wurde fie cben fo mir einem Brekte 
wider den Regen beſchirmt. Als fie bir die 
nenhitze troden wurde, welches in'zehn Zügen gefchab, 
wurde folche. tur mit gemteineme Aaffer 'angefeuchtek, 
Damit ‚fie auf der Oberfläche mäßig Feucht biab, Sie 
‚blieb. fo. ein ganzes. Jahr ftehen. "Esbaldı fie trocken 
geworben, blühete fie auf ver Oberflaͤche aus, dann warde 
te wieder mit gemeinem Waſſer angenetzt uͤnd ‘Der 
ausgebluͤhete Hnärjalpeter verſchwand wieben. 2. 
.Dieſe Mauer mußte Dfterer benetzi werben, als die⸗ 
zenige, welche. unter Mr. J beſchrieben worden, 1ehil 
bei Nr. 3 nur eine Erde zum Grunde lag;: Hier aberkin 
- Salz, das. nicht nur gern trocknet, fordern auch whig _ 
Seuchtigteiten anzieht. Nach einem Jahre wurdePie 
Mauer zerſtort, zu. zwei gieichen Theilen —— 
und der eine Theil mit Waſſer ausgelaugt, bis al 
Salzige daraus ausgewaſchen worden. 2 Hi 
. _ Diefe Salpeterluuge wurde mit einer Mhentau 
geſaͤttiget, die davon niedergefallene Erbe mit — 
ausgeſuͤßt "und dieſes Waſſer mit einer. “andern Salpe⸗ 
terlauge gemiſcht, worauf mar es zuſammen ˖dis gun 
Kryſtalliſationspunkt verdunſten ließ. Nachdem !bie 
eingekochte Lauge kalt geworden, wurde fie yon den 
Kryſtallen abgegoſſen, dieſe getrocknet, gewogen und 
* — ſich 3 Pfund und Loth vollklommener 
eter. F wu re Fr HERE 
Dieſe übrig gebliebene Lauge gab, — 
F tr AM 
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ncch einmal verbunftet und der Fühlen Luft ausgeſetzt 
wurde, nur noch 17 Loth gute Salpeterkryſtallen; das 
Abrige noch in der Lauge zurlidigebliebene Salz brannte 
nicht mehr auf glühenden Kohlen und war folglich 
Sein. Solpeter. In der Hälfte dieſer Afchenmauer 
war am. Unfang 23 Pfund Salpeter gemifcht, folglich 
ser Zuwachs an Salpeter 13 Loth. Hier muß 
beimerft werben, daß die Afchenhrauern feſt und gut 
aufeinander halten, welches vermuthlich dem Kaffe 
zugeſchrieben werden muß, der in Menge darunter iſt. 
278) Dies Salpeterficder verbrauchen jährlich viel 
" gen zu ihrer Siederey; "gewöhnlich laſſen fie ‚Die 
| fterlauge des Salpeterd über die Aſche laufen, 
oder ‚fie, feden vorher das Erdwaſſer oder die .röhe 
Salpetöffauge Bis zur Hälfte oder zum dritten Theile 
ein,” Dank giepönfie dieſes eingefocdhte Erdwaffer fiber 
Holzafhernat nacy ihrer Meinung bloß dazu dienen: 
vfoll) dieltohe-Salpeterlauge von ihrem Zette zu reifie 
gen. Diele Afche wird nachher von ihnen wit einem 
ie Erömafler ausgewafchen, und folglich bleibe ' 
‚Bon Diefeinn Waffer immer viel bei der Holzaſche zus 
‚acht mb durch dieſe Salpeter, der eine Erde zum - 
Grunde hat, das heißt, roher Salpeter. 
Won biefer Ajche, welche höchitend zum Dünger ” 
der. Wicfen benußt wird, wurde eine Mauer .in freier 
Zuft- aufgeführt, die 253 Fuß Hoch und z Zuß did 
war. Wann fie troden geworben, wurde fie von Zeit zu ' 
Zeit mit gemeinen Regenwaſſer beneßt und fo zwei 
Jahre ſtehen gelaffen. Nach zwei "Fahren fing die 
Mayer an auözublühen und fi) etwas auf der Obers 
Fache abzufchälen, ‚dieferhalb wurde fie auf allen Geis 
ten einen Zoll abgefragt, wovon gegen 4 Pfd. lockere 
Erbe erhalten wurden, welche mit eben fo ‚viel Afche 
sermifcht und fo oft ausgelaugt wurde, bis dus Öalz 
gänzlic, dataus abgefchieden war. 

.„. Diele Salpeterlauge wurde zufammengebracht, wie 
einen Falifchen Liquor, welcher darin getropft wurde, 
umterfucht, ob fie genug Laugenſalz zur Sättigung be⸗ 
enmen; fie wurbe aber durch Diefen kaliſchen Liquor 
‚noch etmas truͤbe, bewegen wurde nod) ſo viel von einer 
Holzafchenlauige darunter gemifcht, bis bie Salpeter⸗ 
lauge wicht mehr trübe Be: Dann wire 

2 e 
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die Lauge, nachbem fie von ihrer Erde gereinigek, wor: . 
ben, verforten, und hachdem ſie den 4 ——— 
puntt erinngt hatte, zum Erkalten hingeſetzt. 

Nach dem Erkalten fanden ſich ſchoͤne reine Salpe⸗ 
terkryſtallen, die 45 Loth mögen, fo'g.ich war in jedem 
Pfunde ber Afche. ı5 Loth Saipeter enthalten, -Kine 

. folche Salpetererde kann man für reichhaltig H 

) 


welche die Mühe und Koſten des Auslangens 
belohnt. ae 
"Don den: Beftandtheilen einer Salpeters 
* pflansung und der. Zubereitung der 3; 
- erde. Die natürliche Erzeugung des Galpetere 
tft, wie fchon oben angezeigt worden, in ben hi 














E lichen Ländern weniger reichlich, old in, ben, Sübs 
Kindern. Man lann_ zwar, auch..behnung ‚aus 


Vortheil Salpeter gewinnen ; ‚allein manfaan bach 
nicht Teiche ohne andere, Sheknahr f 
dieſe Weife fo viel erzeugen, ‚ala die: 
. Eonfumtion in einem Lande erfordert; Man, if 
 dieferhalb befonders in ben ‚nördlichen Ländern 
- Darauf bedacht gewefen, durch eine Fünftliche Zus 
fammenfegung und zwedmäßige Bearbeitung 
licher Materialien eine größere Menge ergiebiger 
Salpetererde zu bereiten und auf eitıe "wenlger 
unbequeme und zuglel tveniger Loft! pielige Weiſe 
eine reichlichere Produktion des, Salperers zu bes 
- wirken, . Eine ſolche kuͤnſtliche Anſtalt in mel 
cher man durch eine zwecdmäßige Zufammenftgung 
und Bearbeitung taugticher Subſtanzen eine teid 
“liche Erzeugung des Salpeters erzielt, nennt Imdn . 
‚ eine Salpeterpflanzurig ober Salpererplantage. 
Dite Erzeugung des Galperers durch 
peterpflanzungen, fagt Be der“), fann man eine 
Tünftliche nennen, indem wir unfere Erfenntniß 
..von der Natur und ihrer Wirfungsare anwen⸗ 
—— den, 
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wir es nur verſtehen, bie Exbe:ishter diefelben 
Umſtaͤnde und Einwirkungen 6 ‚unter 
denen fle auch obne unfer Ahr reichhaltig 
wird. Darum if es die hoͤchſte 37 * wohl 
die einzige Regel, welche man, * * 5 lichen 
1 Salpeterprobu tion zu befolgen '$ ‚nan 
überall der Natur folge and ‚fie, e * —— 
nen Geſezen leite. ir 
— Eine zur Erzeugung bes Satpriee — 
Pflanzenerde muß aus verwitterken erdigen Etof⸗ 
3 .. fen und ans verweſenden orgauiſchen Subſtan⸗ 
. zen beſtehen. ‚Unter allen Erdarten If’ bie Ralf, 
..erbe, sheilg wegen: des leichten Verwittetno Kers 
ſelben, eheils wegen ‚ihrer‘ beſondern Wahlver 
wandſchaft zur Salpeterſaͤute Re wo sur Bil 
dung einer gueen DIS BMIRIEN "Man 
= Peant den Kalk vorzüglich 2 a er —* 
a. ——— aufbrauſet. en 
erde niche sauglichz wenn — er Sand der 
ſterde in geningem Madpe beigemiſch Rift: fo 
a diefe darum nieht gänz lich unbrai vlel⸗ 
Imehiĩ kann eine ‚mäßise Beimfrchung. von. 
vv. Göud,padınih, daß. € die Erbe loder macht, don 
ee ae seyn. Auch Die Kun: Äh ich Feine 
J Bi ei Pflangenerde, Alle ‚bie ahrung hat ge⸗ 
2 ihre, daß auch dieſe a A der Ralfere beige: 
miſcht Die Salpefirerzeigung ge Wir: fer 
‚ben, daß fich im Lehme, einer mit Them Eier 
‚ten, Ralkerde, gern Sälpetet erzeugt. 
Keber- Zufaß Bon,&hon macht Be: Eee: Ertl 
And verhindert das Eindringen der. Luft; auch 
wird Weiche Dadurch eine große Iyeuchtigkeit uncer⸗ 
halten und Die Maſſe der Erde auf eine unnäge 
Welfe vermehrt. Allein nice jeber Kalk M i 
dieſem Zwecke gleich tauglich. Der graue 
Kalk, weun er auch in die kleluſten | ei ger 
- we.me 
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„Sifcher Grundlage erzeugen. Inter. ben: hierifchen 
;, Bubllangen find zu biefem Zwacke vorzuͤglich niles 
Fleiſch der. Thiere. , tauglih, ferner daa n.. 
«bee ‚Urin. Alle Arten von. Gewüͤem und Jaſ 
Aen3 zum Beiſplel fichen die Räfse b r 
„.bem Rufe. daß, fie bie Erpeugupg.ıbea Galpeters 
votzuůglich befördern Nah Iho upgnei.g:Bers 
1. fuchen *) iſt das Blut unter allen thleriſchen 
GSubſtanzen biejenige, welche am ſchnellſgen, reich⸗ 
lichſten yad' laͤngſten zur Salpsterergeugung; bei⸗ 
p.. traͤgt. Alle thieriſche Theile Hingegen, —— 
„bet. Faͤulniß wiberfiehen,, wie die Knochen. Hör 
er, Haare und Geben: Lund u. biefem, Biedt 
de anwendbar. .. . er >% a. 













In Hinficht dee —— * Horb 

— in’ den: Ösgenden ver" —5** Flek⸗ 
“> Sen nicht ſchwer 'mit wenigen HR hin, 
=: gelchende Menge deſſelben zu’ 5* Di öfs 







ir Tentlihen Häufer; die Sofpirälet, Syinnafen, Zucht> 

. Haufer, Schaufpielhäufen,. ee Ran 
2 Raffeer: ımb ; Weinhaͤuſer ic. findYnatürliche 
gazine, weiche einem Eine ala 
... den Worrach geben: koͤnnen; "auch Hate ied nicht 
"> fe in ber Stade oder er dem 2 5 
Harn ber Thiere zu fainimelh und‘ hierju''ifk i 
reichend den —3 — oder andern Stallen ri 
genugſamen Abhang zu —BVB—— —— 
eine Rinne anzubringen, die den Urin’fai | 
nund ihn in die außer dein Stalk‘Ih die TE 
grabene Faͤſſer leite,:swerch "obere abge⸗ 
ſchlagen und far viſſen die Faſſer — 
bedeckt werben wäflen, bamit ber Regen. nicht 
: einbringe; jr Sag pe 


J Rue * ir — 
* Men. da Mal, Pin Taken - 1 Ä 
| r 
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Rraubt· und in Verwefung übergegangen feyn,- ehe 
ſie einen Beſtandtheil einer guten Pflanzenerde 
ansmachen koͤnnen. Um eine” gute Dammerde 
* Behufe einer — ——— zu bereiten, 

t 49 ts am zmemigigften,:'befündere Fauſhaggſen 

“ anzulegen, welches. auf folgende Weifg gefihiehe : 

zer Man grabe eine Grube in die Brbe:bon 

“able 3 Fuß Tiefe and von einer bellebigen Ränge 
und Breite, je nachdem man a oder 
Ce geringere Menge Dammede beräieen will 3 
Boden dieſer Vertiefung bi be 
Fuß‘ hoch mit eines Lage Kallerde „jedoc 
man dazu auch jede gute micht.fa 
oder Wiefenerde nehmen: und je, ——— kalk⸗ 

artig und ſchon mit Dammerd — iſt, 

7: deſto tanglicher iſt fie: zu Dicke wecke. 
man fich aber eine — BER 
2. fuͤr fich geneigt iſt, — rd ‚und 

an ſich zuweilen einen — 

bildet, ſo muß die Grundlagt re) Soulhau⸗ 
fens aus einer ſolchen Erde geme hi. 

A Re ‚Stundlage bringe Mdn! aa vege⸗ 

— tab € „Bäche; ‚befonders von ‚den, ehen er⸗ 

de waͤhnten Hinsien, :fo viel man fih von jönfels . 

n En verſch kat Fann,. Dünger, thieriſche Susffz, 

— Eraichenie "Menfchen und Thierenisc. :: Die 

Vſlahge J wie das Fleiſch yon Jhleren in 

Meine’ — zerhackt werben. Diele Lage von 

vegetabillſcher "wire animalifchen Stoffen Fan 

> bis-s Fuß‘ —— Man bete hie bierauf 

‚de Maſſe mit url rin do iſchen ind. TWieren 

2 Mlftjaudhe,; —— che as Ga 

= mit; einen etwha Fuß bdicken Gase ide " ber 

eben. bezeichneten: Eier. Man: begieße den’ Faul⸗ 

Haufen: von Zeit gu Zeie mie den eben genann⸗ 

„gen Flaͤfſi er mv um. «ins. gleichmäßige ze. 

ebeilung 
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ze6 Galpere und Salpeterffebrreh 
“fie gum hell ans vegetabiliſcher Erbe‘ (KA) bes 
ee auch gemwilfermaßen ale eine erdige 'Gnbr 
ſtanz 'anfehen. Die noch nicht ausgelangte'Afche 
enthaͤlt noch das Kalt und ba burch den Zyfaß 
ſolcher Aſche vorzüglich die Erzeugung, von Fälle 
" Km Satpeter bewirkt wird, fo erſpe jr maitfbäs | 
eerhin beim Verſieden ber Lange eben fo wid 
Aſche, ale man der Pflanzenerde zufege: Man 
»xann ſtatt derfelben auch die ſchon ausgelaugte 
* QAfche ber Potaſchenſteder, Sitfenſieber uad Blei⸗ 
* her anwenden, bon welcher man jedoch eine groͤ⸗ 
* Bere Menge zuſetzen muß. Auch, die Totfäfkhe 
: HR, weil fie Kalkerde und vegerabilifche Scoffe Ener 
= Hält, anwendbar. - 00. 1.3. 9 
2 Außer der. Afche giebe es nun och Fine 
Menge von Materialien, weldhetbenfalls meh: 
Epber weniger die Eigenfchafe eih 


* 









miſcht und von animaliſchen Auedũnftungen durch⸗ 
drungen; auch findee man oft, daß ſſch n Baus 
ſchutit ſchön Salpeter erzengk hat. In dieſer 
Beziehung verdient der Schutt von Brandftaͤtten 
eine befondere Aufmerkſamkeit, weil dieſer mie 
vieler Afche vermiſcht iſt und dadurch ſchon 
beſonders geſchickt zur Salpetererzeugung wird. 
Becker has an Brandftaͤtten, er zu 
| rten 
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fung. be beſtaͤndig verwefenden Abfälle udn 
Heu, und Stroh fehr oft zu u frudpebejen 
Salpetererde. | 
. 767 Die Erde aus: Bolzſchoppen —* 
großen HSolzplaͤtzen. das vermoderte 
die bermoderte Lohe ber Lohgerber, ‚Die obere 1% 
des Bodens. in den Wäldern, die Cxht Aub 
Besien.” Ale. diefe. Stoffe birten gihe, le | 
Dammerde dar. 
79) Die Erde aus: Catch nn 
Schindangern und Kirchhoͤfen er ale 
- eine. gute Salperererde, weil ſie “uk ‚tbleeifepen 
| Gıoffen geſchwaͤngert if, 
8) Die Torf⸗ und Moorerde beſch⸗ faft 
gan; ans verweſeten Vegetabilien und Kan) bas- 
.. Halb ale Zuſah zur Pflanjeneche gebraiiht wer: 
den, Auch nie —— ſchwarze Erbe; Be“ 
‚man In magdien Gegenden‘ findet vnd ai gel⸗ 
‚her ſich oft en im, green. ‚Selbe Mn, Anflug 
von Salperer- ‚Kigt, 'faun. ſo wie jede. fekte,, * 
heißt, reichlich mit Dammer de gemniſchte * 
Wieſenerde, mit Nutzen zur Mereit — 
anzenerde angewenbee erden. 7: ne 
9) Enblich. Ebrimen die Abfaͤlle ne * 
chen ——*8 and Beigerben,. 5. . vie 
‚ fülle, der Lohgerbeieyen, Leimſtedereyen umd. De 
plermählen, die Abgänge und Unreinigfeiten, we 
‚be auf ben Tuchfabriken vonder Malle: * 
len; die Abfaͤlle von Farbematerialien uns; bie 
alkaliſchen Laugen, welche in ben Serbereltn vor⸗ 
Kommen, führe gus benuße werden, ,. 
-$E8 it giwar nicht wefendlich ndrhis;, jihach 
Ä (che nuͤhiich ver Pflanzenerde eine Erde zuzuſehen, 
welche ſchon mehr oder weniger ſalpeterhaltig Mi; 
benn fe mehr ſchon ſalpeterhaitige Erbe man der 
Planzenezde zufegt, um deſto früher und — 
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a20 —— ater und Salpeterfieberey. en. 







=) Re 

in ER —* ‚sg a — 

—— ‚Weiftberterbe, rat 
—2* er Erden ® —* 









J Alan. —— ſo eb 2 
- Ien Erde nicht . mehr« als Kir — 
Stoffe zufegen Nach Ehaprai'? die IR: 
Ä — hingegen“ aus bare or je 
h ass da. ia ih Br ET | 
. 9) Indtaueign ra —— — 
Ss 


u ee observations sur 
F54 Pant 5 * 


* Simon, Kun Gilsttee ji mecen, Dei, An 


i * — V’etablissemant du nittiären. Bari; Ari 
a P. 14. 
@ee.) —— sur la fabrication du balpätre, Barit 177% 
; P. 91 
= v, — Mathe; et Phys 3, Zu - Bari ane⸗ 


m —* * Du Bi 316, 





| 322 Salpeter und Salpeterſieberey. 


Dammerde, ais eine gute Pflanzenerde ange⸗ 
ſehen werden. - : : vtooı "un ethlsa Ku HT 
—Je mehr thieriſche eede 
deſto mehr Afche ober Falfahtige Erbe wi: man 
zuſetzen; je mehr Begerabliien, Heſonbers Kall ent⸗ 
haltene Vegetabilien man hingegen ausweiten. deſto 
weniger Kalkerde braucht man. Je mehe chonartig 
bie &de ift, wie Lehm, Mergel ıc., deſto großer 
muß Derhälmigmäßig die Quantitaͤt dest erblgen - 
Materlals feyn. Beſondero rathſam iſt eb, einer 
cthonartigen Erde viel Aſche zuzuſezen, Dieſe 
a das wirkſamſte Mittel eine shonarfige, Erde 
zu verbeſſern, indem ſie theils ihren Kalfgegaie 
vermehrt, theils die Erde lockrer Mmarht nl ſo 
das Eindringen ber Luft. erleichtert, hei Atich 
das Ausdunſten derſelben befordert In Gfgen⸗ 
den, wo ber Boden lehmartig iſe, iſt de beſpnu⸗ 
ders rathſam, mit der Anlegusg den Galpeter⸗ 
pflanzung eine Potaſchenſiederey zu zverbinden, um 
fih einen großen Vorrath ausgetangter Afche zu 
verfchaffen. ' u De u J— 
Sind die Ingredienzien einer guten Pflan⸗ 
zenerde in gehoͤriger Menge vorhanden, ſo muß 
man fie gehoͤrig untereinander miſchen. Die ders 
ſchiedenen Beſtandtheile ver Pflangenerbe: muͤſſen 
naͤmlich in ihren kleinſten Theilen miteinander in 
die innigſte Berührung kommen, daher iſt es 
noͤthig, die ſaͤmmtlichen Materialien erſt In die 
kleinſten Theile zu vertheilen, ſie zu dem Ende 
durch ein Drathfieb werfen und dann dieſe ver⸗ 
ſchiedenen Ingredienzien durch ein wieberholtes 
Umarbeiten aufs innigſte untereinander zu miſchen. 
Alle dieſe Arbeiten muͤſſen eben fo verrichten wer 
‚ben, daß die Materialien weder dem Sonnen⸗ 
feheine, noch dem Regen ausgeſetzt werden, und 
daß fie, fobald fie zur Bertitung bes Pflanzen 
om . 23 erde 


\ 
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andern Material machen, und fo auch den Schop⸗ 
peh mit Biegeln decken. Man kann ‚auch ‚die 
Seiten des Schoppens mit Piſewaͤnden verſchlie⸗ 
Sen, welche man aus einem mic Miftjauche bes 
keunchteten Gemenge von Straßeuford, zerhacktem 
Stroh und antern zur Salpetererzeugung taug⸗ 
lichen Stoffen auffuͤhren kann; auch ‚aus Lehm⸗ 
ſteinen kann man die Seitenwände. errichten. . Am 
beften iſt aber eine Mifhung aus etwa 12 Theis 
Ien Lehm, 4 Theilen Kalk, einem Theil Ache und 
etwas Schaafmift und zerbadtem Fire, der 
Abfaͤllen vom Flachsbrechen, w + Miſt 
jauche bearbeitet werden. Diele, ide ae 
fi mit bei Ztit mit Salpetsr beim ähaitt, man 
koͤnnte ſie dann eimfchlagen,. auglaugen. u mis 
ber neue aufführen, woburch man eine Be — 
rung bes Salpeters bewirken kang 
Jede Giebelſeite des Schogpind m 
er groß iſt, mit einer Einfahrt, nsrfehen. rk wer und 
die Seiten müffen in ‚Entfernungen von 8. bie 
10 Fuß Fenſter haben, weiche man,, mit" "Faden 
‚dffnen Tann. Am zweckmaͤßigſten iſt ed, wenn 
diefe Deffaungen mit Klappen, verfeben werben, 
weiche von innen nad außen und, aufwaͤrts geoͤff⸗ | 
net: und fo mit einem Stabe geſtuͤtzt „erben 
koͤnnen, baß durch, bie Deffnungen, Iwar „die 
Luft, nicht aber das. Fre und ber R 
eindringen koͤnnen. : ‚allem, ‚ Einbringen d 
- Megenwaflers ve iſt es gut, .. UM; den 
ganzen Schoppen einen Graben „zu „aiehen, und 
an einer Seite einen Abzug zu bewerffelligen, 
Ä Big. 7503 zeigt. einen. Schoppen, von hun⸗ 
dert Fuß Länge und. dreißig Fuß Breite. A if 
bie Thür. des Einganges mit ‚zwei Flügeln, fie. ı$ 
fo groß, daß die Wagen einfahren fönnen; I, 
-J, I. das ——— H, H, H ſind Bingen * 


J 
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v3" innerhalb’ des Schoppeno grabe man nun 
abe Boden, wenn biefer aicht ſchon zur Salpes 
r% terergeugung tauglich ft, bie Zug def Aus 
x. eb Fülle dieſe Vertiefung mitetinet Falfartigen 
.ı &tte aus, EB. mie Wiefentrde) Gartenerde, Srras 
2 Bene Iſtuder Boden ſandig ſo iſt doch 
. ı cbeſonders adehig. daß man in die Vertiefung eine 
4 bie 0Zoll tief Schicht Thon bringe und dieſe 
e feſtſtampfe. — De}? a a LEE. ES FE — 
u ’ — genden hen 
.. biefen Schoppen: gleich aufangs daza bezaben 
+" Bann, in demfelben vermiktscht- —— —— 
»..eine gute Däammerbe fu bereiten. ae wen Apr 
x. eine hintängliche Menge gehbrig bikrbittun PLAN 
" , generde in Vereitfchaft, fo Idmme Wks'härauf an, 
x Kefe Pflangenerdd in dem Schoppen auf eine. 
"Solche Weife: aufjufiellen, daß fie’ 1) ders Luft 
bie möglich groͤßte Oberfläche barbiekt; 2) den 
moglichſtenkleitiſfen Raum einnehmen und“H) 
anf eine Teiche und bequeme Weiſe begoſſen und 
umgeorbeitet werben Löntie Es IEindrhig allen 
Ä biefen Rüdfichten, ſo viel als es aur Immer ge 
| ſchehen kann, Genüge zw leiſten. Ohne Butrire 
"ber Luft erzengt ſich Fein Salpeter und "alle 
yflanzenerde, welche mit derſelben nicht In Br: 
ruͤhrung kommt, bleibt unfruchtbar. Am Richtes - 
ſten wäre biefes zu bewirken, wenn man die Erde 
in Beeten von beliebiger Länge und Breitr gu - 
1 bis a Fuß Höhe ausbreiten; man whrbe adtt 
dann nur fehr wenig‘ Erbe unete. einen Sp⸗ 
pen Bringen Fbanen. und der Ertrag” würde fm 
>” Berhäteniffe gu dem auf bean Bau bes re 
pens verwandten Kapital. zu geringe ſeyn. Um 
nun eine größere Menge Erde unterzubringen, daß 
‚fie dennoch wie der Luft in Beruͤhrung kochene, 
dat man im Fraukreich folgende N 
SL: „4 , j tung. 
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zzo Salpter und, Saipeterficheen: 


; einigen Tagen fegt man auf biefelbe Weiſe wies 
der einen Fuß hoch Erde auf und ‚führe, fo fort, 
bis: das: Beer bie. bezeichnete Höhe: und Form 
zer . reicht bat. Damit bie Arbeie ‚nike: zu lange 
:c $am. fortfchreite, muß man mehrerei Beete "zus 

‘x Weich anfangen und bearbeiten. Um das Eins 
bringen der Luft zu erleichtern,‘ = man, indem 
man bie Erde auftraͤge, ı bis 2 Zoll Dide Stäbe 


dinein, weiche man, wenn die "fertig find, 
Avorſichtig wieder nid "bamie 2 Kanäle 
— | —— 

‚ Bwifhen ben Beeten la 2.4in Rah 


"yon x bie ız Fuß, bamif. ic 9 Bm 

© Seolepen frei Detbegen f * Dan Fann 

"auch" biefe Zwifhenräume,, zur, Salprterpiobufs 

tlon benugen, indem man. fer nfal einen Fuß 

dbch mit. lockerer Pflanzenerde Delgak und; Biefe 
eben fo wie bie Deere, behandelt “ mies ſie 
‚nicht beim Begießen feſtgetreten — man man 
“Bretter. darüber legen, welche WER den. 
Steinen ruhen und erwas über die ‚echo 
ſind, ſo babı ‚bie Arbeiter auf af, Burn 
einhetgehen Fönnen, 


.. 1 Die: Safpeterpflangungen ber Kr: Rab. ehr 
. volllommen und auch fehr ergiebigz- allein der 
: Qinfegung. verfelben ſteht befondere das im Wege, 
daß das Anlagefapital durch den Bau der Schop> 
pen ſehr vergrößert wird und Daß das Kapital 
in ben erfien Jahren feine’ Binfen: traͤgt. Die⸗ 
fer Umſtand ft nun beſonbers zu beruͤckſichtigen, 
da Anlagen dir Art, wenn fie Vortheil Yes 

ſollen, im Großen berieben werden müſſen. 
dieſen und manchen "andern unten näher anzug on 
denden Gründen, verdient die Sälpetetprg * 
tion durch Wande, eins naͤhere — 
wei. 
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‚re erzeugt; aͤllein dieſe Art der —3 
beinahe ganz in dem unvollkommenen unbe 
“ geblieben, worin fie fchon vor binem 5* 

Hiderte war. In Frankreich Fannre ‚Han. Iwar bie 
Momente, worauf ſich dieſe ‚Mairhobe zündet, 
auch- far" man den guten Erfolg werfelben in 
"machen Gegenben; allein man : —J ſie 

doch nicht und vblieb bei ben in, verfchloffenen 


Schoppen aufgeſtellten Beeten weil man dieſe 


Für weit vortheifhafter hielt. Im Allgemeinen 
--feheinen ran zwar bie“ Beete den Flimasijähen 
Verhaͤleniſfen von Fraukrelch mehr angemeſſen zu 
Fey, als bie Waͤnde; aber ber -Hanpfeinrönrf, 


- ben man biefen immer ent tgengeſetzt at, daß 
naͤmlich die Luft in bie BL 

veindrigen koͤnne, beieifet,: daß man fe nie aus 
dem wahren Geſichtspunkte beiradhiet dd die 


nde nicht tief genug 


-.befonbern Momente, auf welche ſich e Methode 


Be, 


gen und auf die Reproduktion Nüdlie 
men hat, welche fich in den: ſalpeterhaltigen Ehöffen 
. "offenbart, fiebt mean ſchon daraus daß. du ‚den 


- gründen, nie gebbrig. betrachtet hat. Wie sdenig 


man in Frankreich bei ver fünflihen S alpeters - 
‚erzeugung auf das ‚befondert Anſtecku —— 
nom⸗ 


franzoͤſiſchen Anleſeungen mn beilägfig 3 
ſatzes ansgelaugter Erden und gat micht des 
Bießens mit Nachlaugen erwaͤhnt nid; ba Boch 


beides, und befonbers das Letzte bon ben. Deuts 


fhen Pflangern immer mit auffallendem ‚giten 
Nusen iſt angewendet ‚worden. 
‚_. Diejenigen Schriftfteller; welche ſich ir‘ ‘pie 
Britt und gegen bie Waͤnde erklaͤrt haben, Haben. 
folgendes einzuwenden: · 

7) Habe man viele Mühe anzuwenben hie 
man dergleichen Wände erihm. 

3) Wären die Mauern: nicht haitbar und 
— zuweilen von ſich ſelbſt ein. 

3). Syn 
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igfelten haben, fo muß man. entweder bie. rben, 
. .merin man Galpeter zeugen, will, oͤfters anfendhr 
‚een, ober man bekdmmt weniger, Salpeter. , 
ü Aus dem Gefageen .erfi iebt, man, ON, | 
‚bie Einwendungen, die man ‚gegen, Die. Salpe 
wände. gemacht. bar, welche in. ber. Bet 
‚- fleben, wenig oder gar. nicht. gegründet * | 
ſollten auch einige davon gegruͤndet, kon, ,.[0 üßers 
. wiegen doch immer bie. Voreheile er n en 
ober Wände. die Fehler derſelben und „flimanen 
"eher für. diefe Art den Salpeter * —22 
für irgend eine andre, u. u 
Man hat nur bei dieſer der, ‚Solpet 
erzeugung bisher heile in „ber, Zu enſeß 
der Pflanzenerde, theils in der oxm ‚Der Mg 
theils in der Behandlung derfelben manen 
begangen. .. Mach der .von Dierfb*) Mon, oben - 
. angeführten Anleityng,. feßte man zu 6Scheffeln 
Erde einen Scheffel Aſche und ein ER, Ser 
- Man nahm grwähnlich bie. ſchon ** Non 
haltige Erbe one Ställen, Scheunen, Schoppenic. 
- und. wenn es daran mangelte, Gartens. ‚ober Wie⸗ 
ſenerde. Man ‚befruchtere dieſe Makerl alien, 
Miſtjauche oder Regenwaſſer und, FH — 
aus Waͤnde. Dieſes Verfahren it in —* 
. and in den Preußiſchen Staaten mit mehigen bo 
Anderungen bis auf die neueflen Zeiten — 
worden. Sehr viele Salpeterſieder beſchre | 
ihr ganzes: Verfahren baranf, aus ‚ber aug = 
Gehaͤuden erhaltenen und ausgelaugten Galpeters 
erbe Waͤnde zu serichten, welche fie Schlamm⸗ 
wände nennen. © wie der fih in 









dieſen 


®) Pietsch, Pensies sur la multiplication du nitre 5. 15 — 
16 in Recueil de memoites et d’observations sur la for- . 


Be een du-salptuse, A-Baris, 27766. 8 
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dieſer Art -Safpererergeugung lediglich quf dieſe 
Reproduktion gu beſchraͤnken und zu ben Min 
‚. den nur: ausgelaugree Erde zu verwenden, welche 
. man ohne Ende immer wieder auslaugt, fo ers; 
r ‚fordern doch. die Wände, mehr als. die. Beett. sigen 
‚ zeichlihen Zufag ‚von ausgelaugter Galperererbe; 
s und wenn man aus einer fehr gut zufammenges 
„ fegten Pflahzenerda, aber ohne einen, Zufag, u 
.. ausgelaugter. oder ſchon ſalpeterhaliiger rhe, . 
. Bünde errichtete, fo würde: man „erft nach..lans 
ger Zeit und anfangs anf. einen ſehr Sexingen 
. Ertray.secdhnen koͤnnen. — 
. Die Salpeterbildung geht faſt nur. an der 
Odberflaͤche der Wände vor ſich und eg zeboͤrt 
‚eine ſehr lange Zeit dazu, wenn fich..einen. Hals 
ben Fuß tief unter ber Oberflaͤche Sat peter. er⸗ 


„zeugen fol, Es iſt daher bel den Wänden bon 
‚. ber größten Wichtigkeit, die — ſo auf⸗ 
, äuftellen, daß ſie die möglichjt gröfite, Oberfläche 


..haben. Da man .nun immer bie Oberfläche in 
. dem Maaße abfragt, wie fie falpererhaltig wird, 
fo. giebs eine Wand von einer größern Oberfläche, 
‚unter übrigens gleichen Umfländen, immer einen 
..geößern Ertrag, als eine Wand von verhältnißs 
. mäßig Fleinerer Oberfläche. Da nun ‚enblich 
‚ biefe Art Salpetererzeugung größten Theile auf 
. bie Reprobuftion, wie, ſchon oben ermähne wow 
den, und. vorzüglich auf geile Cinmwirfungen 
. der Atmofphäre berechnet ift, fo unterföheiden N 
‚ bie Wände von den Beeten auch noch. babuicch, daß - 
man die. Einwirfungen der Armofphäre aufdie 
Winde leiten muß, indeß man. biefe von ben 
: Besten mehr abzuhalten ſucht. 
Bei diefer Arc per Fänftlichen Salpetererjeigüng 
. find die Berdunftung der Seuchtigfeiten an ber OÄber⸗ 
Nache der Bande, der Wsch[el Des Wäryietsmipera 
ge nn Te, 

















har; endlich muß aber biefer Trichter einen Hahn 
R haben, den man nach Belieben fchließen und 


‚öffoen kann. 


Wenn man eine Begießung vornehmen wid, 


fo muß der eine Ürbeiter die Röhre Rinxy in 


eine der Oeffnungen der Hürben m, m, m, Fig. 
505, einleiten; zu gleicher Zeit muß ein zwei⸗ 


ser Ürbeiter mit einer Kanne ober andrem Ges 


ſchirre a, 3 bis 4 Pinten Fluͤſſigkeit in die Gleß⸗ 


Tanne S gießen. Dieſe Menge muß durch Zeis 


u chen beflimme werben, bie man innerhalb des 


Trichters anbringen muß. Wenn bie beftimmie 


| Fluͤſſigkeit in den Trichter segelfen worden, fo | 


muß der erfiere Arbeiter den Hahn drehen, um 


ſie abfließen zu laſſen; zu gleicher Zeit ziehe er 


die Röhre langſam zurüd, um bie Fluͤſſigkeit 


. An die ganze Länge ber Deffnung.mm, Sig. 7506, 
: gleich zu vertheilen. Man kann biefes mit einer 
:: Röhre ober Dachrinne von Holz werrichten, die 


auf der einen Seite, t, offen und auf ber andern, r, 


. gefchloffen feyn muß, und In weldye man’ die 
Gluͤſſigkeit vermittelt eines Are Trichter S gießt, wie 


dig. 7011 zeigt. 
Das Begileßen muß nur bei ber dritten, 
oder don unten auf zu zählen, hoͤchſtens ber 


"zweiten Reihe Hürden gefchehen; ba die Möhre 


bes Trichters 7 Fuß lang iſt, ſo gewahrt man 


leicht, daß fie bie läffigkeie In die Miete der 


Maſſe bringe und bag, wenn man biefelbe Bes 


Handlung auf ber andern Seite wieberhole, Fein 
Ort ſeyn müßte, ber niche begoffen worden. wäre. 


Da. die Oberfläche des Bodens nicht auf 


dieſe Weife befeuchtet werben Fann, fo kann man 
68 hier mit einer Öarten» Gießkanne vertichten, 
.:, und "bie Arbelter müffen fih, um bisfen-Zwed 


aus⸗ 


— 
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Fig. 7512 und Fig. 7513 ſteſlen das Innere 
biefer Röhren bar, fie zeigen, wie fie ineinander 
gefügt find und wie fie einen gemeinfchaftlis 
chen Ruhepunft Yaben, ber fie verhindert aus⸗ 
einander zu gehen. Vermlitelſt eines anf: diefe 
Welfe verfertigten Trichters fann man bem Beete 
bis 24 Fuß zum Fuß geben; ſolches würde dann 
2a Fuß an dem Orte haben, wo ſich bie Bes 
gießung anfängt, und mit einem Trichter, deſſen 
Epige 4 Fuß lang märe, wie Fig. 7518 dom 
fee, und der zwei Möhren, jede von 33 Fuß 
Länge, hat, bie in der erfteren Spitze ſich eins 
fhöben, würde man bie Begießung leicht in den 
Mittelpunkt des Beetes bringen. Uebrigens wird 
der Gebrauch lehren, ob die erſtere Methode, nach 
Fig. 7510, dieſer letzteren vorzuzieben iſt und 

ob die mögliche: Einfachheit und groͤßte Leichtig⸗ 
keit der Handarbeiten ein hinlaͤnglich größer Vor⸗ 
eheil gegen den Berluft eines beträchtlichen Erd⸗ 
reichs fey. | ee 
Dieſe verfchiebenen Begießungsarten mit bem 
Trichter und ben Röhren find nur in fo- fera 
brauchbar, als ınan die breiedigten Hürden m, m, 
m, m, Sig. 7505, 7506 unb 7507, fih ange 
ſchafft har, in dem Fall aber, .wo man flatt bie⸗ 
ſer für beſſer daͤlt, Fleine Reiſtgbuͤndel gebrau⸗ 
chen, deren Enden man ineinander ſteckt und ſie 
fo anordnet, daß. bie Luft. durch die ganze zur 
Salpeterbeſchwaͤngerung beflimmte Erdmaſſe brins. 
gen kann, würde man, bei einer geringen Er⸗ 

. Höhung der Beate, ‚bie. oben angeführee Gleß⸗ 
Fanne mie der Braufe gebrauchen. müffen: . 

Da die Lufe nicht gleichmäßig in das Innere 
ber Beete dringen Tann, fo wird fi in dem 
Innern derſelben ber Salpeter langſamer ‚und 

ſparſamer erzeugen, als an ber Oberfläche. : Damit 
Ä aber 
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find; denn das Erzengniß Ihres Fleißes wuüͤrde 
ihnen ſehr oft vom Regen abgefpuͤlt werden, 
wenn fie immer den Zeitpunkt abwarten woll⸗ 
ten, da die Oberflaͤche falpetererhaltig genug‘ ift, 
Dieſes Verfihren ME aber offenbar ſehr nad 
: heilig, da es immer weit weniger Arbeit und. 
Zeit erfordert und doch einmäglicher iſt, wenige 
und reichhaltige, als viele nnd magere Erden aus⸗ 
zulaugen. Noch ein befonberer Grund, warum 
man nicht zu tief abfragen barf, liege darin, daß 

- mar vorzüglich anf die Reproduktion des Sab 
peters vechnen muß, bie nur in berjenigen Erde 
Statt hat, in welcher noch etwas Salpeter Yors 
handen iſt. Die Pflanzer geben daher bie Vor⸗ 
ſchrift, beim Abfragen immer In den Waͤnden 
eine Salpeterwurzel fichen zu faffen. 

Ä Die abgefragte Erde wird nun geſammelt 
und unter einen offenen Schöppen gebracht, wo 
man fie noch einmal mit Nachlauge begießt und 
einige Wochen an ber Luft llegen läßt, ehe man 
fie auslaugt. Nachdem die Lage ausgelauge 
worden, läßt man fie trocknen, feßt berfelben wie⸗ 
ber Dammerte und Afche gu, befeuchter fie mie 
Miſtjauche, verfaultem Urin sc. und errichtet aus 
derfelben neue Wände, wie fchon oben, ©. 360, 
‚bei den: Beeten angeführt worden. Auch barin 
haben es die Pflanzer bisher meiſtens verſehen, 
daß fie ans der ausgelaugten Erde, ohne’ berfels 
ben wieder frifche Materialien’ zuzuſehen, immer 

Wu wieder neue Wände ge worans bean noth⸗ 
wendig. erfolgee, daß ber Ertrag nach mehreren 
Jahren abnehmen mußte. 3 9. 
Der Ererag: der Wände hängt noch: welt 
mehr, von dem Zuflande ber Witterung ab, als 
‚der ber‘ Beete; bein ba man jedesmal nur! bie 
. Oberfläche abkratze und nicht abmarter, bie 'die 
Bu Ber .5BCOO .. "gen 
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und jedesmal nur Z Zoll tief abgekratzt werhen, 
fo wird, wenn bie Wände an ihrer Grundſtaͤche 
34 Fuß breit find, die ganze Maffe der Erde un 
gefähr in anderthalb Fahren ausgelaugt. Nimmt 
man ferner an, daß jeder Kubiffuß Erde $ Pfund 
Salpeter giebt, fo erhält man aus jedem Kur 
biffuß Erde alle 3 Jahre 3 Pfund Galpeter, 

Um den Ertrag ber Wände und ber untte 
Shoppen flehenden Deere näher zu beftimmen 

und bie Vorsheile beider Arten von Balpeserer 
zeugung miteinander vergleichen zu koͤnnen, mag 
folgende, von Beder*) aufgeſtellte, Berechnung 
ber Anlage: und DBetriebsfoften, fo wie des En 
trages, von beiden hier sine Stelle finden: 

Es wirb hier angenommen, daß eine Pflans 
zung aus 6 Echoppen beflchen folk, deren jeder 
104 Fuß lang und 32 Fuß breit iſt und davon 
in jedem Sabre zwei errichtet werden follen. 
Ein jeder Schoppen würde ungefähr Soo Kehle. 
foften, und in jedem Schoppen koͤnnen 6 Beete 
fiehen, die 100 Fuß lang, 6 Fuß hoch und an 
ihrer Grundfläche 33 Fuß breit find. Rechnet 
man nun hierzu bie Erde in. ben Zwiſchenraͤu⸗ 
men ber Beete, welche ebenfalls auf die Salpe⸗ 
serergeusung benutzt werden kann, fo faßt ein 
Scoppen 9900 Kubiffuß oder, das Fuder Erde 
zu 25 Kubikmaaß gerechnet, 396 Fuder Pflan⸗ 
zenerde. Man kann nun annehmen, daß ein | 
großer Theil der Fngredienzien, außer bem ah 
Iohne, gar nichts oder doch fehr wenig Foflee | 
Für manche wird man dagen mit Einfchluß wes 
Fuhrlohns 12 bis 16 Ggr. berechnen müſſen; 

manche, z. B. der Dünger, muͤſſen zu einem 
Thaler und noch hoͤher berechnet werben. km 
| | u | ben 
908,6. 15286, 
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„Für a Schuppen, nebſt Beeten und 
Bearbeitung der Erbe „ .- 2656 Rehlr. 

- Bartung der Bee. .  . 150 — 
Binfen von 5656 Rthlr.. . 339 — 
Für das Grundſtuͤck 0 ® o 15 — 


Bumma 3160 KRKthir. 


Das ganze Anlagekapital iſt demnach zu 
3816 Rthlr. angewachfen, von welchen nun jedes 
Jahr 529 Rthlr. Zinſen berechnet werden müſ⸗ 
ſen, zu welchen man 60 Rthlr für neue Zufuhr⸗ 
"erde und 30o Rthlr. für die Wartung und Bear⸗ 
beitung rechnen kaun. Man kann nun jedes 
Jahr die Beete zweier Schoppen, alfo 19,800 Kubik⸗ 
fuß Erde, auslaugen, welche 879 Rthlr. koſten. 
Wenn nun jever Kubiffuß 3 Pfund Salpeter 
‚enthält, fo Eoftee die Erde zu 100 Pfund Gab 
‚peter beinahe 9 Rthlr. | | 
In der angeführten Berechnung ſind Die 
Anlagekoſten ziemlich hoch und der Ertrag .fehe 
‚mäßig angegeben, und dennoch würde nah Beder 
die Anlage vortheilhaft feyn. Wenn man aber 
alle Diaterialien zu nach höhern Preifen hezah⸗ 
len müßte, fo würde ein folches Unternehmen 
doch etwas gewagt fen, befonders wenn bie 
Pflanzung nicht von einem fachfundigen. Manne 
‚ mit der größten Aufmerffamfele betrieben würde. 
Man muß daher, ehe man eine Anlage der. Are 
‚unternimmt, bie Umflände zu Rache ziehen und 
"wohl erwägen, ob man ſich die Materialen. ohne 
große Koften verfchäffen Fann. Die Umftände 
find an manchen Orten fo, daß die Berechnung 
- gang andere Reſultate giebt; fo laͤßt fih ein 
Schoppen von der: angenommenen Größe an 
‚manchen Drten für 600. Rthlr. bauen. Man 
kann fi ferner Die zur Bereitung der Pflanzens 
* on erde 





\ 
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welchen jedes ein Rehlr. koſten ſoll. Die Bear 


- beitung ber Materialien und bie Erichtnas der 
Waͤnde ſollen 260 Rihlr. koſten. 


Vorausgeſetzt, daß die Wände unten 23 Fuß 
„breit und 6 Fuß hoch find und auf bie oben 


‚ angegebene Weife mie Strohdecken bedeckt wer⸗ 
. ben, weiche an Stangen befefligee find; "fe 


koͤnnen 150 Suber in ı8 Wänden von 100 Fuß 
oder In 36 Wänden von 50 Fuß Länze aufger 


ſkellt werben; wenn fie nur an einer. Seite mit 
Decken verſehen find, fo werden ungefähr 51-Schod 
Strob, 10 Schöd Stangen und 15 Schod Auer 


ftäbe erforder, welche mebft der Verfertigung 
Ber Deden beiläufig 2oo Rthlr. koſten werben. 


Redner man hierzu den Pachtzing für ein Grunde 
ſtuͤck von 15 Riblr., fo beträge das Anlagefapis 
” gal vom erſten Jahre 1115 Rıple. Die * Rollen 
"des weiten Jahres betragens '. 


Hör die Einrichtung der Wände 

und Bedachung derfelben . 950 Keßkr. 
Ziufen von 1115 Rehle. . . 67 — 
Fuͤr das Grundſtuͤck e .. 15 — 


Wartung b bee Winde .  . bo— 


Summa 1083 Wh 


Die Auslagen vom britten Jahre 


‚betragen « . 950° Rift 
Dazu bie Zinfen von 2197 Rebe. . Bd — 


„Pahtzins vom Srundfüde . 15 — 


Warrung bee Binde. . . TO" — 
Summa 1197 Rıplr. 


Dun s ganze Anlagekapital benagt demnach 


u Dh 
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ſich z. B. das Fuder Che zu ra Gr. verſchaf⸗ 
fen kann, ſo erſpart man am Anlagekapital noch 
750 Rihlr.; das ganze Kapital würde dann nur 
‚noch 1294 Rthlr. betragen, und bie Erbe zu 
100 Pfd. Salpeter nur noch etwas über 3 Rchlr. 
koſten. Kann man fi ferner ſchon fo viel Tal 
peterhaltige Erbe verfchaffen, daß dieſe & ber 
anzen Dflangenerde ausmacht, fo erfpart man 
“ eines Theils fo viel an Koften und gewinnt ans 
dern. Theis fo viel durch das Auslangen biefer 
- Erbe, daß das Kapital im dritten Jahre beinahe 
° geeilge wird, und man den Preis der Erde faft 
bioß nach den Betriebskoſten beſtimmen muß. 
"Ein großer Vortheil bei diefen Anlagen beftehe 
darin, daß die Siederry, welche gleich anfangs 
- zugleich betrieben wird, einen großen Theil der 
zur Bearbeitung der Mflangenede etförderlichen 
Aſche darbietet. Endlich IfE die Hrrbeifdaffung 
der zur Unterhaltung und Vergrößerung. ber 
Pflanzung nöehigen neuen Buführerde weit. we 
niger Toflfpielig, wenn man nur: fortfähte fich 
aus Stäflen und andern Gebäuden: falpeterhals 
“sige Erde zu verfchaffen und biefe ſogleich aus⸗ 
zulaugen. Alle diefe Bortheile erlangt man Biel. 
leichter und man kann eine ſolche Anlage wit 
geringeren Roften ine Werk fegen, wenn. man 
bie Anlage nicht Reiche zu groß macht und nach 
und nad’ drr Pflanzung in dem Maafe: eine 
größere Ausdehnung giebt, worin man ſich bie 
Materialien ohne ‚großen Koſtenaufwand ver⸗ 
ſchaffen kann. 


Wenn man. an beide Arten ber kůnſtli⸗ 

ccchen Salpetererzeugung nach Becker mis einan⸗ 
der vergleicht, fo ergeben ſich aus dieſer Vergli⸗ 
wung folgende Diefulsat: . | 

ve; a: | 1) In 


330 Salpeter unb Salpeterſiedereh. 


in dem daraus erwachfenden Ueberfluß an Dünge⸗ 


mittel, theils aber auch in ber cheoretifchen Ab⸗ 


ſicht derjenigen zu liegen, welche die Salpeter⸗ 


probauftion bearbeitet und ihr eine mehr kuͤnſt⸗ 
liche Geſtaltung angebildee haben. Daß man 


in MNorddeurfchland zu allen Zeiten mehr Vor⸗ 


Uebe für die Wände gehabt hat, ſcheint eben fo 
feinen Grund im Klima, Boden .und in andern 
einheimifhen VBerhäleniffen zu haben; und es 


* dürfte daher fehr gewagt feyn, bie franzdfifche 


rt der Salpetererzeugung unbedingt auf beuts 


ſchen Boden zu verpflanzen. Eben fo wenig 


find auch die Schoppen und Beete als gaͤnzlich 
unanwendbar auf unfer Vaterland zu verwerfen. 
Im Gegeneheit koͤnnen dergleichen Anlagen ba, 
wo ber Ban ber Schoppen nicht Fofibar, wo 
«in Ueberfluß von Dängemitteln und andern taug⸗ 


lichen Materialien iſt, und wo eine Pflanzung 


on. einem Funftverfländigen Unternehmer mit ber 


werben, ebenfalls Bortheile gewähren: : 
Derbindung der Salpeterfabrikation mit 

der Landwirchfchaft. Die Salpeterfabrikation 

laͤßt fih ‚mie dee Landmwirthfehafe fehr gur in 


- Verbindung fegen, und diefe Are ber Salpeter⸗ 


gewinnung kann man bie Sfonomifche nennen. 
Sm Santon Appenzell in der Schweiz ift jeder 


Stall gewiſſermaßen eine Salpeterpflanzung. 


Die Staͤlle find in dieſem Gebirgslande häufig 
nach einer Seite an einen. Berg gebauet, und 
bie andere Seite ſteht ‚frei auf Pfählen, welche 


: 4 bis drei Fuß body find, fo daß zwifchen der 


Erde und dem Fußboden des Stalles ein freier 


Zwiſchenraum bleibt, In dieſem Raume wird 
sun die Erbe einige Fuß tief eingegraben und 
Me Oruben wieder mit einer zur Salpetererzeu⸗ 


gung 


F 


: gehdrigen Klugheit kann angelegt und berieben 
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! fehe geringem Preife ſteht. Man bebarf aber 
auch viefes Aufwandes nicht; denn man Pann 
jeden nicht gepflafterten Stall, die Hens und 
Dolsfchoppen, die Setreidefcheunen, die Wagenres 
mifen, befonders aber die Schaafftälle, zu diefem 
Zwecke benugen. | | 

Beſteht der Fußboden eines foldhen Ges 

— baͤndes nicht ſchon aus einer zur Salperererzeus 
gung tanglichen Erde, fo bebedie man ihn ı bis 
a Fuß tief mit einer folchen. Jede Falfartige 
‚Erde, befonders Bauſchutt und Straßenforh, find 
hierzu anwendbar; auch iſt es gut, ihr ausges 
Sangee Afche beisumifchen. Es iſt rathſam, dafür 
‚gu forgen, daß ber Boden nicht zu tief Liege, 
damit das Waſſer nidhe von auffen eindringe. 

Man flampfe den Boden nicht zu fefl und ers 
keichtere das Eindringen ber Luft durd) die Bei⸗ 
miſchung der Abfälle vom Flachsbrechen ıc. ꝛc. 
In dem fo zubereiteten Boden wirb fh In den 
Staͤllen nah ungefähr 3 Fahren ber Salpeter 
reichlich erzeugt haben oder doch fogleich erzeus 
gern, wenn nämlich die Erde einige Zeit aufges 
lockert der Luft ausgefege wird. In ben Heus 
und Holzſchoppen und Getreideſcheunen wird bies 
fes langfamer gefchehen; jedoch Fann man bie 
Salpeterbildung in denfelben dadurch befördern, 

daß man den Fußboden zumellen mie Miftjauche 
befeuchtet. Ä Ä 
In den Gebänben, welche, wie bie Schaafftälle, 
im. Sommer leer fiehen, muß ‚man den Boden 
im Frühling ungefähr 3 Fuß tief auflodern und 
bie in Fleine Theile zertheilte Erde in Beete aufs 
werfen, welche eine beliebige Länge und Breite 
und ı# bis 2 Fuß Höhe haben. Man laſſe fie 

„auf dieſe Weife an der Luft liegen, fo lange 
man ten Kaum für bie Beete entbehren famn. 

8 
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herbſte auf, wo man bie zum Auslaugen noͤthige 
Arbeiter enebehren kann. Man bringe ferner im 
Sommer zu einer Zeit, wo es bequem gefchehen 
Tann, andere ebenfalls zur Salpetererzeugung 
taugliche Erde an bie Stelle der berausgenoms 
menen Erbe. Hat man nun im Spaͤtherbſte bie 
Erde ausgelaugt, fo errichtet man aus derfelben 
oe: Wände, die man ganz auf bie befchriebene Weiſe 
behanteln muß. Dan fammle nah und nad 
bie aus den Waͤnden abgefragte Erde, welche 
man im Frühling bes britten Kaprıs auslauge 
Man gräbt dann zugleih die in den Ställen 
- befindliche Erde wieder auf und bringt an bie 
Stelle berfelben bie ausgelaugte Erbe aus ben 
Wänden. Auf disfe Welfe koͤnnen leiche alle 
3 Jahre 20 Centner gewonnen und alle dabei 
erforderlichen Arbeiten zu einer folchen Zeit ‚vers 
richtet werden, daß fie den Hauptgefchäften ber 
Landwirthſchaft niche Hinderlih find. Wo fehr 
große Schaafftälle ‚find, koͤnnen bie. Wände in 
einem abgefchloffenen Raume Innerhalb bes Schaafr 
ſtalles errichtet werden und die Erzeugung des 
Salpeters wirb dann buch die Wärme und 
Ausdünftung ber. Schaafe und dis Duͤngers 

» ehe befchleunigee und vermehrs, | 
| Bewinnung des Salpeters aus. der 
Salpetererde, Bei der Gewinnung des. Sals 
deters iſt es zuerſt von der größten Wichtigfeie 
zum Voraus zu wiffen, ob und wie viel Sal⸗ 
peter in ber bearbeitenden Erde. enthalten fey, 
bamit man nicht in die Gefahr komme, Koſten, 
Arbeit und Zeit vergeblich anzuwenden. Da man 
nun nicht immer Salpetererde aus Pflanzungen 
zu bearbeiten bat, fondern diefe fehr oft in Schops 
pen, Staͤllen und Schennen aufführen muß, fo 
giebe Becker folgende Merkmale an, welche Das 
| g ie ufe 
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| den fckon falpeterhaltigen Boden ging neue Schicht 


friſcher Erde aufgetragen wird. 
p) Ein gewiſſes Maaß von Feuchtigkeit. 
Eine'jede Erde, die fo trocken iſt, daß ſie in Staub 
gerfaͤllt, euthaͤlt keinen Salpeter; denn die Erde 
enthaͤlt meiſtens Kalffalgefer, und diefer hat die 
. EigenfHaft, daß er die Feuchtigkeit aus Der Luft 
anzieht und dadurch bie Erde immer etwas feucht 
erhaͤlt. In einer ehr feuchten Erde ‚finder fich 
„ebenfalls Fein Sapeterr. & 
6) Die Serreiblichkeie 'der Erde, . Die 
"Salpererexde- it meiſtens ſehr muͤrbe und zerfällt, 
Sawilchen den Singen gerieben, leicht in die kleinſte 
Theile, Man findet jeboch zuweilen einen hons 
"artigen Boden, der dureh Stampfen und durch 
bie Fußtritte don Menſchen und Thieren ſo feſt 
geworden iſt. daß er, wenn er auch ſehr ſalpe⸗ 
“rigpereiäh iſt, ſich nicht zerrelben aͤßß. 
BZu dieſen hier angeführten Melmalen kann 
"mah nun noch einen gewiſſen muͤffigen Geruch 
rechnen, ben man immer ‘on der in Bebäuben- 
vorgefundenen Salpetererde wahrnimmt, und her 
von ber. Berwefung organifcher Stoffe ausgehe. 
An ber Dflangenerbe bemerkt man Ihn wenig oder 
gar nicht. — 
Zu den näheren und beſtimmteren Merkena⸗ 
len ber Salpetererde gehören: — 
a) Dos Effloresciren oder Ausbluͤhen 
der Erde. Man bemerkt oft an Mauera der 
Gebaͤude, an den Fünftligeh Solpeterwänden usb 
Beeten und auch zumeilen im Freien auf her 
Dammerde, daß bie Oberfläche von einem wrlßgn 
„Anfluge, wie vom Reife, übergogen iſt, oder daß 
ſich daran feine Härchen, wie Wolle, nder fogor 
feine ſpießige Kryſtalle Bilden. Diefer Anflug 
Kehrſalpeter) iſt nichts, als kryſtalliſirter .. 
Ä a 


I 
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Cs dt nicht genug, daß man fi durch 
Verſucht uberzeuze har, daß Salpeter in ber 
Erde cartdolten it, fordern man muß auch zum 
Vorars beiſtimmen Fdazen, wie viel Salpeter 
Dein enthalen if. Zu dieſem Zwecke bedient 
3:3 jih nun der Salpeterwage. Diefes Werfs 
zug bar Achnlichkeit mie den gewoͤhnlichen Salz⸗ 
jrindeln und DBierwagen, und beſteht aus einer 
dünnen Stasiöhre, Fig. 7515, AC, weiche in 
ihrem cbern Theil A GKermerifch verfisgeit, und 
fih unten in eine hohle Rugel D erweitert, an 
wilde noch cine Ölasfugel bb angefchraube ift, 
die aber niit derfelben nicht zuſammenpaßt. Diefe 
legtere enthaͤlt sine hinlaͤngliche Menge Dueffib 
ber, ober auch Schrotkoͤrner, damit die Waage, 
wenn fie ins Waſſer gefegt wird, eine fenfrechee 
Stellung annimmt und nicht ganz unter die Dbers 
fläche des Wallers ſinkt *). An der Glasroͤhre 
muß man eine Scale miit ihren Öraden anbringen, 
Man kann diefelbe auf einen Streifen Papier 
zeichnen, welcher beim Verfertigen der Scale aus: 
wendig aufgeflebe wird und fie demnaͤchſt auf 
ein andres Papier übertragen, welches in gleicher 
Höhe in die: Röhre geflede wird. Die Grade 
der Scale bezeichnet man auf folgende Weiſe: 
Bei einem Barometerflande von 28 Zoll fest 
man die Wage in beftilirees Waſſer, welches 
eine Wärmetemperam von 123 Grad nach dem 
bunderttheiligen Thermometer hat und bezeichnet 
den der Oberfläche des Waſſers entfprechenden 
Dunft, als ein Nullpunkt. Alsdann loͤſet man 

einen 

°) Diefe Art Araͤometer mit einer donzelten Glaskuge!, 
wie er anf der oden bezeichneten Figur adgebudet War» 
den, iſt nach ciner ſrdoeren fianzöjichen Erſindung. 


Mu dus ſie seht dloß init einer unten uusgehsiden ein⸗ 
faihan wuagl und faut dieſe mit Vogcidunn. I. 














augenmerf- baranf- richten, daß, bie. Lauge. mög» 
lichſt reichhaltig. werde. ' I 

Außer der. Prüfung. der Erbe, erfordert bie 
. Operation. bes. Auslangens die größte Aufmerk⸗ 
. famfelt- des Giebers, und der. Erfolg. ber Arbeie 
- hänge. faſt lediglich von. der. Art ab,, wie. diefe 
beiden. Operationen. vewichtet: werden. Becker 
- macht hierbei befonders bie. Anfänger aufmerk⸗ 
fan, weil. fie. es. meiftene. ‚darin; verfeßen, daß fie. 
- beide. Operationen; nicht. mit der: gehörigen. Ge⸗ 
nauigkeit verrichten und glauben, es komme mehr. 
“ quf. Genauigkeit: bein: Sieden. an. Beim Bars. 
. fieben. fann man, nidht. leicht. große. Fehler beges 
ben, aber befto. leichter: beim, Untetfurhen. und. 
Anslaugen der. Erde; wenn, man..tniipeder.- eine. 
ſchlechte Erde auslaugt, oder. eine trlihhältige auf. 
‚eine foldje. Weife auslangt, daß: der Satpeter in. 
der Erde zurückbleibt; auf. dieſe Weiſe kann der, 

‚Erfolg ber. Arbeiten nie. belohnend ſeynn. 
Das Waſſer kann nur dann. allen in! bir. 
Erbe. enthalten: Salpeter aufläfen, wenn es. mit. 
der Erbe in allen- Punkten. in Berührung koͤmmt. 
Die Erde: bebarf: daher: vor- dem Auslaugen einer 
Vorbereitung, daß: fie durch fleißiges Zerhacken 
und. Zerfehlagen: aller Erdſchollen in. die kleinſten 
Theile zertheilt Dird. In Fraukreich; wo. mar. 
haͤufig den mir: dem Bauſchutte gemiſchten Gyps 
oder Tufſtein zu bearbeiten. hat, bedient mar 
fi zu. dieſem Zwecke hoͤlzerner Schlägel, welche 
mie großen eiſernen Naͤgeln befchlagen- find. 
Man. wirft: demnaͤchſt die Erde, nachdem aße 
Steine davan fargfälrig abgeſondert worden, F 

ein Drathſieb; auch hat. man ſich zu dieſem Zweck 
beſonderer Muͤhlen bedient. 
Bei einer Bearbtitung einer thonigten Erde 
ereignet es ſich gemöhnlich, Def dir ‚Kl dus 
- . aſ⸗ 
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nuter ben Keffel geſetzt iſt und dazu dient, bie 
Fluͤſſigkeit, weiche derfelbe enchält, gu erwärmen. 
‚Sig. 7519 Kübel, mit Ihren Unterfegfufen 
: serfehen, von außen und nach einem größeren 
Maaßſtabe betrachte. Dieſelben Buchftaben, wie . 
oben Wezeichnen die naͤmlichen Gegenſtaͤnde. 
Sig. 7520 flellt den Riß- eines Kuͤbels und 
eines Unterfegfübels ‚dar. 
dig. 7821 zeigt ein Mobell ber Rsıt und 
threr Unterkufe. 
Sig. 7522 zeigt ben Riß des Dfens und 
bes Keſſels. A Deffnungen, durch welche mian 
das Hol; ſteckt; B, B ber Heerb ober bas In⸗ 
nere bes Ofens; D :ber. Shormfkik zum Nuss 
"gang tes Ranchs; 8, S ber Fupferne Keſſel, 
"welcher auf. einer :eifernen Stange B, B nıbrz 
"A ein: Korb, weldjer beſtimmt iſt, bas Salz, 
welches man aus dem Sub nimmt, fo wie es 
ſich ‚bilder, in fi zu nehmen. - Diefer Korb rufe 
auf zwei Stangen x, x. Der. Örunbriß- bes 
Keſſels zeigt Big. 7508. G Kübel ober Tonne, 
- ‚welche beffimme ift ben Sud: zu geben, wie fol 
cher abdunſtet. K, ein Hahn, ‘den man mit einem 
hölzernen Zapfen: ſchließt und welcher zum Ablaſſen 
and Aufhalten der Fluͤſſigkeit dient. bb: Stüßen 
‚oder Geftelle,; welche den Kübel G. halten. 
dig. "535 Scaumlöffel von Kupfer mit 
einem — Stiel, deſſen fich ‚die Arbeiter 
bedienen, um ..den Sub abzufhäumen:' 
Fig. 7524 großer Loͤffel von Kupfer, Schoͤpf⸗ 
Aöffel genannt, beffen fich die Arbeiter bedienen, 
am ben. Eub aus dem Kefiel zu nehmen, wenn 
die. Abbunftung beendigee ift und er dum Ans 
ſchleßen hingeſetzt wird. 
. .. Die Kübel T, T, T, T, Sig. 7518, maͤſſen, 
damit dag Fuͤllen und —ãſ derſelben nicht 


— zu 





‘r: 


—* die auge aus ſaͤmmillchen Rabıln in "cin 
‚größeres in die Erde gegrabenes Laugenbehältniß 


geleitit wird, das man einen Gumnf nenne. 


Sind nun die Kübel anf dieſe Weiſe aufe 
cgeſttellt, fo bedeckt man den Stellboden mit Stroh. 
Damit beim Durchfließen der Lauge alles Eriige 


im Sttohe zurücbleibe und die Sauge Tlar Abs 


Nieße. Hierauf Fülle man die Kübel mit Erde 
‘fo ‘hoch an, ‘daß oben ned) eine Hand breit Frei 


‚bleibe. Min drbde während dee Fuͤllens »ie 
Erde mäßig zuſammen, damie Has. Waller nicht 
azqu ſchnell durchflleßt. Dieſes iſt befonderp nörhig, 


wenn die Erde ſehr tioden und Teller if. In 


‚der. Miete wied "eine Vertiefung yelaffen, indem 


mun die Erbe nach den Seiten deu Kübeis fo 
erhöhet, daß die Oberfläche der Erde trühterfdes 
mig Wird; auch 38 6 udthig, die Erde nad Yen 


"Geiten feſter einzubraden, damit nicht das aufs 


gegoſſene Waſſer an deu Geiten des Käbels durch⸗ 
Ioufe. ohne die "Erde auszulangen. Dieſes Zu⸗ 
fantmenbrüden Ser Erbe nach den Beiten wg, 
nachdem das Waſſer — 8, Yo oft wie⸗ 
derholt werben, -ale in der Exde Miffe entſtehen. 
Beobachtet man biefes wmicht, 3 blider ſich das 
Waſſer an den Seiten des Kübels Kandie, Tuch 
weſche es hindurchlaͤuft, ohne die Erbe auszu⸗ 
laugen. ‘ja bie frihterförmige Bertiefung bringt 
man tinem Korb wie eıwas Stroh ober der 
Strohdecke. Duinsit das aufgegofjenen WBaſfer lang, 
ſam durchfließe und Die Erde aicht zu feſt mache. 
Sind mun die Kübel auf diefe Welfe st 
To Feße man Wafler anf. Man wähle dazu 
Megens oder Flußwaſſer oder nur weiches Waſſer. 
Man gieße am Anfange nie fo viel Wafler auf, 
daß Die ganze Dberflädhe der Erbe davon bedeckt 
wird, fondesa nur fo Biel, daß Die nad) bee Be 
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auf frifche Eibe, Dis fie ſudgerecht iſt. Derjirlige 
Theil des Waſſers; welcher zuerſt aufgegoffen iſt 
ſchwaͤngert ſich, indem er langſam durch die Erde. 
“ Bringt, reichlicher mit Salpeter, als das fpäter 
aufgegoſſene Waffer. Die abfließenve ſtarke Lange 
iſt Daher nicht gleich reichhaltig und bie zuerſt abflies 
“ Bende Lauge iſt oft völlig fudgerecht, wenn es die 
machfolgende noch niche iſt. Es iſt daher ndrhig, 
den Gehalt der Lauge mit ber Wage mehrere 
Male zu unterſuchen. 
Die Lange, welche man beim zweiten Aus⸗ 
Nlangen derſelben erhält, nenne man ſchwache 
Lauge. Man gießt fie auf friſch gefüllte Kuͤbel 
“und fo wird fie zu ſtarker Lange. Die Lange, 
welche man endlich erhält, wenn bleſelbe Lauge 
: zum driteen Male ausgelauge wird; helfe Waſ⸗ 
ſerlauge. Man gießt fie auf bie einmal augs 
gelaugte Erbe, wodurch. fie dann zur ſchwachen 
Lauge wird, 
Soll die Operation gehörig von Starten 
geben, fo müffen mehrere Kübel zugleich bearbeitet 
merden und die Uebersragung der verfchiebenen 
Laugen in einer beſtimmten Aufeinanderfolge 
geſchehen. 
In den großen Siebereyen in Paris, worin 
“man 24,000 bis 30,000 Pfund Salpeter macht, 
find gewöhnlich drei Reihen von Kübeln aufges 
ſtellt, deren jede aus ıa Kübeln beſteht, alfo im 
ganzen 36 Kübel. Man gießt bie Tauge bon 
‚der erfien Reihe auf bie Kübel der zweiten, bie 
der ziveiten auf die der dritten Meihe und bie 
ber dritten wieder auf bie frifch gefüllten Kübel 
ber erften Reihe, und durch diefen Kreislauf in 
"der Operation wird die Wafferlauge zu ſchwacher, 
bie fchwache zu flarfer und dieſe zuletzt zu ſud⸗ 
gercchtet Lauge erhoben und alle drei Reihen 
werden 
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werden immer zu gleicher Zeit bearbeitet. Um 
aicht zu viel Zeit zu verlieren, wartet man mie 
bem Aufgießen ber Lauge auf andre Kübel nicht 
fo lange, bis alle Lauge. ganz abgefloffen iſt, 
fondern verrichtet biefes nach und ‚nach, fo mie 
man bemerft, daß bie Zauge aus dem obern 
Theil der Erde abgezogen iſt. Das Uebertragen 
der Lauge erleichtert man ſich burh Pumpen, 
welche in die Sümpfe geftellt werden und bie 
Lauge durch zweckmaͤhig gelegte Rinnen auf bie 
Erde leiten. | 2 a 
In neueren Zeiten hat man ſich uͤberzeugt, 

daß man bei. dieſem Verfahren Zeit. und Arbeit 
verſchwendet. Man kann naͤmlich annehmen, 
daß das Waſſer, welches 8 bis 10 Stunden 
auf der Erde ſteht, allen in ber Erde enthalte⸗ 
nen Salpeter aufldfee und daß man allen Safs 
peter aus der Erde gewinnt, wenn man nur bau 
zuerft aufgegoffene Waflerrein abfließen laͤßt. Das 
Waſſer, welches demnaͤchſt aufgegoffen wird, hat 
Daher nicht den Zweck noch Salperer aufzuldfen, 
fondern nur dag zuerft aufgegoflene Waſſer ganz 
abzutreiben. Aus biefem Grunde läßt. man auf 
ber frifchen Erde die Lauge zum erſten Male 
eine Nacht flehen, damit aller in der. Erde ent 
haltene Salpeter aufgelöfet werbe. Dann aber, 
wenn bie erfle Lange abgefloffen iſt, läßt. man 
das frifch aufgegoffene Waſſer nur Furze Zeit 
oder gar nicht auf der Erde fliehen; man läßt 
den Zapfen offen, damit es fogleich durchlaufen 
und die flarfe Lange mit ſich fortfpülen Fann. 
Man gießt fo lange Waſſer nah, bie man an 
ber Wage bemerkt, daß die abfließende Lauge faſt 
ar Feinen Salperer mehr enthaͤlt. Statt drei 
ihen Kuͤbel brauche man auf: dieſe Weiſe des 
ven nur zwei, und da man nach dem dlteen Ver⸗ 
Dec. techn, Enc. CXXXI. Theile Er fa 
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fahren die Erde jebesmal in brei Tagen auslangt, 
fo bebarf man dazu jeßt nur zwei Tage. 
Zeige die Salpetertdage In. der abfliegenben 
Machlauge nur noch etwa # Grad, fo- werden 
die Kübel geleert und von neuem mit frifcher 
Erde gefülle. Es wird Hier deim Auslangen 
weiches Wafler vorausgeſetzt; denn wenn man 
hartes Waller anwendet, in welchen bie Wage 
ſchon einen Grad anzeigt, fo muß diefer jedesmal 
bri der Schäßung der Lange Abgerechnet werben, 
Iſt.r die ausgelaugte Erde beflimme in einer 
HM flanzung angewender zu werden, fo iſt es vor⸗ 
sherihaft, auch erfparı man dadurch zugleich Zeit 
und Arbeit, dag man fie niche bis zu dem eben. 
begetchneien Punkte Anslaugt, fondern die Kübel 
ſchon ausleert, wenn bie Nachlauge noch ı bie 
13 Grad hat. en | 
In einer mie 36 Kübeln befehten Siederey 
muß man wenigſtens 4 Orthof friſches Waſſer 
gebrauchen und davon muͤſſen ungefaͤhr ı Oxthof 
Moppellauge Fommen; alles übrige Waſſer bleibt 
in der Erbe, woraus man gewahrt, dag bei Aller 
Sorgfalt, Die man anwendet, "dennoch diel Sal⸗ 
perex in berfelben bleibe. Ä | 
Eine einfachere, bequemere und weniger koſt⸗ 
fpielige Methode, welche beſonders in großen Sie 
Dereyen angewendet zu werben berbient, beſteht 
barin, daß man ſich flare der Kübel hoͤlzerner 
:  Kaften bedient. Kin folcher Auslaugefaften wird 
von eichenen Brettern gemacht und hat die Form 
eines verlängerten Muͤhlentrichters. Er iſt ums 
gefahr 12 Fuß lang, 3 bis 33 2Suß hoch, oben 
6 bis 7 Fuß und unten 4 bid 4£ Fuß bielk 
Der Boden des Kaftens ift nach vorn etwas 
abſchuͤſſig und erhebe ſich ungefähr 13 Zoll nach 
hinten, damit d.> Lauge beſſer nach vorn abflies 
Ben 
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der Mutterlaugen herauszuholen; K Kübel, woreln 


fih die Stäfjigfeie aus dem Heber ausleert. ; 
Big. 7529 zelge ben Riß über die Linie AY, 
Big. 7528, in welcher das Vorbertheil des abges 


:. brochenen Keffels Ddargeftelle worden, um den 


aa 


Heber tuyz fehen zu laſſen; B der Ofen; S der 


Keſſel; tuyz Heber, welcher beftimme il, :die 
. Slüffigfeit von dem Keffel :S in die ©che B 
. bucchgeben zu laſſen; O, C Seile, an welche ber 
: Heber aufgehängt iſt; E Trichter, durch welchen, 
. man ben Heber anfülltz £ der Zapfen ober Hahn, 
: der gefchloffen wird, wenn der Heber vol if; 


⸗ 


g der Hahn, den man oͤffnet, wenn der Heber 
durch den Trichter E angefülle und der Haha t 
gefchloffen worben iſt; RGelte, die an ben Fuß 


: der Treppe Fommt, welche von der Werkitärte Führe 
: and in welche die Fluͤſſigkeit des Hebers fliept. 


Gig. 7530. Kübel oder Tonne, in welcher 


man bie zu den Begießungen beſtimmten Stüffige 
keiten zubereitet. AA Kübel oder Tonne; G Hahn 
- oder Zapfen, um die Tonne zu leeren; bb Oeſtell, 
auf welchem die Tonne AA ruhe; DD Gelte, 
An welche die Fluͤſſigkeit kommt, die von der 
Tonne AA. durch den. Hahn © läuft; ee hoͤl⸗ 


jerne Handhaben, deren jede ein vierediges Lpch 
bat, welche beflimme ſind das Querholz TT 


durchzulaſſen. Dieſes Querholz tft feiner Luͤnge 
- nach mit vierefigeen Kerben oder Fugen verfes 
hen, in welche wieder Kreuzweiſe aufelnander ge⸗ 


legte Hölzer. tt, tt, tt eingelegte werden. 
Fig. 7531 und 7533 zeigen bei BB Fleine bie 


an ihren obern Rand in dis Erde gegrabene Selten, 
welche beſtimmt ſind, das Abtröpfelnde von ben 
Becken aufzufaſſen; CC Becken von Kupfer, in 


..d 


wolchen man den Salpeter zum Anfchießen hin⸗ 
ſetzt. Dieſe zwei Becken werden eines ‚gegen 


das 


— —— 
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Are 


röhre de muß man große Sorgfalt beobachten, 


daß ſolche genau gefchloffen werde, che man das ' 


Waſfer auf die Exde in der obern Grube fhütter. 
Sie wird nur nach Berlauf einiger Stunden 


 geöffnerz dann fällt das Waſſer, welches bie Erde 


in der erflen Grube ausgelaugt hat, in die zweite, 
hernach in die dritte und hierauf endlih in bie 


Beßyhamniſſe R, R, R, R, ig. 7526 und 7527. 


Die in den Öruben enthaltene Erde iſt noch 


nicht ganz ausgezogen, weil fie nur einmal aus⸗ 


gelangt worden; man läßt nun das zweite und 


bdritte Mal Wafler darüber geben und erhält, wie 
Bei ber in Europa gebräuchlichen Methode, Nach⸗ 
lauge, gute auge and Doppellauge. | 


Die Gruben werden mie Schubfarren. ans 
gefüle. Man laͤßt zu biefem Zweck zwifchen: 


"jeder Reihe Gruben einen Weg In einem ſachten 
Abhange, von zwei big drei Fuß Breite, auf wels 
chem' man die Erde bis zur obern Grube führe. 


Diefer Weg ift Fig. 7527 durch bie punktirten 


Linien ghi ‚bezeichnet. Die naͤmliche Schubs 
karre, wenn fie in bie obere Grube A ausgeleers 


worden, volführe Ihren Weg nach ber Linie 
ilm und läuft durch den gleichmäßig in einem 
fahren Abhange angebrachten Weg von biefer 


Seite herab. Auf diefe Weife koͤnnen fich die 


Arbeiter niemals begegnen und der Weg mird 
nicht laͤſtig. Diefe Gruben koͤnnen aber nur 
Da angebracht werden, wo die Salpeterſiederey 
im, Öroßen betrieben wird; denn Ihre Erbauung 
ift Foftbar, und befonbers wenn man das Wafs 


‚fe nie nach Gefallen in der Höhe der obern 


Gruben Hat; man fann es dann nicht andere, 


als durch eine Pumpe in die Höhe führen, um 


ſes in jede Grube duch Möhren zu verthei⸗ 


‚Tem, die mit Hähnen verfehen find, welches wie⸗ 


der 
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der eine nene Ausgabe abgiebt, die ſehr betroͤcht⸗ 
lich iſt und den Ertrag einer mielelmaͤßigen Mus 
ſtalt übertreffen wuͤrde. 


Man laugt in Oſtindien auf der Offeite 
des Ganges, in den Diſtricten Bulliah, Cdinkſor, 
Laram und Haipur bie ſalpeterreiche Erde, die 
von den Eingebornen Neong⸗Mattre (ſalzige 
Erde) genannt wird, auch in großen irdenen 
Tdofen aus, bringt dann bie Lauge In. anbere 
Toͤpfe zur Verdunſtung und gereinnt, wenn 'die 
zum Kryſtalliſationspunkte abgedunſtete Lage 
kryſtalliſirt wird, den Salpeter daraus in Heinen 
Kryſtallen, die den zehnten Ihril des Gewichtes 
‚ber verarbeiteten Erde betragen. Der fo ges 
wonnene Salpeter von dem erflen Gube wird 
von ben Eingebornen Libber genannt. Man reis 
niget ihn durch ein zweites Huflöfen und Kryſtal⸗ 
Hifiren, und jet wird er Salperer vom zweiten 
Sude oder Colmar genannt. Man Iäßt auch 
daſelbſt oft die Erde, vor dem Auslaugen ders 
felben, a bis 3 Monate lang in Haufen Jiegen, 
- weil man dann eine größere Ausbeute an Sab 
peter geminnt. 


Nah Becker *) wid folgende genane 

Berechnung, in fo weit es gefchehen kann, den 
ganzen DBerrieb der Salpetergewinnung deut⸗ 
lich machen. 


| Wenn ter Auslaugeapparat von ber Srdge 
iſt, daß er 144 Kubiffuß Erde faßt, "fo werden 
jeden Tag 72 Kubikfuß ausgelaugt, und man 
gewinnt täglich, wenn 1 Kubikfuß Erde 4 Pfd. 
enthaͤlt, 450 Pfund oder ungefähr 190 Quart 
1onradige Lauge, deren Sehan nach Abzug der 
c5 fremd⸗ 

) A. a. Du S. 198 u. ſ. 
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falpererfauvem Kalt .. ; . 1o hellen 
falpeterfauren Eben : .: 70 — 
Kochſalz. .. 15 — 
Kochfalzſauren Erden . “ 5 — 


In der aus der Pflanzung,, gewonnenen. 
. Range iſt oc dag Berhättnig „bee: falpeterfaus 
.. zen Kalt größer. | 
e Suerft iſt nun noͤthig, bie in ber Lange ent 
: Haltenen falpeterfauren Erden in falpeterfaures 
Kali zu verwandeln, weldes dadurch bemirft 
wird, daß man der rohen: Lauge eine Auflöfung 
- von Kali: zufegt, weldhes in Potafche, Holzaſche 
ober in fihwefelfaurem Kali, wo man foldhes 
. erhält. beftshen fann. Denn ba bie Salpeter 
faͤure eine größere Machtanziehung zum Kali, als 
. zu den Erden hat, fo laͤßt fie die Erden fabren, 
: um fih mie dem Kali zu verbinden. Die Erde 
fällt dann als ein milchigrer Niederſchlag zu Bo⸗ 
den, Diefe Operation wird bie Serfesung der 
rohen Laute genannt; bie alten Galpererfieber 
nannten fie das Brechen dev Lauge. 


Serfesung der Lauge durch Potafche. 
Geſchieht die Zerfegung der Yauge mit Potafche, 
fo ift es nörhig erft die Quantitaͤt der Porafche 
auszumitteln, welche den erdigen Salperer zu 

zerſetzen erfordert wird. Die meiflen Salpeters 
. fieder haben hieruͤber feine beſtimmte Vorſchrift, 
und {hr Verfahren gründer fih bloß auf Rou⸗ 
sine, Gewoͤhnlich menden fie zu wenig Potaſche 
an und zerſetzen daher nur einen Theil des erdi⸗ 
gen Salpeters. Da nun dieſer nicht leicht kry⸗ 
ſtalliſirt und wenn er in großer Menge vorhan⸗ 
- ben.ift, auch den Palifchen Salpeter am Kryſtal⸗ 
lifiren hindert, fo. ereinnee es fich zumeilen, daß 
die Lange mach dem Abdampfen gar nigt key⸗ 


ſtal⸗ 





. 414 Galpetet und Balpeterficberen, 

Kati Heiläufig beftimmt, ohne daß man zugleich 
‚eine Zerfegung der kochſalzſauren Erden zu bes 
fuͤrchten hat. Diefe Vorfchrift gründer ſich auf 
das Berhältniß ber falpererfauren Erden, welche 
: mit geringen ‘Abweichungen fich meiſtens gu ben 
geſammten in der rohen Lauge enthaltenen Sal 

sen verhalten, wie 7 zu 10. u 
Da auch bie Salpeterwage die Sinanıkit 
.ber in der Lange enthaltenen Säle anzeigt, fo 
iſt es Leiche bie Onafitiche ber zu zerfeßenden fab 
Yererfauren Erden und bes bazu erforderlichen 
: Kalis zu beflimmen. Wenn zum Beifpiel 2400 Pfb. 
.zogratige Lange zerfege werben fellen, fo find 
in diefer auge 240 Pfund Salze überhaupt 
und ungefähr 168 Pfunb Talpersrfaure Erden 
inthalten; da ‚nun aber ber Galpeter ungefäße 
jur Hälfte aus Kalt beftcht, fo würbe man zur 
Bnfegung ber bier angegebnen Quantitaͤt Lange 
‚ungefähr 84 Pfund Kali anwenden müjjen. Da 
hun bicfes —— mehr als rin Drittheil ber 
durch die Salpererwage angezeigten Salze ifl, 
und man überhaupt aus den angeführten Grün; 
ben lieder etwas zu wenig, als zu viel Potaſche 
anwendet, fo hat man als Regel feflgefept: daß 
das zur Zerſetzung der rohen Lange anzuwen⸗ 
dente Kali ein Drischeil der durch die Galp 
termage angezeigten Salze betragen möülje ®), 
weldes in dem hier angenommenen Fade 

8o Pfund find. Br 
Dan muß jedoch hierbei bemerfen, daß B 16 
hier angenommene Verhaͤltniß ber falpeterfane:a 
Erbe nur bei derjenigen Lauge gilt, welche ans 

natürlicher Safpetererde gewonnen iſt; denn die 
Zange, welche aus Pflanzenerde gewonnen wird, 

v9 
d) Bottee tt Raute, a. a. 8.56 4 
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enchäfe immer mehr Falifchen. und weniger erdi⸗ 
gen Salpeter. u 0 
In der eben gegebenen Vorſchrift iſt vor 
ausgeſetzt, daß die Potaſche waſſerfrei und reirs 
ſey. Die gewöhnliche Potaſche enthaͤlt aber aud, 
wenn ſie nicht abſichtlich verfaͤlſcht iſt, imm er 
noch, außer einem Theile Waſſer, erdige Theile 
und etwas ſchwefelſaures Kali (vitrioliſirten Wein⸗ 
ſtein). Verſuche haben gelehrt, dag die im Hari⸗ 
del vorkommende calcinirte Potaſche in 100 Ihe 
len gewoͤhnlich 10 bie ta. Theilen ſchwefelſaures! 
Kali enthaͤlt. Der Gehalt davon iſt noch größer, 
wenn die Potaſche mit heißem Waller und wenn 
fie volfommen ausgelaugs if. Dieſes enthaͤlt 
in bunter heilen nugefähr 60 Theile Por 
aſche und iſt zur Zerfegung der falpeterfanrem' 
Erben ebenfalls brauchbar. , Außerdem enthaͤlt 
die calcinirte Potaſche gewöhnlich in hundert 
heilen ı bis a Theile Fohlenfaure Salze und 
Erden und ı0 bis 14 Theile Waller). Wen 
Daher 100 Pfund Potafche 3 a fund erbige Theile, 
sa Pfünd ſchwefelſaures Kalt und 14 Theile 
Waſſer enthalten, fo darf man nur 79 Pfund 
reines Kali berechnen. Um daher mit Zuver⸗ 
Läffigfeit zu arbeiten, unterfucht man den cigent 
lichen Kaligehalt der Potaſche auf Folgende Weife: . - 
Dan nimmt von der unterfüchenden Pot 
afche eine Probe von etwa 3 Pfund, trodner fie 
zuerſt und wiegt fie dann wieder, um zu fehen, 
wie viel fie durch das Trocknen qm Gewicht Yere , 
liert. Hlerauf loͤſet man die Potaſche in at Quart 
deſtillirten Waſſers auf. Wenn nach wiede-hol⸗ 
sem Umruͤhren alles Aufidsliche aufgeloͤſet worg 
den, 


») Bottee et Riffaule A, 4. O., S. 8, 5, 52, Kirwa fi, 
Bopi. chein. Schriſtin, ater Sl, ©. 97. 
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und pulberiſirten ſchwefelſauren Strontion 

einer Potafchenauflöfung, in’ welcher bie She 
terwage‘ 1a Grabe anzeigt, 4 bie 5. Stunden 
fochen, Indem man bie: Mifhung mit einem 
Spatel von Eifen oder Holz fleißig umruͤhrt. 
Man nimme zu jedem Pfunde fchwefelfauren 
Strontion 4 Quart Dorsfhenauftidfung; bann 
gießt ınan die abgeflärte Fluͤſſigkeit ad und waͤſche 
ben Ruͤckſtand mit vielem. warmen Waſſer ſo 
Jange aus, bis die filttiree Flüffigfeie nicht mehr 
vom Butröpfeln ber falpeterfauten Strontionanfs 
Ibfung gerrübt wird. Der Ruͤckſtand beſteht dann 
aus fohlenfaurem Strontion; und : wenn man 
zu 5 Pfund ſchwefelſaurem Stroniidn 20 Quaͤrt 
Dotafchenauflöfung nimmt, fo erhält man 4 Pfr. 
Pohlenfanren. Strontion. Man niinmt aledaun 
auf 4 Theile Fohlenfauren Strontion 5 Theile 

. Salpeterfäure von 36 Graden nah bem Baus 
wmefchen Araͤometer, das Heiße, die in hunders 
Theilen deſtillirten Waflers 36 Theile Salpeter⸗ 
fänre enthält. „Hierauf verdünnt man die Sal⸗ 
peterfäure mit fo viel Quart Waſſer, als man 
Dfunde Fohlenfauren Sterontion ninimt, und bringt 
in dieſe nach und nach den Fohlenfauren Stron⸗ 
sion, bie davon Fein Aufbraufen mehr entſtehe. 
Man filtrirt alsdann die Fläffigfele und dampfi 
fie ab, fo daß der ſalpeterſaure Strontlon als "ein 
Pulver zurüdbleibe. Die Bereitung des falges 
serfauren Strontions iſt etwas umſtaͤndlich; han 
Kann indeſſen auf einmal eine folche Menge veſ⸗ 
felben bereiten, daß fie zum Probiren ber Pos 
afche auf viele Jahre Hinreiche. - 

Man fann fi bei der Prüfung ber Por 
afche ſtatt ber Aufloͤſung: des ſalpeterſauren 
Strontiono auch siner Aufldfung- von 28 2.77) 

- ka falpeterfas Balteo in 100 Theilen Me 


53*8* 
* 
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Salpeters geht vollkommen bon - Starten And 
das fchmefelfanre Kali od "ebenfalls aufgeläfer 
und jerfege, wenn man bie Potafche in heißem 
Waſſer oder heißer Salſpeteriauge anftdfer: dnd 
die Aufloͤſang mit der ebenfalls erwärmen Sud⸗ 
lange mifche 9. Der Aufwand des Brennma⸗ 
terials wirb aber dadurch etwas vermehrt. 

Auslaugung des Salpeters durch Aſche. 
Bedient man ſich der Aſche zur Auslaugung des 
Salpeters, welches am: gewoͤhnlichſten bei’ ben 
deutſchen Salpeterſiedern zu geſchehen pflegt, 
denn in ben franzdfiſchen Siedereyen bedient 
man ſich faſt allgemein zur Zerfegung ‚der -taßen 

- Zauge ber Potafche, fo nimmt man am befben 
dazu die Afche von Laubhbigern. Im Allgenieis 
nen iſt es vortheilhafter Afche anzuwenden; denn 
nur da, wo biefe Afche ſehr eheuier: iſt, wende 
man die Potafche an. Auch bei der erwähnten 
Holzafche if es noͤthig, um mie Genauigkeit zu 

‚ arbeiten, den Raligehaft berfelben vorher auszu⸗ 

“ "mitteln. Diefes geſchieht auf folgende Weiſe: 

Ä Man lauge einen: Theil der anzuwenbenben 
Afche, etwa 3 Kubiffuß, aus, und laffe die Lauge 
abdampfen. Während des Abdampfens nimmt 
man die Salze mit der Schaumfele heraus, 
welche zu Boden fallen, und ſondert bavon das 
ſchwefelfaure Kali ab. Wenn man bie Laune 
bis zur Trockenheit abdampft und bie guwohs 
nene Porafche calcinirt, ſo ergiebt ſich daran, 
indem man von dem erhaltenen‘ fdywefelfauren 
Kati 60 Prozent hinzurechnet, der Katigehalender 
unterfuchten Ale. | 05 Than 

Man Fann biefe Unterfuchung auch ſchr 
vertinfachen; denn da die Afche aus miche: bier 
| | — 
*) Mémoires de Math, et Phys, T. XI. p. 363, - 
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nſt beſonders in großen Siedereyen nidje Borchen⸗ 
dhaft, weil auf dieſe Weiſe ein Drittheil 
‚weniger ausgelaugt, eine ſchwaͤchere Lange uhb 

alfo wen’ger Salpeter geasonnen wird. '. "; 

Am meiften enfpriche folgendes Verfahren: 
Man bireitet einen oder mehrere Auslaugckuͤbel 
sben fo, als wenn man Erde auslangen 1il, 
“sur daß man etwa über das auf vem Stelſto⸗ 
ben liegende Stob ein Stück grobe. Leinwand 
ausbreitet. Nachdem man die. ganze Maſſe ber 

Aſche gleichmäßig mit einem Theile ber 
"serlauge fo amgefeucheer har, daß fie fh fl der 
"Hand ballen läße, bringe man fie in die Au 
Iaugefübef und flampft eine Schicht adj -Bir 
andern feſt. Man gießt alsdann die Seldtens 
Jauge auf und verführt übrigen wie beffe Ares 
'Kangen der Erde, nor daß bie Lange 34 Sum 
‚ven anf ber. Afche ſtehen maß, ehrt man fie ddr 

zapft. Die in ter Aſche zurudbieibendt ' Lange 
wird durh Nachgießen von Nachlauge ausge 
fpüfe und die obfließende Lange, fo fange häms 
I Wie Selpeage erh, of, nt gu 
rug ifl, der Sudlauge gugefißt. Durch ke⸗ 
fen von Waſſer * Ka übrige fehwächete 
Louge geͤnzlich ausgefpüfr mund ale Nachlaugt 
bemalt auf friſche Erbe gebracht. 

| Manche Sieder erwärmen vie Lange, - de 
Fe ſekhe auf tie Aſche bringen, welchrs Ber 
fahren den Vertheil gewährt, daß das ſchwefel⸗ 
ſaure Kalt mehr zerfetzt und die Aſche Aber 
baupt volfommener aussdlauge wird; man uiß 
aber dang darauf achten, daß man nie Wie 

E.uge zu fange abdampfe und dadurch zw ſehr 
conctherire; dena erſtens wir) eine in fehr cew 
"senrehte Lauge nicht fe Leiche vom der Aſche zerſeht 

ur zwcitens if es unbryurm wab Brinss o- 
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Aſche binden. Die Porafchenraffinerien Tiefen 
‚ein fchmwefelfaures Kali, welch s gewöhnlich mit 
erbigen Theilen und etwas Kochſalz verunreiniget 
if. Kann man ſich aber von Salzwerfen ohne 
beträchtliche Koften große Quantitäten ſchwefel⸗ 
. faurer Sode (Glauberfalz ) vefehaffen, fo Fann 
man dadurch einen doppelten Gewinn erhalten, 
‚4ndem man mit der Salpeterfievereg eine Sode⸗ 
fabrif in Verbindung ſetzt. Man zerfege naͤm⸗ 
lich die fchmefelfaure Sode durch Potafche und 
” erhält auf diefe Weife die Sode, und als Mebens 
‚produfe das ſchwefelſaure Kali, womit man bie 
zohe Salpeterlauge zerfeßt. 04 Ä 
Wenn man nun die. rohe Lange burch ſchwe⸗ 
felſaures Kali zerfest, fo muß man flatt 100 Theis 
Ien reines Kali, 100 Theile reines fchmefelfaures 
Kali anmenvden. Iſt daflelbe niche fehr mit 
frembartigen Thellen verunreinigee, fo Idfee man 
einen Theil in fünf Theilen heißen Waſſers auf 
und gießt es wie die Porafchenauflöfung zur 
rohen Lauge. Man Hat befondere dann, wenn 
das fchwefelfaure Kali mit andera Galzen- fehr 
verunreiniget ift und einen Ueberfluß freier Schwer 
felfäure hat, folgendes Verfahren fehr zweckmaͤ⸗ 
Big gefunden: 

Man fülle mit dem fchwefelfauren Kall, 
nachdem man es vorher zermalme und mit etwas 
Aſche vermenge hat, einige Auglaugefübel - und 
lauge es aus. Beim Aufgiegen des Waflere 
entfiche ein Aufbraufen von ber entbunbenen 
‚ Koblenfäure der Afche und die Maffe ſenkt ſich 
‚nah und nah. Man muß daher von Zeit: zu 
Zeit mehr ſchwefelſaures Kali in den Kübel 
bringen, bis es fich niche mehr fenf. Man 
laugt die Maffe auf biefelbe Weife, wie die Sal⸗ 
peisrerbe, ans, bis alles ſchwefelſaure Kali rc 
" 
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17; der" Verbrauch derfelben dadurch betraͤcht⸗ 
lich vermiadern. 
Abdampfung der Salheterlauge. Der 
NYrozeß der Abdampfung gruͤndet ſich Darauf, daß, 
um einen, Theil Salpeter aufzuloͤſen, vier Theile 
‚Falten Waſſers erfosdere werben, da fich hinge⸗ 
‚gegen fünf Theile Salpeter In. einem Theil ſieden⸗ 
den Waſſers aufföfen.: Wenn man burd bie 
Abbampfung fo viel. Waſſer verflärriger, daß 
‚dasjenige, was zurüdbleibt, ‚binteichend iſt, um 
‚den in’ ee > enthaltenen Salpeter in ber 
„Wiebhige  aufgelöfee zu erhalten und bann die 
Zauge ſich abfühlen laͤßt, fo. ſchießt ber Salpeter 
in Kryſtallen an, welcher in diefte Quaneisde 
Falten. Waffers nicht aufgelöfer bleiben kann. 
.... Um die Abdampfung auf ‚die vortheilhaf⸗ 
scile, Welfe zu verrichten, wird erfoihert, daß: 
1) Die Sublauge ſchon mdgl 5 
ſey, weil die Abdampfung ‚einer. ſchwachen Lauge 
mehr Zeit und, mehr Brennmareriak erfordert, .. 
.. 2) Muß fe gehörig durch Kalt: zerſetzt ſeyn, 
ell der erdige Salpeter während. des Siedens 
urch ſeyn Aufbrauſen Teiche die Operation untere 
bricht und demnaͤchſt auch ber Kryſtalliſation 
binberlich iſt. N —— F 
. 3) Muß man eine 'ſo große Quantltaͤt von 
Sudlauge haben, daß man den Keſſel durch Zus 
gießen immer vol erhalten kann, bis die Lange 
kryſtallifationsfaͤhig fe, weil man alsdann durch 
sine Abdampfung fo. viel Salpeter erhält, als 
man ſonſt nur durch mehrere erhalten würde. . ; 
. Die Subfauge. enthält außer dem Falifchen 
Salpeter noch Kochſalz, erdige Salze, Fohlene 
fanre Ralf: und Talkerde, Ertrativfioff und ſchlei⸗ 
migte helle. . Damit diefe fremden Theile leich⸗ 
sss und vollkommener ſich ausſcheiden m 
ry⸗ 
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gehe aufloͤſet, als in kaltem Waſſer. In hun⸗ 
vdert heilen mit Salpeter geſaäͤttigten Waſſers 
Edanen nur 38 Theile Kochſalz aufgeloͤſet bieis 
ben. Da nun in hundert Theilen ber in ber. 
Range enthaltenen Salze nur ungefähr 15, Theile 
Kochſalz enthalten find, fo kann es ſich nidhe 
leicht ereignen, daß dieſes beim: Abvampfen ber 
Lauge anfchießt, wenn es nicherher Sudlauge 
Durch. Sugießen : der mit Kochſalz überladenen 
Mutterlauge in größerer Menge beigemifche war. 
-Dbgleich manche. Erden, befonvers..die.rmit vielem 
noch nicht verfaulten Urin behandelte Pflanzens 
‚erde, mehr Kochſalz, als andere enthalten, fo kann 
man doch annehmen, daß, wenn es in groͤßerer 
Menge vorkoͤmmt, diefes gewöhnlich wicht in dei 
Beſchaffenheit der Erde, fondern in der eben ans 
gegebenen Urfache feinen Grund bar : . 
. Dem Gieder muß oft daran gelegen feyn, 
im Boraus beflimmen zu könnnen, wie viel Roche 
ſalz in der Lauge enthalten ſey. Um dieſes zu 
erfahren, nehme man eine beliebige Quantitaͤt 
Sublauge, 3. B. 25 Pfund. Wenn fie. ı5 Grab 
hat, fo beftcht fie ungefähr aus 2ı Pfund Wafs 
fer und 4 Pfund Salz. Man bampfe fie ab, 
bis: fih ein Salzhaͤutchen auf berfelben zeige. 
Wiege fie nun 3. B. noch 8 Pfund, fo find 
ar Pfund Waſſer bis zu 4 Pfund .verbunfter, 
und biefe 4 Pfund Waſſer enthalten nad) dem 
‚eben angegebenen Berbäleniffe, daß in 100 Theis 
len mit Salpeter gefättigten Waffers nur 38 Theile 
Koch ſalz aufgeldfer feyn können, ungefähr 13 Pb. 
Kochſalz, und darnach läßt ſich der Kochſalzgehalt 
der Sudlauge leicht berechnen. 

Im Winter kann man dadurch eine beden⸗ 
‚sende Erſparung bes Brennmaterials bewirken, 
daß man bis Sudlauge durch das Gefrieren con⸗ 
ed cen⸗ 
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QAuantitaͤt ‚gewöhnlich aber nicht fehr ‚groß iſt, 
ſo miſcht mon fie auch wohl unter bag Waſſer 
. „welches man zur Laͤuterung des Solpetere vem 
zweiten Sude anwendet. 
In FSrankreich erfand man zur Zeit der 
Revolutlon, wegen: des großen Verhrauchs am 
Salpeter, welchen der Krieg ‚veranloßte, eine las 
- fachere und kürzere Methode des Raffinirens, 
- weiche große Borzüge vor dem Altern Verfahren 
har. Man raffiniıre nämlich zuerſt den Salpe⸗ 
‚ter buch bloßes Waſchen mit kaltem Waſſer. 
welches Verfahren ſich darauf gruͤndet, daß Bas 
kalte Waſſer das Kochſalz und alle: dem Sal⸗ 
„peter anhaͤngenden fremdartigen Theile aufid ſet 
und wenn es mit Salpeter geſaͤttiget if, nichts 
mehr von dieſem, aber alle andere Salze in fi 
aufnimmt. Man wuſch daher. ben fein zertheil⸗ 
sen. Salpeter zuerſt mit ao, dann mit 10 und 
zuletzt mit 5 Progene n Waſſers. Diefe 
von Baume zuerſt vorgeſchlagene und nachher 
. von. Carny. und Shapral mehr vervolll omm⸗ 
nete Methode wurde einige Zeit in ben Raffi⸗ 
auien in Anwendung gebracht). Man Hat 
aber nachher. ‚eine vortheilhafeere Mechode gefuns 
ben, welche ans dieſer und ber anbern Methode 
zuſammengeſetzt if. Dieſe Methode, weiche. jege 
noch in ben. franzöfifchen Solpeterraffinerien Ja 
Anwendung gebracht, wird, ift folgende: 
Man briagt Abende in den Keſſel 1900 
Pfund Waſſer und 2400 Pfund rohen Salpe⸗ 
ter und erwaͤrmt den Keſſel nur ſo viel, als 
noͤthig, um bie Aufloͤſung bes Salpeters- zu. bes 
„ wirken. . Den folgenden Morgen wird das Feuer 
berſiarkt und nach und aach ſe viel Sab 
2 
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‚ fälle, weshalb man anf. die Xemperatur' act 
achten muß. Nach zwei die disk: Stunden if 
das Waſſer mit Salperev gewöhnlich vollfämmen 
. gefütliget, mon laͤßt es Bann rein ablaufen, wel 
ches meiſtens in Zeit don einer Stunde geſchleht. 
4 Das Wafler vom’ erflen Begießen undß ber 
- zuerft abfießende The‘ vom: zweiten‘ Begießen 
„ wird bei Seite gefegt, um nachher mieber, abges 
. bampft zu werden. „Der übrige Theil bed‘ Waſ⸗ 
‚ fers vom zweiten Begießen ‚und das dom, dritten 
Begleßen wird, weil‘.ee. mis, Salpeier gefärdige 
ME und ſehr wenig frembartige Theile enehäle, ans 
. gewendet, um bemn hf ‚damit die ‚frifch gefülls 
. 240 Raften zum erſten, Male zu beaiehen. Die 
‚Quantität des Wallerd, weldhes man bei jedes- 
maligem Begießen anwenden, muß, läge ſich war 
uicht ‚ganz. genau beffimmen, da fie den. der 
. Quanticde des Salpeters abhängt. Man, har 
.aber durch lange fortgeſetzte Beobachtungen ges 
. funden„ daß es bei nem. Waſchkaſten von der 
„ angegebenen Größe hinlaͤnglich iff, bei erflen 
. und zweiten Begießen "jedesmal 15 nd Beim 
dritten Begießen nur 6 Gießkannen vol, alſo zu⸗ 
. fammen 36 Gießkannen voll. anzuwenden. Zwei 
‚ Dricheile des zum zweiten Begießen disgewendes 
sen Waſſers, nebft dem zum dritten Begießen 
‚ angewenbeten, alfo 16 Gießkannen, werden Immes 
wieder zum erſten Begießen ber frifch gefüllten 
Kaſten benutzt, und daher zu jebem Kaſten aus 

20 Gießkannen frifhen Waffers erfordert. 
Nachdem man den Salpeter fünf big feche 
Tage zum völligen Abtröpfeln der: Fluͤfſigkeiten 
in den Wafchfaften gelafien hat, bringe man 
ihn in die Trockenpfanne. Die neben dem 
Siedekeſſel angebrachte Pfanne, welcher man fich 
auch gewöhnlih zum Abtamipfen der Lange bes 
biend, 
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gen fördert und ein’ Sieber nebſt einen Ges 
duͤlfen iſt hinreichend, .wiefe Abbampfungen -nebfl 
Nm uffinicen und den Adrigen dazu gehörigen 
Sefchaͤften zu veiricheen:! Die Beſoldung eines 
. Sſeders und eines Grhoͤlfen wůrde etwa 50 Ref. 
Wdetragenz rechnet man ann Hierzu bie oben ‚Bachs 
ı.gewirfenen: 60 Rehlr., ſo "beträgt: diefen "auf 
Ügoo Pfund Salpeter ungefäße Rn — Or. 


Biene kommen noch für: Aſche 


oder Potaſche 5 bis 6 Rihlr. 5 — 12 an 
„pie Conſumtion bes: Brennmates 
riais zum Aohamafep und Rafſfjfje 
ntren wird Dei einer dub einge 
richteten Semerung auf 100 .. Frei 
Pfund nicht mehr als 40 Rus. 
bilkfuß beiragen., =. m. 5, — ib 
In der Boransfegung,. daß. die: : 
Salpgeererie ” durch Salpeters 
wände geröpnnen iſt, koñet dieſe 
"ungefähr . 3 8— 
Die Yurslaygekoften hetragen zrob rn 
ſchen 3 ünb 6 Rihlt. 4 — 12 — 
Hundert Pfund Salpeter würden 
bdemnach koſten. 16. Repi. 20Gr. 


Da die Preiſe der zur Salpeterproduktion 
erforderlichen Materiallen fo mannigfaltig vers 
ſchieden find, ſo kann man durch dieſe Berech⸗ 
nung nicht beftimme. darthun, wie hoch ſich bie 

- Anlage» und Betriebsfoften und. ver Ertrag der 
Zalpeterfabrifatton bilaufen. Der eigentliche 
Zweck biefer Berechnung iſt auch nicht, dieſes 
beflimme nachzuweiſen, fondern: nur eine Anlei⸗ 
tung und gleihfam das "Schema einer Berech⸗ 
- nung vorzulegen, mach welchem jeder Fabrikant. 
vach ben boſondern Lokalverhaͤliniſſen bie‘ Koften 
und 
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„and das Dad des Schoppens Halten; 3b, B, 5 
“B, b, db Bekleidung von Mäuerwerf in. der 
KRundung herum, weiche bie "Wände der Grube 
daͤlt; a, a, a, a, a Pfoften, die durch Querhol⸗ 
"zer d, d, d, d, d gebalten werben und deren 
Zwiſchenraum mie fehr ſtarken Flechten verſehen 
nſt; ad, ad, ad, ad Zwiſchenraum von 18 Zol⸗ 
len, welcher in dem ganzen Umfang ber Grube 

zwiſchen dem Mauerwerk bbbb und den Der 
** ausgeſetzten Materien befindlich iſt und 
zum Umlauf der Luft diene. Dies iſt eben der 
: Smifchenraum, in welchem die Röhren Fk, ff wie 
"ihren Enden 'einlaufen, welche beſtimmt find, Yie 
:Qufe in die ber Faͤulnlß ausgefegten Materien 
zu bringen; 'tf, FE Röhren von Holz mit Löchern 
vuichbohrt, weiche auf der einen Selte mit dem 

BVZwiſchenraum ad, ad und auf ber andern mir 
un aufwärts ſtehenden Röhren ee, er, ig, 
"7634, zuſaminentreffen und welche in ben faus 

"Senden Marerien die Luft an den Gelten vers 

cheilen; P zirkelfoͤrmige Deffnung, welche ſich 

"auf dem Grunde der Faͤulungsgrube befindet. 

„Der Boden dieſer Oeffnung iſt auf Fig. 7536 

beſonders vorgeſtellt. 


Fig. 7536 dee Boden ber gFanlungogrube, 
abgefondert vorgeftell. mm, mm, mm Ques 
Hölzer, die beftimme find, das Gewicht der in der 
‚Grube befindlihen Materien gu. halten. Diefe 

Querboͤlzer find mit kleinem Aſiwerke bedeckt, um 
die Materien zu halten und zu verhindern, daß 

fir nicht in den Zwiſchenraum ber: Querhoͤlzer 
‚zam, mm, fallen... Man gewahrt auch. in diefer 
gaͤmlichen Figur hie Enden ber Röhren .ee, .ea, 
Fig. 7934,. Die beſtimmt find, bie Luft in bs 
Bm De sl in Bringen, | 


* m 


⸗v 
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nem Miſte abſondern und die Materien mit et⸗ 
" was Kalkſtaub befireuen. : 0... 00.00.04 
We die Grube angefüllt werben, fo wird. 
die Maffe tinige Zoll hoch mit trocknem Miſte 
bedecke; ind damit bie Luft: noch beſſer bie: im 
die Mitte der In Gaͤhrung befindfihen Mate⸗ 
- zien eindringen kann, ift es nuͤtziich, hier und ida 
ausgebohrte hölzerne Möhren ee, ee, wie Fig 
534 zeigt, in deren gangen Länge ſich Loͤcher 
finden, anzubringen: Diefe Röhren haben einen 
" felts mit ber. aͤnßern Luft durch den obein ‚Theil 
“der Grube und :anderfeirs mie bem unterirdi⸗ 
ſchen Kanal Gemeinſchaft. Man -beinge dann 
auch der Fänge nach noch Seitenthelle ff, FE-an, 
welche mit dem Teeren Theil, ber zwiſchen "Beim 
Mauermerf-: und :den Fiechten Übeeig gelaſſen 
" ‚worden, zuſammenſtoßen. :  .. ° 


mn 


A ° 


Durch tiefe Anſtalt kann den: zur Faͤulniß 
ansgeſetzten Materien eine ſolche Menge Luf, 
als man [ir gut findet, gearben werden, Sollte 
aber der Kreislauf der Luft zu ſtark ſeyn, wo⸗ 
burch die Materien zu ſehr anstrocknen würden, 
fo wird die Thuͤr A, Fig. 7533, gefchloffen;-öber 
man bedeckt auch mit Baumaͤſten oder mit Miſt 
denjenigen Zwiſchenraum, der ſich innerhalb dem 
Mauerwerk und den Flechten ˖befindet. Befärch⸗ 
tet man, daß die Kälte des Winters. oderdein 
Fühler Herbſt den Fortgang ber Faͤulniß hemmen 
“möchte, fo kann man in dem uhterirbiichen Kar 
nal :A, Sig. 7534, ein gelindes :Kohlens bver 
Holzfeuer ‚anbringen und daher: auf einmal, fos 
wohl durch die Hige, als ‚durch einen weile ger 
ſchwinderen Kreislauf der Luft: die Faͤulniß 
befoͤrdern. .. Enger 
Haben bie in’der Grube enthaltenen Mates 
rien eine. hinreichende Gaͤhrung erlien und: find 
| | + Rabe 


Fr 





475 Galpeter und Salpeterſiedereh⸗ 
ehe wenigſtens einen Sommer hinrurch zu be⸗ 
„Rüben; wenn man nämlich ven sbenfalls:ndche 
weniger Vorrath von Waſſer Rd Holtz bel der 
bb Ban. et de en 
"2. Die Ufrainifden Ghrpegträrhtäiften beſte⸗ 
Behr, in einem großen: Fupfermeii‘ Keſſel Von 
50° Eimern, jeben berfelben von" 54 Pfunden 
Waffer; in hundert Hölzernen- Faͤſſern, unten am 
Boden mie einem Zapfenloche, jedes kann elden 
Karren Erde, das iſt, fuͤnf Eimer enthalten;' in 
zwei großen Bottichen bon hundert Eimerun Stin 
Iwei und teeißig Anſchuginnen Ode Teögen, 
jeden zu einem Eimer. Um we mir 





dv 
fee 
dhamit die Lange ‚aus dem Keſſel nicht A 


| er | che und 
"bie übrigen. Geraͤthſchaften rings‘ iiber, Eine 





# 


a einander zu mifhen. Die Arche wird bon 


‚.selcht, und man iſt ben ‚ganzen Sommer über 
.„ befchäftigee, dergleichen Erbhaufen zw m. 
r ——— 
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Es blieb nun nicht bloß bei diefer Veraͤn⸗ 
berung der Verwaltungsform, ſondern man nahm 
auch eine Reform mie der Fabrifation des Salpes 
sers felbjt vor, weil biefe bis dahin von unwiſ⸗ 
fenden Salpeterfiedern nad einer blinden Row 
sine war betrieben worden. Die ganze Salpe⸗ 
serproduftion wurde demnach mit den vorhande⸗ 

nen chemifhen und phyfikaliſchen Kenntnijfen in 
Berührung gefege und dadurch vervollkonimnet. 
Schon im Jahre 1768 hatte die Afademie der 
Känfte und Wilfenfchaften In Befancon durch 
eine Preisaufgabe eine Unterfuchung über bie 
Mittel, ven Salpeter auf eine weniger druͤckende 
Weiſe zu erzeugen, veranlaßt, und im Jahre 1775 
ſetzte die Regierung einen Preis von 4000 Fran: 
fen und zwei Nebenpteiſe von 1000 Franken 
auf die Beantwortung ber Frage: 


Wie man auf die zweckmaͤßigſte Weiſe und mit 
geringen Koften die Galpeterproduftion vermehren 
and auf welche Weife man dahin gelangen koͤnne, 
daß man das Recht des Salpetergrabens nicht meh | 
brauche in Anmendung zu bringen 

Da nun bie von ben Preiebewerbern eine. 
geſandten Abhandlungen nicht befriedigend waren, 
fo wurde der Preis im Fahre 1777. verdoppelt, 
und zahlreiche, zum Theil ſehr gruͤndliche und 
ausführliche Unterfuchungen über :die natürliche 
und künſtliche Erzeugung bes: Salpeters waren 
die Früchte diefer Maaßregel. Zugleich richtere 
bie Regie ihr Augenmerf darauf, daß» bie 
Regierung aus Männern beftand, die :mit dem 
ganzen Umfange der Naturwiſſenſchaft vertraut 
waren. An ber Spiße ber Regie ſtand anfangs 
Lavoifier und ſpaͤterhin Carny, Chaptal 
und Andere, welche in ter Gelehrtengeſchichte 


Frankreſchs glänzen. | 
Auch 
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überein, daß biefes nur durch die Vervollkom⸗ 
mung und Vermehrung der in. ber franzoͤſiſchen 
Manier angelegeem Saſpeterpffanzungen bemirft 
werden koͤnne, und: hierin: liegt auch vielleichr der 
Grund, warum man: die Salpeterproduktion in 
Frankreich durch Wände, bei welchen man. das 
©alpetergraben nicht ſo fehr entbehren. Lana, 
weniger kultivirt hat. ' 
Die Regie fuchte num überall’ bie Anleuun⸗ 
gen von. Pflanzungen zu. befördern, und: durch 
Die Arbeiten der Regiffeurs gewann: das Salpe⸗ 
 sermefen eine ganz andere Geſtalt. In dem 
Reſcripte vom: Fahre 1779, wedurd: die Regie: 
beſtaͤtiget wurde, heiße es: 

Der König habe mit: ganz. befonberer Zufrieden: 
beit geſehen, daß Die Regie den. Finanzen, dem. Fü: 
niglichen Dienfte und: dem: Volke die Vortheile ver⸗ 
ſchafft habe, welche man. fich: von. derſelben verſpro⸗ 
hen; und daß: die Megiffeurd durch Vermeh⸗ 
sung. der kuͤnſtlichen Pflanzungen und durch bie Ent⸗ 
dedung natürlicher Galpetererde die Salpetererndte 
in Franfreid in ſolchem Maaße vermehrt haben, 
daß man hoffen koͤnne, bald ben ausländifchen: Salz 

. peter ganz zu entbehren. " 
Die Salpeterproduktion hatte unter biefer 
Adminiſtration audz einen bedeueenden Zuwachs 
"erhalten; denn im Jahre 7775 being. fie nur 
etwas über eine Milion Pfund, und im Jahre 
3777 flieg fie fhon auf = Miltonen, im Jahre 
1785 auf 3 Millionen und im Jahre 1790: auf 
mehr als 33 Million Pfunde; alkin die Salpe⸗ 
tergeminnung bon 1794 bis 95 übertraf Alles, 
was bis dahin geleifter worden. 
Es war nun nicht genug, daß der Galpes 
ter in größerer Menge producire wurbe, er mußte 
‚ auch in fürzerer Zeit raffinire und zu Schieß—⸗ 
: Pulver verarbeitet werben; und auch hierin in 
" te 
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. 1703, ı3ten December 1712 und. vom 20ſten 
- Suni 1716, daß bie Salpeterprobuftion, ungeach⸗ 
set aller Beguͤnſtigungen, Feinen fehr ‚großen Er⸗ 
olg hatte, und daß theils bie Unredlichkeit der 
Sieder, theils der Haß der Unterthanen gegen 
die Sieder den Forsfchritten derfelben große Hins 
derniſſe entgegenftellten. - Auch dem großen Fries 
drich .entging diefer wichtige Induſtriezweig nicht, 
welches bie Verordnungen vom ıdten Januar 
- 31748 und vom ıflen März 1767 beweifen. In 
bem .erft erwähnten “Jahre wurden die Gelchrten 
“ durch eine von der Afademie ber Willenfchaften 
in Berlin. aufaeftellte Preitsaufgabe zu einer naͤhe⸗ 
ren Unterfuchung über die Erzeugung des Sal .' 
- peters aufgefordert; allein man hatte in der Mas 
. .tuewiffenfchaft damals. noch nicht die großen Ent⸗ 
deckungen gemacht, welche in den neueren Zei⸗ 
. ten über die Erzeugung: des’ Salpeters ein: helles 
res’ Liche verbreiteten. — 

Wie es uͤbrigens mit dem Salpeterweſen in 
Preußen, namentlich im Magdeburgiſchen, ſtand, 
geht aus Weber's*) Schilderung deſſelben her⸗ 

vor; I will hier Folgendes daraus anführen: 
Weber wurde nad) Preußen berufen, um im 
Magdeburgiſchen die Methode Salpeter zu ſieden ein- 
zurichten und dieferhalb in Magdeburg an einen Kriegs⸗ 
rath, der Pachter von dem Salpeter war, geiwielen. 
Er sing aber vorher zu einem Salpeterfieder und ließ 
ſich von derjenigen auge geben, die derjelbe zum Kry⸗ 
ſtalliſiren wirklich einkochte. In diefe ward in Wafe 
fer aufgelöjete Potaſche gegoffen, welche ganz. milchweis 
Davon niedergefehlagen wurde, ein Beweis, Daß die 
Ealpeterjteder hier eben fo arbeiteten, ald andrer Orten; 
daß fie nämlich ihre Erdlauge nicht durch genugſam 
| 35 Laugen⸗ 


. Ruͤbliche Wahtbeiten für Fabrikanten und. Ränfler, 
Von J. A. Weber, Win 1737, &. wm... 
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Laugenfalz und guter Ealpeterlauge: machten. Dieſes 
war auch. im. Voraus ſchon einzufehen,. weil fie unter 
ber Salpetererve, ehe: fie dieſelbe außlaugten, Feine 
Holz⸗ oder: Potaſche miſchten, ſondern nur. Die magere 
Stroͤhaſche, die fie daſelbſt Strohkrude nennen. Dies 
ſerhalb iſt der Salpeter, den fie in Magdeburg und 
Halberftadt bekorimen, ganz, feucht: und. die. Pulvekfas: 
briken lagen darüber.. 


Meber ging nun zu dem Kriegdrath, dem Pach⸗ 
ter bes. Salpeterweſens, und erzählte ihm, wad er bei 
ben Salpeterſiedern geſehen, mit der Verficherung, bier 
‚Wieles- verbeffern: zu. fünnen; allein. biefer hielt. nichts 
son. diefer Derbefierung, indem. er.fagte:. Daß. man in 
Mreußen in, allen Stüden. verftändige Leute. habe; daß 
er nicht glauben. koͤnnte, daß in dieſem Stuͤcke in Mag⸗ 
deburg eine: Verbeſſerung angebracht: werden. koͤnne 
und gab deutlich zir verſtehen — nicht von: einem 
Echwaben. Weber bielt ihm aber. die Erfahrung, 
entgegen. und erzählte ihm, bag man in feinen. Baters. 
Iande eine beträchtliche Verhefferung badurch angebracht 
babe, ungeachtet. man daſeldſt viel. beffer arbeite, ale 
in Magdeburg. 

Obgleich der Pachter des Salpeterweſens daruͤber 
ſehr anfgebradht war und die Regeln des Wohlftandes 
und berallgemeinen Höflichkeit gegen Weber überfchritt, 
fo ließ er c8 fih am Ende doch ‚gefallen, daß biefer 
eine Probe machen laffen follte. eber kaufte einen 
halben Centner Potafche und ließ ihn in Fochendem Waſ⸗ 
fer auf:öfen, damit wurde nun fo viel Erdlauge gefäts 
tiget, ald Die Potafche annchmen konnte. Es wurde 
badurd) eine Menge Erde aus der Erde niebergefdlas 
gen und ed war gar nicht zu bezweifeln, daß ein gros 
Ger Ueberſchuß aus dieſem Sude berausfommen werde. 
Den Ealpeterfiedern wurde nun die Lauge zum Vers 
bunften überlaffen und die Ausbeute erwartet. Den 
folgenden Tag erklärte der Salpeterfieder, daß er zwar 
einen reinen und trocknen Salpeter erhalten hätte, aber 

. am Gewicht deffelben ehe einen Berluft, ald Zuwachs bes 
iommen habe. Weber machte hierauf die Probe felbft 
im Kleinen in feiner Wohnung, und nach wiederholten 
Verfuchen fant cr immer den dritten Theil Zuwachs, 
wenn die Erdlauge mit Afche oder Potaſche gefättigek, 

| wurde. 
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1703, ı3ten December 1712 und vom zoflen 
- uni 1716, daß die Salpeterprobuftion, ungeach> 
. set aller DBegünftigungen, Feinen fehr ‚großen Er⸗ 
olg hatte, und daß theils bie Unredlichkeit der 
ieder, eheils der Haß der Unterthanen gegen 
die Sieder den Fortſchritten derfelben große Hin⸗ 
derniſſe entgegenftellten. ‘Auch dem großen Frie⸗ 
drich entging diefer wichtige Induſtriezweig nicht, 
welches die Verordnungen vom ıdten Januar 
1748 und vom ıflen März 1767 beweifen. In 
bem erft erwähnten Jahre wurden bie Gelehrten 
durch eine von der Afademie der Wiſſenſchaften 
in Berlin. aufaeftellte Preisaufgabe zu einer naͤhe⸗ 
ren Unterfuchung ber die Erzeugung des Sal . 
peters aufgefordert; allein man’ hatte in der Nas 
. .turmwiffenfhaft damals noch nicht die großen Ent 
- defungen gemacht, welche in den neueren Zei⸗ 
sen über die Erzeugung des Salpeters ein- helles 
res’ Liche verbreiteten. oo 
Wie es übrigens mit dem Salpeterweſen in 
Preußen, namentlich im Maägdeburgifchen, fland, 
geht aus Weber's *) Schilverung defielben hers 
vor; ich will hier Folgendes daraus anführen: 
Weber wurde nad) Preußen berufen, um im 
Magdeburgiſchen die Methode Salyeter zu ſieden ein- 
: zurichten und dieſerhalb in Magdeburg an einen Ariegs- 
rath, der Pächter von dem Salpeter war, gewieſen. 
Er ging aber vorher zu einem Salpeterſieder und ließ 
ſich von derjenigen Lauge geben, die derjelbe zum Kry⸗ 
ſtalliſiren wirklich einkochte. In diefe ward in Wafr 
fer aufgelöjete Potaſche gegoffen, welche ganz. mildhweis 


.- Davon niedergefehlagen wurde, ein Beweis, DaB Die 


Salpeterjieder hier eben fo arbeiteten, ald andrer Orten; 
“daß fie namlich ihre Erblauge nicht durch genugſam 
m | 865 Laugen⸗ 


.) Nüplihe Wabtbeiten für Fabtikanten und. Kaͤnſtler. 
Von J. A. Weder, Wien, 1737, &ı vum fe... 
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eine freie Induſtrie den Unterthanen zu uͤberlaſ⸗ 
fen. Geſchaͤhe dieſes, fo würbe aber nicht die 
Regierung mi Sicherheit auf eine beſtimmte 
Quantitaͤt Salpeter für den Kriegsbedarf rechnen 
koͤnnen, weil der Vortheil der Prodbucenten und 
mithin auch die Produftion zu fehr von ben Con⸗ 
juncturen abhängig ſeyn würde; auch find alle 
Derfuche, die Salpeterproduftion als eine gunz 
freie Induſtrie 5 u Eetreiben, bisher niche: geluns 
“gen. ' Das Sntereffe der Regierung läßt fich aber 
fehr gut mit dem ber Untertanen vereinen und 
bies dadurch, daß jedem Unterthan erlaube wird, 
Salpeter zu produchten, jedoch mit der Bedin⸗ 
aung, daß er den Salpeter zu einem beſtimmten 
Dreife an die Regierung abliefere; eine Einrich⸗ 
tung, welche‘ in Frankreich und dem ehemaligen 
Weſtphalen; mit dem größten Erfolge iſt in’ Ans 
wentung gebracht worden. Damit aber die 
Salpeterſieder und ‚ihr Betrieb fih nicht der 
Aufſicht der Abminiftration entziehen koͤnnen und 
fie durch zu große Anhaͤufung nicht einander 
hinderlich werben, muß jeder durch ein unentgeld⸗ 
lich ertheiltes Patent zur. Salpetergewinnung 
autoriſirt werden. Auf dieſe Weiſe wird die 
Salpeterfabrikation ein Gegenſtand der National⸗ 
Induſtrie, an welcher jeder Buͤrger, Landmann 
und Gutsbeſitzer Theil nehmen kann. | 
Wenn das Recht des Salpetergrabens in 
feiner ganzen Ausdehnung in Ausabung gebracht. 
wird, fage Beder, fo hat es bir nadhtheiligften 
Folgen; benn die Salpeterprobuftion, weiche für 
die Nation eine Wohlthat feyn follte, wid zu 
einer harten Bedruͤckung und der auf diefe Weiſe 
gewonnene Salpeter wird zu theuer erfauft. 
Die Erfahrung hat in dem vormaligen Kos 


nigreich Weſtphalen, wo das Recht des Salpe⸗ 
| 713 
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ı) Daß alle Wohngemaͤcher vom Salpeter⸗ 
graben aufgenommen wären; 


a) daß tjede Stadt, Gemeinde und jeder 


Gutsbeſitzer oder Pachter davon befreit wuͤrde, 


ſobald ſie eine Pflanzung anlegten oder auf eine 
andre Weiſe eine angemeſſene Quantitaͤt Sab 


"peter producirten; 


3) daß in jedem Gebaͤude nur alle 6 Jahre 
and nie tiefer ale 4 Zol und jedesmal zu einer 
mit dem Eigenthůmer zu verabredenden Zeit dürfte 


:  gegraben werden. 


Da in einigen Provinzen bie Einwohner 
der Dörfer vormals zur Errichtung und Unter 
haltung der Wellermände zum Vortheil der. Salpes 
serfieberegen verpflichtet waren, fo würbe es zwed⸗ 
mäßig und für die Unterehanen felbft vortheilhaft 
feyn, die Einwohner folcher Gemeinden, in wel⸗ 
chen bie Befriedigung der Gehoͤfte durch folche 


. Wände fchon üblich ift, aufzumuntern, diefe Waͤnde 
“ zur Salperererzgengung gu kultiviten und dem⸗ 


nächfl die Salperererde entweder gu einem be 
flimmten Preife an einen Salpeterfieber zu ver 
Faufen, ober felbft in einer der Gemeinde ange 
hörigen Siederey aus berfelben den Salpeter zu 
gewinnen. Jedes Dorf, welches diefe Weller 
wände hat, bedarf, um eine ſchon eingerichtete 
Pflanzung zu befisen, nichts, als biefe Waͤnde 
mit einem Steohhute zu verfeben und fie zu 
Zeiten zu begießen. Angenommen, daß In einer 
aus 5o Eiwohnern beftehenden Gemeinde jeder 
Einwohner eine Wand von 80 Fuß Länge auf 
biefe Weiſe unterhielt, fo würde dieſe Gemeinde 
leichte in jebem Jahre 30 bis 40 Centner Gab 
peter produciren und die Sorgfale auf dieſe 
Waͤnde wurde fehr reichlich belohnt werden. 

on um 
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allen Thellen bes Landes aefammele und mit 
einem wiffenfchaftlihen Geiſte zuſammengeſtellt 
werden, kann der dem Lande eigenthümliche Cha⸗ 
safte. der Safpeterprobuftion rirhtig: aufgefaßt 
und fie in ihrer nationalen Beſonderheit ausge 
Bilder werden. Hieraus’ ergiebe fich,. warum: im⸗ 
mer. der Zweck verfehle wurde und verfehlt wers 
den mußte, ſo Tange man bie Leitung ber Gab. 
peterproduftion irgend einer Behörde ale eim ums: 
tergeordnetes Nebengeſchaͤft übertrug. — 


Da die Salpeterfabrikation in der naͤchſten 


"Beziehung zur Pulrerfabrikation ſteht und beide 


ſich gewiſſermaßen auf dieſelben Kegeln. grün 
den, fo hat man. in Frankreich beide. unter einer 
Berwaltungsbebhdrde verein® und: diefer Behörde: 
zugleich die Auffiche über den Pulver» und Sal⸗ 
peterabfaß uͤbertragen; und ‘fo beſteht demnach 
fin Sranfreih ein in fich . gefchloffener Verwal⸗ 


tungszweig, welcher dem Staate einen bedeuten 


⁊ 


⁊ 


den Zuwachs an Nationalinduſtrie und den Be⸗ 
fit eines unentbehrlichen Militaͤrbeduͤrfniſſes vers 
ſchafft, und zugleich außer den zu feiner Unfer⸗ 
Daltung erforberlihen Keften einer reinen: Ge⸗ 


winn für den öffentlichen Schaf: aufbringt. Daß: 


die Verwaltungskoſten verhätmigmäßig niche fehr 
groß feyn Pünnen, ergiebt fih aus dem oben ans 
gegebenen Perfonal. Diefelbe Adminiſtration, 
nur nad einem kleineren Maafftabe, wurde aud 
tın vormaligen Körigreih Weftphalen eingeführt, 
Die Direction der Pulvers und Galpeterfabrifos 


tion beſtand aus einem Director, vier Unterdirec⸗ 


toren und einem Rechnungsbeamten, nebfl: ſechs 
sicht beſoldeten Eleven. Die Beſoldungen der 
Direition betrugen an Gehalten 16,000 Frans 
ten, an Remifen von dem abarfegten] Praver 

| un» 
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840 Re. 
Um 4000 o Genen Pulber zu fabri⸗ | 
giren, brauche maır 300c Centner 
raffinirten Salpeter, ben Centner BE 
etwa zu 36 Rthlr.. . 108000. —= 
Boo Centner Schwefel zu 18 Rıhlr. .gdoo — 
"500 Genener Kohle umgefähe zu \ 
2 Rthlr. 1000 — 
Die uͤbrigen Betriebokoſten tdunen 
| boͤchſtens betrage. 4000 — 


.4000 Er. wiıden bemuach foften 122840 — 


| Berechnet man aber bas Pfand Pulver zu 
, 20 Gr., fo würden 


: 4000 Centner foflen =. „266666 Rthlr. 
. Der Ueberfchuß würde betragen 143886 — 


Bon dieſem Ueberfchuffe wärde nach dem 
. Abzuge von 30,000. Rthlt. Gehalt und etwa 
40,000 Rthlr. Remiſen für die Pulver⸗ und 
Salpeteradminiſtratlon noch immer für dein koͤnig⸗ 
lichen Schatz ein reines Einfommen von 73: 826 
Rthlr. übrig bleiben. 
. Jeder Unbefangene würde bann, wie Beder 
‚. weiter berichtet, gewiß die großen Vorzüge aneıs 
kennen, welche ſowohl die franzöfifche Adminiſtra⸗ 
tion des Pulver» und Salpeterweſens, als auch 
die franzoͤſiſche Methode ver Salpetergewinaung 
. and befonders bes Raffınirens hat. Gewiß vers 
dlent diefe, fo wie jene. aud) in unferm Vaterlande 
‚unbedingt eingeführt zu werben. Nicht daſſelbe 
duͤrfte man ven der kunſtlichen Salpetererzeugung 
ſagen. Wie die Sitten und Verfaſſungen ber 
Voͤlker tief in dem nationalen Charakter berfels 
„ben wurgeln, fo haben die verſchiedenen Ländern 
eigene Urt, die Produfte ber Natur zu kultivl⸗ 
ten, 
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im Eichsfelde iſt mit der Einfuͤhrung der Sal⸗ 
peterproduktion bereits mit gutem Erfolg der 
YUofang gemacht und die Preußifhe Monardhie- 
hat: noch mehrere: Provingen,. deren: Boden. bors 
augsmweife der Salpeterprobuftion guͤnſtig iſt. 
Beſonders vortheilhaft würde bie: Salpeterpro⸗ 
bdnuktion in denjenigen Provinzen ſeyn, in denen 
die Aſche nicht ſehr theuer iſt, oder, kaliſche Ne⸗ 
henprodukte andrer Gewerbe benutzt werden koͤn⸗ 
. nen, 5.3. ba: wo. Potafchenfiedereyen,. Scheide⸗ 
. wafferfabrifen,. Leinwebereyen und: Bleichereyen: 
: betrieben werben. Endlich bieten alle: große: 
Städte eine Menge von Materialien. dar, welche: 
‚ bie Anlegung ber Salpeterpflanzungen. ſehr 
erleichtern. 
Abgeſehen von den Vortheilen der Salpe⸗ 
terproduktion in militaͤriſcher Hinſicht, abgeſehen 
ferner von den finanziellen Verſuchen, welche eine 
auf die gegebene Weiſe organiſirte Adminiſtra⸗ 
tion des Salpeterweſens gewähren můßte, iſt der 
Gewinn, der den Unterthanen unmittelbar zuge⸗ 
wandt wird, ſehr betraͤchtlich. Schon im Jahre 
1786 betrug in Preußen bie jährliche Conſum⸗ 
. tion am taffinirtem Salpeter für. bie Artifferie 
. 3000. Gentner*). Man fann demnach für jetzt 
: bie geſammte Conſumtion ungefähr auf 6000 
Centner anſchlagen. Wenn ‚man nun noch ans 
nimmt, daß nach einem mittlern Preife der Cent⸗ 
ner für a5 Rıhlr. vom Auslande bezogen wer⸗ 
. ben kann, fo bleibe die Summe von 150,000 
- Kehle. im Lande, welche den eigenen Unterthanen 
zugewendet wird. &o weit Beder. 
Bayern, Würtemberg und Babın 
| haben 


09 Memoire sur les produit du zegrie mineral de la Mo- 
“  naschie Trupinan,. DB ab. 
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beflanb num darin, ba bie Erblauge mit genug Holz⸗ 
ober Porafche verfegt werde, weil man baburdy 
gegen die alte Methode den britten ober vierten 
Theil mehr Salpeter gewinnt, als der, Salpetere 
ficder gemeiniglich aus eben der Menge Erdlaug⸗ 
; nah dem Derfieden berfslben gewinnen kann. 
Er befam in Bayern, um das Salpeterfieben fo 
einzurichten, von ber Regierung 800o Gulden, 
in Wien 12,000 Bulden und. in Würtemberg 
3000 Gulden. In Würtemberg wurden von ber 
Regierung alle Salpeterfieder des Landes nad) 
Stuttgard berufen, um diefe Methode zu lernen; 
- fie mußten dann einen Eid fchwören, fie Nies 
. manden zu entdbeden. Dan machte die Probe 
bei einem Apotheker, wobei auch ber Leibmedi⸗ 
. Sus des damaligen Herzogs von Würtemberg 
zugegen war. Man lehrte die Salpeterfieder die 
Erblauge zu färtigen, Feine Erdlauge mehr zu 
verfieden, die niche zum. wenigſten fechsgräbig 
oder die nicht in dem Maaß fechs Loth Salz 
enthielte, damit fie nicht fo viel Holz verbramns 
een, als der daraus gefottene Salpeter wert) 
war; allein Alles gefchah mit taufend Wider 
ſpruͤchen auf Seiten der Salpeterſieder. Sie 
wurben entlaffen, ohne daß ein einziger von 
ihnen von bem Beſſern überzeuge zu fepn fchien. 
Auch in Baden erhielt der bayerſche Che 
mift einige Taufend Gulden für. biefe. neue Eins 
richtung ber Salpeterfabrifation. | 
Die Salpeterfabrifation in Sachſen bedarf 
. „nur einiger Vervollkommung, um ebenfalls einen 
Ertrag zu geben, der den Bedarf bes Landes 
. „überfleigt. Ä 2 oo. 
In Spanten iſt der Salpeter ein Monos 
pol des Könige, der den Centner zu 800 Realen 
verkauft und daran teichlich 300 gewinnt. Las 
die⸗ 
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ſchmolzene Salpeter erſtarrt beim Erkulten zu 
einer undurchſichtigen Maſſe, weiche ſich non dem 
Salpeter theils badurch unterſcheidet, daß ihr 
Kryſtalliſationswaſſer entzogen wurde, theus aber 
auch, daß, wenn das Scharkzen anhieit, die 
. Säure, welcher ein Antheil Sauerfloff geraubt 
wurde, iin ‚ihrer Beſchaffenheit einige Veraͤnde⸗ 
uragen isölltten bat... Die Saͤnre wird, ſo wie 
der Salpeter in Fluß kommt, zerfegt, und es 
.. entweicht, wie bemerfe wurde, Sauerſtoffgas, 
weiches anfänglich mit armofphärifcher Luft; ge⸗ 
gen das Ende mit Salpetergas und Seickgas 
„vermiiche If. Das in der Mitte des Prozeſſes 
-, Wbergehende Sauerſtoßgas iſt das reinfte Eu 
haͤlt u:an den. Selpeter ia einem feuerfeften Des 
ſtillirapparat mit:siner zum Auffangen des Gag 
ſchicklichen Borrichtung vinige Zeit ‚hindurch glüs 
hend, fo. herrägt de Menge des fich entwickeln, 
den Sauerſtoffgas, beinahe den dristen Theil dom 
Gewichte des Salpeters. Endlich erſcheint Sals 
petergas, dunn oxidirtes Stickgas und zuletzt auch 
wohl reines Seickgas. In der Rertorte bleibt 
als Rüdftand, wenn das Gluͤhen bis zur voͤlli⸗ 
gen Zerſetzung des Salzes fortgefegt wurde, kau⸗ 
ſtiſches Kali zuruͤck. Die Gefaͤße halten aber 
ſelten dieſe Arbeit ganz aus. Meiſtentheils wer⸗ 
den ſie von dem frei gewordenen Kali durch⸗ 
drungen und bekommen Riſſe, che noch der Sal⸗ 
peter ganz zerſetzt wird. | 
Wird eine Auflöfung des Solpetere im 
Waſſer der Siedhitze ausgeſetzt, fo wird, den Beo⸗ 
bachtungen von Wallerius, Kirwan und 2a 
voifier zu. Folge, ein Theil drs Satzes zugleich 
mit dem: Waſſer verflüchtige. Dar Salpeter 
verpuffe mit brennbaren Stoffen Heftiger, als. ir⸗ 
‚ad sin auderes Der ſalpeterſauren Salze. Ders 

Ä mifchs 
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ein wenig feſt, damit alle atmoſphaͤriſche Luft 
moͤglichſt ausgetrieben wurde. Das aus dem 
angezündeten Gemenge fich -entbindende Gas 


« gab nach wiederholtem Abwafchen mit Kalkmilch 


und dann mit kaltem Waſſer nie reines Stick⸗ 


gas, fondern ein Gas, das, obgleich es nicht 
: mehr vom Waſſer verſchluckt wurde, dennoch das 
Lackmuspapier flarf röchere und einen eigenthuͤm⸗ 


lichen, dem Dunſte verbünnter Salpeterfäure ein 
germaßen Ähnlichen Geruch hate *). | 


Salpeter mit einer fehr kleinen Menge Show 


| fel geſchmolzen und in Täfelchen ausgegoffen, 


bilder die fogenannten Salpeterfügelchen oder das 
Drunellenfals (Nitrum tabellatum, Sal pru- 
nellae) melches fonft auch, jedoch unſchicklich, 
mineralifcher Kryſtall genanne wurde, meil «6 
eine fefte, halbdurchſichtige, klingende Maffe bil 
det. Man verfereigee dieſes Salz auch durd 
bloßes Schmelzen des Salpeters, ohne Schwer - 
fel anzuwenden. Mifche man gleiche Theile Sal 
peter und Schwefel und wirft die Mifchung in 
einen rorbglühenden Tiegel, fo erfolge ein lebhaf⸗ 
tes Verpuffen; als Ruͤckſtand bleibe ein falziger 
Körper, welcher fonft Ölafers Polpchreftfalz ges 
nannte wurde und aus Kali und Schwefelſaͤure 


. beſteht. Ein Gemenge aus Kohle, Schwefel 


und Salperer entzunder fih noch ſchneller und 
verpufft Iebhafter, als ein bloßes Gemenge mit 
Kohle und Salperer, oder mit Salpeser und Schwe⸗ 
fel allein; f. Scyießpulver. 


Nah Bergemann enthalten Hundert Theile. | 
Salpeter:. | 


Kali 


9 Lavoißer phyſ. chem. Schriffen. Ater Bb. ©. 135. 
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Hält ihre Wärme fehr lange und Pajot fand 
dieſe Arche, die feit einem Monate verbranne und 
"oft umgewendet morben, noch ziemlich glüͤhend. 


So forgfältig man Indeffen mit ben Ker⸗ 

nen verfahren mag, fo bleibt doch beinahe im⸗ 
mer ein Zehntheil unverbrannt, welche man nach⸗ 
Her durch ein Sieb von ber Aſche (cheide: und 
‚fie, mit frifchen. Treftern verbrei nt, oder fie. auf 
‚glühende Haufen wirft, wo ſie ganz. verbrannt 
werben, widrigenfalls man fie befonders verbrennt. 
‚Die Afchenhaufen werden mit trodnen oder et 
: was feuchten. Treftern bedeckt, bamit ihnen: ber 

Degen nicht fchaden möge. Verbrennt man 

feuchte Treſter, fo trodnen fie zu einer. ſteinar⸗ 
‚tigen Maſſe zuſammen. 
Sobald ein Roſt auf dem Feuer. ſteht. fo 
muß er befländig unterhalten werden, indem man 
immer :trodfne Treſter, ungefähe 6. Zoll hoch 
‚darauf ſchüͤttet, fo wie die andern verbrennen 
‚und als Afche herunterfallen. . Wenn das Feuer 
gut brennt und. von einem Windzuge befoͤrdert 
‚wird, fo brennen die - feuchten Toefiee beinape 
‚eben fo gut, als die trocknen. 

Dirte Röften müffen an einen. geräumigen, 
“Inftigen Ort bingefeßt werden, wo. keine Feuers⸗ 
gefahr zu befüccheen iſt; denn bie Trefter brenaen 
-Iebhaft und dampfen bei dem Brennen einen fehr 
dicken, weißen Raub ans, welcher bie Nach⸗ 
barn ſehr beunruhigen koͤunte. 


Zwel ſolche eiſerne Roͤſten, deren Würfel 

3. Zoll breit und deren Laͤnge 12 Fuß, bie Breite 
‚aber 4 bis 5 Fuß beträge, koͤnnen, von. einem 
einzigen Arbeiter bedient, täglich, bei einem guten 
Luftzuge, 5000 Pfund trockne Treſter verbren⸗ 
nen, woraus man n ungefadt 1000 Pfund Aſche 
“6 


LT 
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auch letzteres ſehr nutzbar werden, fobalb mmn- es 


zur Vertilgung bes Unkrauts anwendet. 


Um nun den Abgang des erdigten Salzes 


x beim Salpeterfieden als Düngungemittel anzus 
. wenden, verfahre man. zu beffen Sammeln auf 
: folgende Weifei Ä 


Man grabe eine mittelmäßig große Stube, 


übergiege ben Grund mie Gyps ober ſchlage ihn 
- mie Thon. aus, damit die noͤthigen Feuchtigkeiten 
darin erhalten werben; dann hringe man auf dem 
. Boben. Hein gehacktes Schilf, Streuling: oder 
Stroh, Bierauf eine Schicht von ber ausgelaugs 


Das 


sen Erde und Aſche, abgeftochenen Rafen, Teich 
ſchlamm, klare Erde aus den Miſtſtaͤtten, Ofens 
ruß ac. sc. Hat man die kryſtalliſirten erdigen 
Galze in dichter Mafle aufbewahrt und nicht 


‚unter. die Talzige Heck- und Mutterlauge gebracht, 


fo bringe man davon etwas von Schicht zu Schicht, 


. fo wie auch frifchen ungelöfchten Kalf darunter 


und gieße auch mitunter aus dem VBorrarhefübel, 


. worein man die Abgänge der Salpeterlauge ac. 


laufen läßt und aufbewahrt, etwas darauf, bas 


- mit Alles angefeuchtee werde, und fahre damit 
Schichtweiſe fort, bis die Grube voll: if. Die 


D 2 


fen Schichten. fann man auch alle Arten Lanb 


„von. Bäumen, Flachsbrechen, Sägefpäne, Frucht⸗ 


. PR 


srannen ıc. untermifchen. Iſt nun die Grube 
von diefen Materialien voll, fo überfchürtee man 


: fie mit dem größten Theil der. vorhandenen Muts 
. serlauge und bedeckt bann bie ganze Grube. dicht 
mit Raſen. Bon Zeit zu Beit legt man. ben 


"bis man gewahr. wird, daß ſich Alles in eine Art 
von Pulver verwandeln laͤßt. Iſt die vorhan⸗ 


Raſen zurück, begiepe mit Obigem die Mafle, 


bene Lange: nicht binlänglich, fo nehme: man .in 


dieſem Fall Miſtjauche und firsug sinige Binde 
| * * 
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ſaure Mitch ober Molken dazu gemiſcht werde, 
Zu der Verhütung dieſes Webels gehoͤren bann 
ferner noch feſte Steine, welche lange Zelt der 
Luft und Sonne, ausgefege ſeyn müffen, unb 
wenn Mauerwerke von Backſteinen anfgeführt 
- werden daß bdiefe gehörig gebrannt, und wenn es 
möglich iſt, beinahe glafiche gebrannt find. - 
Inm 5aften Stüde der gelehrten DBelnäge 
gu den Braunfchweigifchen Anzeigen vom Yahıe : 
1777 beantwortet ein gewiſſer Weitſch aus 
Braunfehweig bie oben erwähnte Abhandlung 
. vom Salpeterfraße auf folgende Weiſe: ' 


„Es ift wahr und in ber Erfahrung gegründet 
baß der Salpeterausſcolag vorzäglih an dumpfigen 
und feuchten Orten entſteht. Daß aber berfelbe bes 

" fonders feinen Grund darin haben foll, wenn der Moͤr⸗ 
tel in frifch geldfchten Kalk gethan wurde, auch daß 
biefer Salpeterfraß ſchaͤdlich ſeyn fol, Das kann ic 

durch folgende Site fuͤglich widerlegen und zugleich 
zeigen daß die vorgefchlagenen Berbeflerung&mittel uns 
thunlich und ohne Grund find. —— 

„Ohne mich Diesmal in eine weitlaͤuftige Abhand⸗ 
lung einzulaffen, will ich nur kuͤrzlich unterfuchen: 


»Woher entfleht der Salpeter und ift berfelbe 
dem Gemäuer ſchaädlich oder nicht? - 


Der Salpeter entſteht aus der Vermiſchung der 
Saͤure der Luft mit allerley verſchiedenen Erotheklen 
“und ift Daher an einigen Orten mehr, an anderes 
- niger zu finden. Es giebt feinen Steinbruch, wolhicht 
der Stoff zum Salpeter in den Steinen füch befinden 
. folte, folglich ift Fein Gemäuer, das nicht Salpeter. in 
ſich enthielte. Je dumpfiger und feuchter nun ein je⸗ 
des Gemaͤuer ſieht, je mehr fchlägt der Salpeter Satan 
aus. Man findet biefes in den Seeſtaͤdten beftätiget, 
in weldden man an den befalkten Mauern mehr Ansfchlag 
„findet, ald an andern Orten. Es rüßrt biefed: and) 
‚daher, weil ber Gyps an biefen Orten aus Seemuſcheln 
„gebrannt wird, die ohnehin in Seewafler erzeugt ynd 
‚.wüR doppelt mehr Salz in ſich enthalten, beim ich aber 


nicht 
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. „amd. Molten fol zum Mifchen des Kalks und Moͤr⸗ 
tel genommen werden! „Hilf Himmel! wie viel tau⸗ 
fend Maag Milch würden wohl ndthig geweſen feyn, 
"am den St. Undread- Thurm in unfrer Stadt aufjus 
führen, der doc) keinen Salpeterausfchlag zeigt, und 
"die Alten werben gewiß die Steine nicht einige Fahre 
in der Sonne ober Dfen baben durchwärmen Tonnen. 
Bei Falter Herbfi: und Winterwitterung würden fie 
ohnehin feucht und kalt genug wieber geivorden feyn. 
Nah meinem Rathe, aus ficherer Erfahrung: und 
‚Sangjährigen Unterfuchungen, vermeide man alles Ges 
miſch von Tuffſtein, Hammerfchlag, geroftet Eifen, 
Schiefer, geriebenen Dachfteinen und bergleichen nuß- 
loſes Zeug mehr. Man nehme dafür gewafchenen 
"Sand, Trieb» und Kiesſand (letzterer ift von mehre 
rer Dauer) und vermeide den gewöhnlichen Sand, ber 
"fo Häufig aus den Sandbergen vor den Thoren ges 
holt und verbraucht wird, weil dieſer die eigentliche 
Urſache ift, daß ber Kalk, der damit ubereitet wird, 
“er mag zehn oder hundert Jahre gelöfcht feyn, von 
den Mauern und Dächern abfällt. Die üble Folge 
dieſes gewöhnlichen Sandes zeigt ſich auch bei den 
Bud und Ziegelfteinen, die aus Thon, mit folchem 
Sande vermifcht, gebaden worden. Sie ziehen Feuchs 
‚ tigkeit und Näffe in fih und fchilfern ab. Eben. de- 
ber ift der Gyps und Kalk, ber mit geriebenem Ziegel- 
mehl vermifcht: iff, mürbe und nicht von Dauer, und 
doch ift Diefe Art der. VBermifchung fo allgemein, - Daß 
«8 unvermeiblih geworben und gerade zum beftändis 
‚gen Berberben gereicht. Denn ein jeder Maurer Iernt 
.. ed: von feinem Meifter, der Baumeifter von biefem 
ebenfalls oder aus einem Buche, welches nicht prak⸗ 
tiſch, fondern blos theoretifch gefchrieben iſt. Hieraus 
„ entftehen nun eigentlich die.Uebel, die man gewöhnlich 
und faͤlſchlich dem Salpeter beimißt.“ 


Ueber die Schaͤdlichkeit des Salpeters 
in den Waͤnden, fo wie über deſſen Entſte⸗ 
“hung darin, f. auch oben, ©. 254 und 256. 

Um den Salpeterfraß in’ den Wänden zu‘ vers 
dindern, werden folgende Mittel vorgefchlagen: 
’ tn . 5 on on BLzE I) Ban 
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2. 


ver, eine Hauptrolle fpiele, befonders. ſehr geho⸗ 
ben; denn faſt in allen Reichen Europas iſt man 
jest befchäftiger, -biefes Probufe zu gewinnen, 
um dadurch dem Lande bedeutende :Summen. zu 


‚erhalten. Allein es iſt ben Anſtrengungen fo 
mancher Regierung, vorzüglich Deutſchlands, den, 


noch nicht geglüdt, fo viel und ſo guten Salpe⸗ 


ger :zu gewinnen, um badurch den: Oftindifchen 
: entbehrlich zu machen. 


: Den größten Handel mit oſtindiſchen Sal⸗ 


peter treiben Holland und England. Die hollaͤn⸗ 


bifche oflindifche Rompagnic kauft denſelben In 


‚ dem, dem Mogol - ehemals. „gehörenden Kdnig⸗ 


reiche Behar, in weichen eine. große Menge Sal 


. peter erzeugt wird und in beffen Dauptftade Patna 


fid) ein Komtoir ber Holländer. befinde Am: haus 


figſten findet man ben -Salperer in der Gegend 


der 12 Meilen oberhalb -Parna an dem Ganges 


gelegenen’ Meinen Stabt Ehiopera, In welcher die 


Hollaͤnder bieferhalb.: eine Salpeserraffinerie und 
. ein Komtoir haben anlegen. laffen. Won ben er 
« ‚wähnten Städten wird. der - Salpeter auf dem 
: Ganges nah Bengalen gebracht und von ba, 
.. wie auch von Siam und Pegu, vermittelſt ber 
Schiffahrt in ganz. Indien und In: ‚bebeusender 


— — 5 


Menge‘ nad: Europa verfuͤhrt. 
Im Fahre. 170g .. brachte : die bollandiſche 


Oſtind enflotte drittehalb hundert tauſend Pfunde 


x» ©alpeter. nach Amſterdam; überhaupt werben von 


„Der; befländifchen. oftindifchen Kompagnie - jähre 
. Hy 8 mag ein gutes⸗ oder fchlechtes Jahr ſeyn, 
viele tauſend Centner Salpeter nach Europa ges 

bracht; und bennod ‚verhandelt Oſtindien - zwei 
Drictheile feines ganzen ©alpeterbetrages nach 
„China und ia andre: Rate Länder, undigwar 
: Bloß, su, Luſtfeurewerlen. 3a. England. u. zu 
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Joh. Gottichalf Walerius, von dem Urſprunge und 
der Natur des Salpeters; in den phyſikaliſchen 
Belufiignngen. Bd. ı, ©. 6 

Abhandlung vom Ealpeter; Juſti, "neue Wahrheiten, 
2b. ar S. 174; Hamburger Magazin, Bd. 16, 


gan. iow. Goeckel, de regali fodiendi nitrum. 
Wtenburg, 1770. 

Der wohlerfahrne Salpeterficber und Feuerwerker. 
Frankfurt, 1754. 

Ueber die Erzeugun ng bed Salpeters; Leipziger Samm⸗ 
lung, Bd. 14, 385; Leipziger Intelligenzblatt, 

1764. ©. 240. 

Joh. Gottf. Pietfch, von Gryeuguung des Salpeters; 
in ben Goͤtt. Polizei⸗ Amts-Nachrichten, ı 11007 
St. 97 und 98; in Juſti's chemifchen Schrifte 
Bd. 1, ©. 248; und in ben mineralogifchen 2 
luſtigungen, —* 1, ©. 229. 

Jerem. Brown's Prozeß Salpeter zu machen; im 
Museo Rust. et coinmerc. Bd. I, p. 106. — 
Inpergongen uͤber dieſen Prozeß, daſelbſt, Bd. 


—R wegen einer vortheilhaften Art den Sal⸗ 
peter in großer Menge zu erzeugen; Leipziger 
Sntelfigenzblatt, 1766, ©. 88. 

Art, wie man ben Salpeter in Polen bereitet; in 
den philofophifchen Tranfactionen. Bd. 58, Ark. 5r. 

Verwandlung ded gemeinen Salzes in Salpeter; 
Zeipziger Sammlungen, ®b. ıı, ©. 035. 
Unterfuchung: ob man wahrfcheinlicher Weife, aus 
Kuͤchenſalz mit Nuten Salpeter machen konne? 
Juſti's neue Wahrheiten, ater Bd., &. 1. 

Gemeinſchaftliche Vorräthe auserlefener Aufſaͤtze, wie 
das Galpeterwefen in einem Lande mit Vortheil 
ohne Beſchwerung der Unterthanen in beſſern 
Stand zu feßen; in ben Leipziger Sammlungen, 


Bd. I, ©. 295. — Nachrichten und Berichte 
vom C Salpeterwefen; bafelbft, Ob. 5, S. 910 
und 937. 


Journal veconomique, 1765. - 
Abhandlungen der Berner Heroin ocqumen 
1766, S. —R 
Wieg⸗ 


"Salgeter und Salpeterfiebiten. 45 
—* Handbuch ber allgemeinen Chemie, Steg 
Bd., S. 102 u. 'f. 
| Rogiers Beobachtungen, Th. 2, ©. 40. 

Blocks 25 Aufgaben, S. 108. 

Memoire sur la meilleure methode d’extraire 
et.de raffiner le salpetre. Par Teongon da 
Coudray. Paris, 1774. 

Cruft Adam Luther von Roda, Abhandlung von ‚ber 
—* des Salpeterfraßes an den Mauern. Alten⸗ 
urg, 1772. 

Salpeerfiederey in Spanien; Plücrs Reiſen durch 
Spanien. Leipzig, 1777, S. 3 

Pfeifer’d Verbeſſerungsvorſchlaͤge, —8 S. 38%. f. 

Georgi Reifen, ıfter Bd, ©..395.. : 

. Porner’d chymiſches Lexicon, iſter Bd., S. 333; 
ater Bd, ©. 537, 555; 3ter Bd., &. Ana. “ 

Sammlung von Nachrichten und Beobachtungen tiber 
bie Erzeugung und Verfertigung des Salpeters. 
Aus dem. Franzöfifchen uͤberſetzt, und als ber 
zweite Theil zu Hra. Simon’d Kunſt Salpeter zu 
fieden eingerichtet von Job. Herrm. Pfingſten. 
Dresden 1778. | 

‚Webers. Magazin; Th. I 

Gothaifches —S WWbenblatt, 17795. 
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Crell's neueſte Entdeckungen, Th. 4, S. ss, 2. 
5, S. 201. . 
Shwevifhe Abhandlungen, Bd. 39, ©. 17 79. 
Kichtenbergd Magazin, ater Bd., ıfles St., ©. 168, 
Saluces Verſuche über den kuͤnſtlichen Salpeters 
Krells Entdedungen, Str Bd., ©. 6. 
50h. Chriſt. Simon, die Kunft ben Salpeter zu 
machen und Sceidewaffer zu brennen. Dreds. 
nd 1781: 
Beſchreibung einer Salyeterplantage nach des Grafen 
von Mily Angabe; der Soldat, 4ter Bd., ©. 7. 
8 8 Reuß, DVerfuche und Erfahrungen über: des 
Salpeters vortheilhafteſte Bereitungsarten. Ihe 
Bingen, 1783. — Deffen Beobachtungen, ‚Vers 
fuche und Erfahrungen über des Salpeterd vors 
anofiefte a ferfigungbarten; iſte Bortfegung, 
bingen 1385. — 
Or. on. an. Aka Te, O3 Mn iu 


za⸗ Salpeter und Salpeterſieberey. 


Gewinnung. des Salpeters in Schweden; Bott. 
Handlungszeitung, 1787, ©. 408 

Moffey, vorı Salpeter; Kandlunin "ber Sf 
{haft zu Manchefter. Bd. 1, S. 140. 

‚. Gewerbereitung, 1788, ©. 4603. 

Wie der Salpeter in "Sumafra gewonnen "wird; Fa⸗ 


bricius Samml. von Reiſebtſchreibungen. ar Vo, | 


S. 16. 

Schlettweins neues Archiv, Ater Bo., S. 63. 

Thoudenell, Verſuche über bie Salpetererzeugung 
Anzeige der Leipz. dkonom. Societaͤt, 1788, ©. 
49. — Deſſen Preisfehrift über die Salpeterer⸗ 
zeugung, und de la Meterie Aumerkungen darüber; 
Ereii’3 Beiträge zu den chem. Annalen, ater Bd., 
Ated St, &. 494. 


Mittel, ben Gehalt des Kochſalzes im Salpeter ia 


entdecken. Goͤttlings ——— 1789, S. 5. 
Salpetererzeugung dus Gaͤnſefuß era 
Crelſs Annalen, 1786, 5ted Et., ©. 447. 

Naumann, Über einen natuͤrlichen Abi bien il 

peter; daſelbſt, 1784, 10tes ©t., S. 313. — 

Lavoiſier, Zerlegung des Salpeters durch Kohlen; 
daſelbſt, 1789, 6tes St. ©. 526. — Reinidung 
des Salpeters durch Kohlen und Alaun; d ei, 


1798, 12tes St., ©. 506. — - 2duterung be 


rohen Salpeters durch Kohlengeſtuͤbe; daſelbſt, 
1791, 6tes Stuck, ©. 518. — Ealpetergruben 
in Frautreich; dafelbfk, 1789, 6te8 Et. S. 533. — 

Erzeugung des Cal peters aus Freibe daſelbſt, 
1789, 5tes St. ©. 457. — Salz, "das nad) 
dem-Außtreiben der bephlogiftifieten Luft aus Gals 
peter zuruͤckbleibt; dafelbft, 1785, ıfles St., ©. 
3 — DeMorveau, Mittel, tie Mutterlauge des 
Ealpeterd zu fättigen: ; daſelbſt, 1788, 8tes St. 
S. 149. — ‚Salpeterflöße in Ungarn; daſelbſt, 
1793, 3tes St., ©. 224. — Die Reinigkeit des 
Salpeterd zu erforfehen, dafelbft, 2794, Ated Et. 
©. 384. — 1792, 11tes St., ©. 409, 422. — 

Kı: bifcher Salpeter, Kirwan; bafelbft, 1795, 4tes 
Et., ©, 340 — Fourcroy, vom Probiren des 
rohen Salpeters durch eine geſaͤttigte Salpeters 
aufidfung; dafelbfl, 1795, 4tes Et., ©. 340. — 

Mauerfals; bafelbit, 1788, ytes St. S. 
Salpe⸗ 


545 Salpeter (Alaun⸗. u 


% - 


achtungen, ©. 179. — Achard, von der bei dem 
Verpuffen des Salpeters mit Eiſen entwickelten 


Luft; Crell's Annalen, 1784, 1ſtes St., ©. 292, 


495. — 1796, iſtes St., S. 161. 
MW. A. Lampadius Bemerkungen und Verſuche über 


den Salpeter, in deſſen Sammlung praktiſch chem⸗ 


ſcher Abhandlungen. Dresden, 1800, Bd. 3, ©, 


tung Salpeter zu bereiten. Erfurt, 1802. 


xudevici und Schedel, eneyklopaͤdiſches Kaufmanne ⸗ 


\ 


.  trösum argillatum, Nitrum “argillaceum; 


"  Schebel’3 Taſchenwbrterbuch ‚der. Waarenkunde, Th. 


er 


1, ©, 20. 00000. el rn 
Klaproth und Molff, chemifches Wörterbuch, Th. 4, 
37h M 


Be :Zalpeter (Alaun⸗), ſalpeterſaure | Alaunerde 


alaunerdigter Salpeter, Thonfalperer,; fab 


10] U. } ”. . . 
J. B. Trommsdorff's allgemein verftändliche Anlei⸗ 


petergefäuerte oder ſalpeterſaure Thonerde; 


Nitrum aluminosum, Alumen nitrosum, Ni. 


5. Alun nitreux, Nitre alumineux, Ni- 


trate d’argille, -Nitre à base ‘de terre .ar- 


gilleuse; Engl. Nitrous alum; Ital. Allume 


‚nitroso, Die reine Alaunerde Ibfer ſich in dee 


Wärme mie Leichtigkeit in der Salpeterfäure auf; 
verdunſtet man aun diefe Auflöfung, ſo kryſtal⸗ 
Kfire die ſalpeterſaure Alaunerde in zarten, wel 
hen, biegfamen, wenig glänzenden. Blättern. 


j Geſchieht das Berbunften der Aufldfung durch 
kuünſtliche Wärme, ſo verwandelt. fie fih in eine 


 bem arabifhen Öummi ähnliche zaͤhe Maffe. 


* 


Sie enthaͤlt ſtets einen Ueberſchuß von Säure, 


sieht aus der Luft Feuchtigkeiten an udd zer 


fliege: Waſſer loͤſet es mic der’ größten ‚Leiche 
% 


tigkeit auf. 


Der Alaunſalpeter hat einen ſauren, zuſam⸗ 


menzichenden Otſchmack, der. deu des gemeinen 
we FR « * | 2, J . .1. lan” 


to 


so &alplolfalifcher:), Solp. Ammonium⸗). 


Hörner, Anmerk. fiber Baunıdd. Abhandliug vom 
Thon, S. 78 u. f. 
ke Boroan, Anfangsgruͤnde ber. Chpmie, Th. 2, 


Prieſtley, uͤber Luft, ater Bd. S. 84. 
STrell's Unnalen, 1785, ıftes Et., S. 501, 
won, Serlache mit- Echyarlachbeeren., Wetzzlar, 


17 
Weber: bie: Ele ,. welche. durch doppelte. Wahlvers 
wandtſchaft den. Alaunfalpeter zerlegen, — Four 
eroy, in — des connoipsances chimiques, 
Vol. IV, p- 
Kaproth und: welt, chemiſches Woͤrterbuch, Ater 
Th. S. 386. 


Salpeter (alkaliſcher), taliſcher. Salpeter, alka⸗ 
liſirtet Salpeter; Nitrum alcalisatum; Ft. NF 
we alcalse; Engl. alkalısed. nitre; Ital. 
Nitro alcalizzato; nennt man: bas feuerbeſfaͤn 
" bige Arfalt, welches. von. dem Salpeter nach fels 
ner Berpuffung. mit irgenh einer brennbaren Ma⸗ 
terle zurücbleibe. "Man. nenne diefes Alkall ges 
meiniglih ſigirten Salpeter; f. diefen. 


—  (ammoniakalifcher),, f. Salmiatk ſalpetet, 
im Regiſter. 

Ammonium⸗) ſalpeterſaures Ammonium, 
"Salpererfatniat, f. den. Are Salmiaß, oben, 
©. sı5 u. fe Hier zur. Ergänzung, jenes Ans 
tikels noch. folgendes: Das falpgterfaure Ammos 
nium, welches ſchon Mayo m. kannte, wirt. durch 

: Yufiöfung des. Ammoniums in, yerdünnter. Sal⸗ 
. peterfüure und. Verdunſten der Auflöfung bis 

zum Kryſtalliſationspunkte bereitet 
Mach dee Verſchiedenheit der Temperanır, 
in, welcher die Verdunſtung der Aufidſung ges 
ſchieht, erhält man aud ein Sat, von fehr vers. 
ſchiedenem Anſehen. Det einer Temperatur von 
7a bie 100 Grad Üopıgnkeil, und beim langſa⸗ 
ISO 





952 Soldeter (Anmonium⸗). 


gas und Waſſer verwandelt. Davry Fankerbel 
ſeinen Verſuchen, daß die Menge bes unser ben 
angeführten Umfländen erhaltenen Gas, fich zu 
. ber des Waffers, wie 4 zu 3 verbale. Wird 
 . biefes Salz einer Temperatur, die 600° Grade 
Fahrenheit überfieige, ausgeſeht, fo explodirt es, 
wird gaͤnzlich zerſetzt und in falpetrichte Saͤure. 
Galpetergas, Wafſſer und Stickgas verwandelt. 
. Wegen dieſer Eigenſchaft zu verpuffen, nannte 
man dieſes Satz ſonſt flammenden Salpeter 
Nitrum flammans, 
Die Salzfäure entzieht Ser Salpeterfäure des 
falpeterfauren Ammoniums einen Theil ihres Sauer⸗ 
»ſtoffs und geht in den Zuſtand ber oxidirten Salz 
fänre Aber. Die Barpterde, isrontionerde, Kalkerde, 
Das Kali und. Natrum zerlegen biefes Salz voll 
kommen, ſelbſt in der Räke und burch bloßes 
-Meiben, fie bemaͤchtigen fi feiner Saͤme und 
treiben das Ammonium aus. In der Hige wird 
es von der Talferbe gaͤnzlich zerlegt, auf naſſem 
Wege nur zum Theil; mit dem unzerlegten Uns 
. heil bilder ſich ein dreifaches Salz. 
| Das fpecififche Gewicht diefes Salzes be⸗ 
träge nah Haffenfrag 1,5785; es iſt von ihm 
aber nur in einem Zuſtande unterfuche worden. 
In hunders Theilen diefes Salzes fand Kirwans 
Salpeterſaͤure‘“ 57 


Ammonium... 33 
Waſſer 20 


100 
Dagegen Gosrcrog in bemfelben Quantum⸗ 
Salpeterſaͤure 46 


Ammonium 40 
Waſſer 2014 
| 100 


ne ’ — Davy 





ss. > &alpeter Br 


dor. Die Säure wird — es —8 Sal⸗ 
perergas und das. Metall, wird: in. ein: weißes, 
Hrib, verwandelt. FE. die Säure verdünnt, fo, 
wird ein Theil des Hrids aufgelöfet. und es fin 
den. fich Kryſtalle ein, welche dem weißen. Oxib 
ähnlich Rad. Bor. dem, Lörhrohre floßen fie. wethe 

a: Soͤmpfe aus uud ſchmelzen zu einem Rügelchen, 
welches ſich verfluchtiget. Dieſe Keyſtalie ud, 
aber. fein ſalpeterſaures Arſenik, ſondern weißes 
Arfeniforid, wehches unter. den: angefäbrnen. Ums. 
Panden ausgeſchieden worden, if: Aus ſchwa⸗ 
cher Salptterfäuit: kryſtalliſirt ſich der, Arfenik 
nah BaumE zu einem tcheils würflichten, cheils 
dlamantenfdrmigea, ſchwer auftdslichen und vor. 
“dern, Löthroßre zlemlich, obgleich weniger als der 


„ßefenifoüziol, feugrbeftänpigem. Salze, ober, Arten. 
alpetex, 


—*8* Bay). falpeterfauxe- Baryterde. 
Die Baryterde wird. von der Salpeterſaͤure leicht 
und vollſtaͤndig aufgeloͤſet, wozu ſie jedoch mit 
. 5 bie 6. Ihellen Waſſer verduͤnnt werden, muß. 
Gewoͤhnlich wird: die ſalpeterſaure Barpterde bas, 
durch bereitet, daß man. die. natürliche, kohlen⸗ 
ſaure oder. fchmefelhältige Baryterde durch Sal⸗ 
—5 zerſetzt und die. Aufloſſung durch Ver⸗ 
; — sum, Kryſtalliſiren bringe. 
Bo e Rroflalle, biefes Salzes. find. regeimän 
. ‚Bige — oft find fie ſieruſoͤrmig zuſam⸗ 
. wmengehäuft. Zuweilen erhält man dieſes Sal 
auch in Pleinen glänzenden. Blättern. 
, Der Geſchmack diefes Satzes iſt herbe und 
—8 Di el, Temperatur von, Ga. — 
a 


— 





— 





56 Salp. GBeryll). Salp. (Bley). 


Das fpeeififche Oewicht deſſelben betraͤgt nach 
Haſſenfratz 2,9149, nad Klaproth 3,125. 
‘* Annales de Chimie XXVII, p. ya und 332. 
n Die Salze, welche durch doppelte Verwaͤndſchaft Dies 
fes Salzes zerlegt werden; in Systeme des con. 
Re noissa:ıces chimiques, "Vol EV. p..216. ! 


—— und eh chemifches Wörterbuch, Th. | 4 


Balve —— ſalpeterſaure Beryllerde. 
Dieſes Salz wird durch die Auf!bſung der Bes 
e ryllerde in Salpeterſaͤure gewonnen. Es nimmt 

Peine kryſtalliniſche Geftakt an, ſondern kommt 
> ennweber Ale Pulver, ober- als eine fade biegſame 

WMaſſe vor. Der Geſchmack beffeiben iſt anfange 
:: 88, dann dber' jufämmenzichend. Es ziehe be⸗ 

tere Feuchtigkelt an and zerftießt. Wirb es 
erhigt, fo kommt es Teiche In Fluß; bei verſtaͤrk⸗ 

am Feuer entweicht die Saͤure und die Erde 

— Bleibe zuruͤck. Irdpfelt man Gallaͤpfeltinktur' in 
eine Aufloͤſung dieſes Salzes, ſo wird ſogleich 

ein gelblich brauner Niederſchlag gebildet. Die⸗ 

ſes giebt ein Kennzeichen ab, dieſes Salz von. 

ber falpeterfauren Alaunerde zu unterfcheiden. 
Die Schwefelfäure (Vitrioldl) zerfege biefe 

Berbindung ; besgleichen alle Alfalien und Ew 
den mie Ausfchluß der Alaunerbe, Zirkonerde und 
Kiefelerde. Ein Uebermaß von Kali oder Natrum 
Idfer die ausgefchiedene Beryllerde wieder auf... 
Ein. Verzeichniß derjenigen Salze, welche durch 
doppelte Wahlverwandfchaft biefes Salz ‚serlegen, 
findet man in ‚Systeme .des connoissances 
‚chimiques. T. IV, p. zı2. 

Das Verhaͤleniß der Beſtandtheile in dies 
fem Salze iſt noch unbefanne, .. 
— (Bitter), f. Talkfalpeter, im Regiſter. 


- (Al) ſalpeter geſaͤuertes Bley; — 
— 

















364 Salpeter (Eifen:) 


«De: rufen; Anfangsgruͤnde der Chemie, ah. e, 


S. 137 u 
Boerhave, Elem. Chem, Tom. Il. proc. 17451 c. 
Kirwan, über Phlog. 2, 13, 89. 


Wallerius, phyſ. Chemie, Th. 2, 1, 23, $. 6, Nr. 2. 


% 


"ge - 


> 


Nofe, Verſuch einiger Beitraͤge zur Chemie, S. 96. 
Bergmann! de praecip: metall., G. —* Op. IL, 
p- :386; de attract. .elect - $. 14, in Act. Up-. 
al. Vol IL, $.. ai. Op. IIL., p. 363; de 
acid. sacch. |. 14. Op- L, p. 267; de- tub. 
ferruminat. $. 14, Öp, IL., p. 470 . 
Won Päden, Dissert. de Sal. acid, essent, Tar; 
tar. Gott. 1779, p. 16. 
* Bender, in Goͤttlings Taſchenbuch, Jahrgang 1787, 


ie * Demifcpes Journal, Th. 1, S. 305; 26. 

2, S. 203. 

System. of Chimistry. Vol. .IIL, p. 43. — 

Ueberfegt von Fr. Wolff, Bd. Ik, —* I, 
5 


- Journ. de Phys. LVI, p. 206, | 


Nicholson’s Journ. Nr: 32, p. 2805; aberſetzt im 
un allgem. Journ. ber Chen. Bd. IV, ©, 


uf. 
. Kloproth und Wolff, chemiſches Wörterbuch, Ar Bb., 
.. ©, 397 uf 


Salpeter (Eiſen⸗), ſalpeterſaures Eiſen ſalpe⸗ 
tergeſaͤuertes Kiſen, Nitrum martiale, Ferrum 
nitratum, Nitrosum ferratum: Bergmähni; fr. 
Nitre de fer, de mars, ou martial; Engl. tre 
of iron,. Martial nitre; Ital. -Nitro di Marte 
:0.. di ferro,. Nitro martrale.. Die --eoncentirte 

‚Salpeterfönre äußere Leine fehr lebhefte Wirkung 
Auf das: Eifen, HE :fie aber mit Waſſer, jeboch 
wicht zu ſtark, verbänns;:fo erfolge eine ſehr leb⸗ 
Hafte‘ Einwirfung, zugleich entweicht ein Gemifch 
aus Salpetergas und oridirtem Stickgas. Das 
« Kifen, welches fih mit dem Marimum von Sauer⸗ 
ſtoff verbindet, wird ‚in sin rothes Pulver vers 


wans 


t 











| "568 Salpeter (erdigter), Salpiter (figirter). 


Salpeter (erdigter), ſ. Kalkſalpeter, im Retziſter. 
— Fege⸗), ſ. Rebrjalreter. 
—  (feuerbeftändig gemachter), ſ. den folgen 
den Artikel. 

— (figitrer), gebundener Salpeter, feuerber 
— Kenia gemachter Salperer, alkaliſirter Sal⸗ 
peter. f. alkaliſcher Galperer. um Kegiſter 

1) Figirter oder feuerbeſtaͤndig gemachter 
Sarpeter durch Arſenik; Nitrum arsenico iıxa 

- tum, Arsenicom fixatum; Fr. Nitre fixe par Par- 

v senic; Engl. ‚Nitre fixed by arsenic; Nitro 
fissato dal arsenico. Diefe Bereitung iſt das 
—Alkalt des Salperers, deffen Saͤure im offaen 
Feuer durch Arſenik vorbereit worden iſt und 
“welches eine gewiſſe Menge dieſes Acfenits bes 
aͤlt, dder ein mir alfalifirrem Salpeter überfegs 
ge arfensfalifchee Mitelſalz. Die Bereitung 
geſchlepe auf folgende Weite: Man thut Sal⸗ 
peter in einen Schmelztiegel, welchen man in 
einen geheizten Ofen fiel: Wenn der Salpeter 
gluͤht, fo tägt man in folchen einen Löffel vol 
weißen aepülvereen. Arfenil. Es wird fogleid 
“ein großes Aufbraufen entſtehen und viele Dünfte 
“ auffletgen, fo dag diefe Erfheinungen das Ans 
‚Tehen von denen haben, weiche die Verpuffung 
des Salpeters begleiten, obgleich. fie von derſel⸗ 
"ben fehr verſchieden fino; denn bei ber Verpuffung 
bes Salpeters entzünder ſich die Säure von bie 
ſem Sage mis der brennbaren Materie und wird 
zerflört; bei der gegenwärtigen Operation binges 
gen mird eben diefe Säure dusch den Arſenik 
“ von ihrem Srundtheil Josgemaht. Bas große ' 
Aufwallen, welches man bemerkt, rührt von ber 
Kraft ber, mit weicher ber Arfenif auf den Sal 
peter wirft. Was die bei dieſer Operation bäufig 
antfleigenden Dämpfe anbetrifft, ſo find fie ein 
Gemenge von’ din Daͤmpfen einer ſehr koncen⸗ 
wu 








7 Salpeter (figieter). 


=. 


feiner Schmelzung bemerkt man von Belt zu 


‚ Reit einige Meine Berpuffangen, welche burch ein 
Antheil vom Salpeter verurfache wird, welchen 


bie gegen das Ende der Operation vorhandene 


: große Menge bes Laugenfalzes und alsdann vor⸗ 
» ‚fallende Mangel der Fluͤſſigkeit vor Der Beruͤh⸗ 


48 


zung der Kohlen geſichert harte, Wirfe man in 


die Materlen kleine Theilchen Kohle und es zeige 


ſich Beine Berpuffung, fo iſt dies‘ ein Beweis, 
daß ſich aller Salpeter in Laugenfalz verwandelt 
: bat und daß die Operation beendiget if. Man 


muß in Rüdfiche biefes buch Kohlen laugen⸗ 


; falgig gemachten Salpeters bemerken, haß : wenn 
man ihn ‚auch von der allergerinaften Menge eines 


ungerfesten Salpeters völlig frei haben will, fols 


: chen mehrere Kohlen zugeſetzt werben müſſen, 
als zus Alkaliſirung . berjenigen Menge des Sal⸗ 
‚peters, die man bearbeitet, noͤthig ‚wären. In 


dieſem Falle bleibt aber dieſes Alkali gewöhnlich 


phlogiſtiſitrt, wenn man es nicht in der Folge 


. einige Zeit lang an freier Luft verkalkt. 


Nah Wenzel kann man’ das Laugenfalz 
von dem noch zu enthaltenden Salpeter auf zwei 


. andre Arten reinigen, wo: bie erunreinigung 


des alfalifchen Salzes mit Brennbarem vermie 


‚den nid. Man muß nämlich den mie Kohlen 


.’ 


figirten Salpeter ennweder an der Luft zerfließen 


laſſen, ober mit fehr wenig Wafler auflöfen, da 
denn ber Salpeter unaufgelöfet zurädbleibt; ober 


man. muß das ganze Gemenge in Waſſer aufs 


- Möfen und, den Salpeter durch Abdampfen,- Er 
- Falten und Anfchießen fcheiden. 


Ueberhaupe koͤmmt es auf ben’ Sehrand 


08, zu welchem man biefes Alkali beflimme, ob 


es nämlich noch unzerſetzten Salpeter in ſich ents 


51 


halte, oder nicht, nud ob man: 80: anf rinmal 
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n: Kohlen 70840Kubikzolle — 32g9 Grau 
Luftſaͤure, 190386 Kubikzoll — 59,35 pbhlogiſti⸗ 
Pete Luft und 406,35 aßendes Alkali, fo daß 

alfo 6,4% Gran vertoren gehen. Kirwan gu 
.: Mehe dieſem Verſuche bieferhalb fehr viel Gewicht 
u, weil Lapoifier daraus, no vor Caben⸗ 
Amiſch, erſah, daß phlogiſtifirte Lufe ungefähr 
A der Salpeterſaͤure ausmache und weil, wenn 
wien auch Das Oewicht der Luftſaͤure, welche hier 
.. bet erhalten wird, nicht fo Hoch, ſondern nur nad) 
«Meiner Rechnung auch 274,42, aniigen fann und 
‚hie ‚übrigen '55 Gran, bie noch «an der Menge 
‚won. Lavoifteg mangeln, für Waller Halmn 
muß, Dennoch daraus ‚erhellt, daß die Kohle alle 

De Luftſaͤure in ſich ſelbſt nicht enthalten Haben 
.Saun, die 'man hierbei 'befomast. Uchard be⸗ 
«fam, ale er ‚mit, ſtarkem Feuer vier Theile "Sat 


eter mie einem Theil Holzkohlen verpüffte, «ein 


. Wnſtgemenge von Luftfäure und entzuͤndbarer Luft. 


Menzel, in den Anmerkungen zu Wallerius phyſ. 
Ehen, Th. II, Kup. 3, $. 12, Anm. 123. 

. „Bertholiet, Memioites de Paris, 17815 und in 
Erell's Annalen, 1788, ıfler Bd, ©. :242, 284, 
2ter Bd, 1784, P. 490. J 

© Lavoisier, Menioir. des Sgav. etrang. XI. p. 626. 
Br , J ” 

3) ‚Sigirter ‘oder fenerbeftändig gemach⸗ 
ter "Salperer durch Wietalle; Nitrum per 
: metalla fixatum; ‚Sr. Nitre fixè par les metaux; 
Engl. Nitse fixed by. metals;. Ital. Nitro fis- 
.sato da metall. Ale zerfegungsfählge ınetals 
Uſche Subftanzen machen, daß der. Salpeter, den 
man mie ihnen im Feuer bearbeieet, ia ein Lau⸗ 
-geafalz verwandelte wirb und mehr oder weniger 
Aecrklich verpufft. Diejenigen Metalle, welche 
‚am. weiten aatzundbar find, als das Eifen and 
on nn der 


— — — ———— — —— — 
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6: mange Von’ wenig Lebens⸗ unbiokl ohlogiſtiſcher 
n:Buft, als er: Eiſen mit GSalpeter“sirpuffte. * 
nu. Dis. Urfache' Des Unterſchiedes zwiſchen bem 
„Durch Kohle ‚oder durch verfohlbare Dinge und 
.i dem durtch ·Metalle alk aliſtrten Salpeter ſcheint 
‚ mach einigen Chemiſten darin zu Algen, daß vie 
< Strfohlten. Materien bei der Verpuffung das Al⸗ 
Ball des Salperers noch mie Euftſaͤure oder fire 
s Euft anfällen, da hingegen die Metalle, welche 
ncfeine: fire:2uft enthaften, dieſein Alkali auch Feine 
ehltehellen Pönhen; "allein wenn nicht in der Folge 
sehn anhaltenbee Brennen mit: dein durch Metalle 
alfigireen Salpeter Sorgenommen und ſo die Luft⸗ 
ſaͤure ganz.wertritben wird, fo iſt er meiſtentheils 
‚nicht ganz: dgenbi' und nicht" gang: Inftfäureler. 
So fah zum Baiſpiel —— baf ber 
zꝛalkaliſche Rärffland "des mit halb fo viel oder 
gleich: viel Ciſru werpufften Salbeters noch Luft⸗ 
ſoͤure; hielt. Eben dergleichen bemarfte Scopoli, 
‚als. er Salpeter mie" Spießglanzkoͤnig verpuffte:: 
Mach: dem Verpuffen des’ Salpeters wit 
: den Metallen läßt fich. das Atfai: deſſelben leicht 
ganz afsin und von der metalliſchhen Erde Ze⸗ 
fihieben erhälten, wenn man das ebrigbleibende | 
mit Waſſer auslaugt; han’ eihält? dann Diefe: Art 
des figivten Saipeters in trochner- Geſtalt. 
Um 'die von dem Alkali’ des mit metalll⸗ 
fhen Stoffen verpufften Salpeterb angenommene 
iAetgzhbarkeit zu. beobachten, dienen: die Operationen, 
-in denen: man: (ehweißtreibenden Spießglaskall 
und die Metalltinktur oder das fogenannte Li- 
- „Mum Paracelsi bereiter,. und in welchem der als 
kaliſirte Salpeter durch bie metallifchen Kalle 
‚Außerfl Agend ‚gemacht wird. Denjenigen alte 
Aiſirten Salpeter, welcher mit bein: durch Eifen 
Bereitetea Gpiepplaufänig. bereit "Wird , anne 

BInW 
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2». 


Salpeter (faire 97 


rinige, z. B. Friebrich Hoffmann *) Sal Res 
tuli antimonii martialis causticum, oder auch, 
wie J. F. Cartheuſer ), Nitrum caustis 
cum. Hoöffmann ewupfahl es zum Segen ber 
: Sontamllt) fo wie zu eben dieſer Abfichr der ihm 
ähnliche chirurgiſche Aetzſtein angewendet wird. 
TrelP3 Atnalen, 1781, After Bi, 2dıs 458 

u. f. = 1784, 2ter Bo., ©. 492 u. f. | 

- 4). Figirter oder feuerbefländig gemach⸗ 
ter Salpeter durch. Weinſtein; Neram tars 
taro fixatum; Sal tartari -extemporaneumy 
Fr. Nitre fixe par le Tartre; Engl. Nine 
fixed by Tartar; tal. Nitro fissato da Tar- 
taro. Man bereiter dieſes Alkali durch die Ber 
mifchüung gleicher Theile. Salpeter ünd Weinfteln, 
bie nur gröblich gepüldert worden, Man thut 
Die Mifchung In ein irdnes unglafurkes oder eifers 
. nes offenes Gefaͤß, welches män unter eine Eſſe 
zwiſchen glühende Kohlen fehl. Sie entzuͤnder 

fih ringsherum zunaͤchſt den Kohlen, Indem fie 
anfänglich gelinde ſchmelzt; allein ſoͤbald die en» 
Jundende und zugleich ſchmelzende Materie auch 
die übrige enrzünder, wild die Verpuſſung bi. 
grächtlich flärfer. Es fleige von derfelben eine 
betraͤchtliche Menge eines ſehr dicken Rauchen auf 
und das ganze Gemenge fommt in einen allgemel⸗ 
nen Brand. Die Alühende und brennende Mas 
serie flieht, wallt auf iind läuft über, ivenn das 
Gefäß niche groß genug I. Die Berpuffüng - 
wird nach und nad) geringer und Hört endlich 
ganz auf, und das Liebrigbleibende iff das Alkali 
bes Salpeters und des Weinſteins, welde fi 


mitelttänder vermiſchen 
Dies 
&) Obs. phys. chem. Lib. fl. obi $. 
®*) Elem. chen. Fti. ad. Via. 1766, 8. p. 16 - 
‚60. bein. Enc. CXAXI. heil. 


978: Salp. (flammender). Salp. (Gold-). 


Diefeo Alkali iſt Hleih dem durch Koblen 
figirten Galperer fehr rein und gut; indeſſen 
pflegen beide immer noch eine “ziemlich große 
Wienge von einem nicht alfalifirren Sälperer und 
von einem unentzuͤndlichen Stoffe zu enthälren, 
befonders wenn man bon demſelben nur eine ges 
singe Menge auf einmal bereitet. Man Fann fie 
aber durdy ein gehoͤrlges Calciniren und durch 
eine ſolche Behandlung, welche man mit andern 
 feuerbeftändigen Alfafien vornimmt, vollkommen 
alfalifiren. Der durch den Welnftein figirte Sal 
peter wirb Auch weißer Fluß gehatnt, weil man 
ſich deſſelben gewöhnlich zur Beſchleungung dire 
Fluſſes bei dem Pröbteen ber Erze und andter 
dergleichen Arbeiten bedient, bei welchem es nicht 
noͤchig if, daß das Alfalt die Außerfle Reinheit 
befiget; auch nennt man ihn Aus dem Stege 
veif bereiteres oder Diesner Laugenſalz. 
Salpeter (flammender), Nitrum flammans; f. 
Ammoniumfalpeter, im Negifter, und üben, 

unter Salpeter. on u 
— (flüchkiger), f. Salmiakſalpetet, im Regifter. 
—  (gebundener), f. figirter Salpeter, im 
Regifter. | nn 
— (gemeiner), falpeterfäures Rali, Nitrum 
vulgare; Kali nitricum, f. Salpeter. 

— Gold⸗), falpeterfaures Gold, Nitrum auri 
s. solare, Aurum nitratum, hitrosum auratum; 
Sr. Nitre d’or; Engl. Nitre of Gold; Ital. 
Nitro d’oro. Brand war ber erfle, welcher, 
als er durch Foncentrirte Salpererfäure Silber 
vom Golde ſcheiden wollte, zufällig die Bemer⸗ 
fung machte, daß letzteres gieichralls vom ber 
Salpeterſaͤure aufgeldfet wurde. Scheffer und 
Beramann beſtaͤtigren diefe Erfahrung, hinge⸗ 
gen fand bisfe Behauptung wieder don Andern 

J | Boom 





0 Calpeter (Rallı). 


erdigten Brundtheile, ſalpeterſaurer oder ſal⸗ 
. perergeiäuerter Kalk, erdiger Salpeter, Ni- 
trum calcareum, Calx nitrata Bergmanni, Ni- 
trosum calcareum; Fr. Nitse calcaire ou & . 
base terreuse calcaire, Nitrate de chaux; 
Engl, Calcareous nitre; Stal.-Nitto calcario. 
, Man erhält Diefes Salz, wenn Fohlenfaure Kalk⸗ 
. erde in Salpeserfäure aufgeloͤſet, die Yufldfüng 
‚ bis zur Syrubsdicke verbunftet und dann an 
einen fühlen Dre hingeftefle wird, Die Kryſtalle, 
welche fich bilden, find fechsfeitige Prismen, bie 
ih ‚in langgezogene Pyramiden enbigen, noch 
fterer find. folche lange, dünne glänzende Na⸗ 
bein, die ejnen feibenartigen oder filberartigen 
Glanz haben. Oft gerinnt die. dicke Auflöfung 
dieſes Salzes, welche Feine Kryſtalle mehr giebt, 
durch die gerinfte Erſchuͤtterung zu einer feſten 
Maſſe. Unter diefen Umſtaͤnden erhitzt ſich bie 
Fluͤffigkeit betraͤchtlich und der ſich abſcheidende 
ſalzige Körper iſt ſehr feſt. Erhitzt man ihn 
ſtark, fo abſorbirt er unter Eutwickelung einer 
Fehr großen Menge Wärme das auf ihn gefprißte 
Waſſer. Dampft man bie Anfidfung dieſes 
Ealzes mit ſtarker Hitze ſchnell ab und bringe 
dann ſolche geſchwind in ſtrenge Kälte, oder gießt 
ſie, ſobald ſie anfaͤngt honigdick zu werden, in 
eine Flaſche, ſo ſchießt ſolche in der Kaͤlte doch 
zu unordentlich übereinander angehaͤuften, aber 
ſehr leicht wieder zerfließenden Kryſtallen an, die 
Wallerius unordentliche ſchraͤgwuͤrflichte Kry⸗ 
ſtallen nenne Fourcroy und Leonhardi 
ſahen fie laͤnglich faͤulenfoͤrmig, in Buͤſchel geord⸗ 
net, aus einem gemeinfchaftlidden Mittelpunkte 
Strahlenweife anſchießen. Raucht man die Aufs 
fung niche ganz bis zur Honigdide ab und 
ftele fie an einen trodnen warmen Ort hin, 





58% _ Salyeter (Kallı). 


nah Bergmann gleiche Zelle, dem Gewichte. 


nad, davon in fi. Kaltes Waſſer loͤſet die 


Hälfte, ſiedendes etwas mehr, als er felbfk wiegt, 
auf. Aus der atmofphärifchen Luft zieht ex bes. 
gierig Feuchtigkeit an und zerfließt, und. dieſes 
Berbalteng wegen Tann man fidh deſſelben In 
vielen Fällen zum Trocknes der Gasarten bedie 
nen, Das von bem Kalffalperer aus. der Luft 
angezogene und durch Deftilliren wieder ausge 


“ iebene Waffer nannte Balduin fiinen Welt⸗ 
geiſt (Spiritus mundi) und verfaufte folchen alg 
ein befonderes Heilmittel. 


Pott Hemerfe, daß man bei Abfcheibung 
ber Salpeterfäure von dem Kalke durch Deſtil⸗ 


liren und bet der dfreren Eohobirung derſelben es 


dahin bringen: koͤnne, daß diefe Säure betraͤcht⸗ 


* Jiche Veränderungen leidet, : Bei feinen hierüber 


Bau 


angeftellten Verſuchen bar er ein kryſtalliſirungs⸗ 


: fähiges Salz erhalten, welches weit merklicher, 
° :alg der gemeine erdige Salpeter verpuffte. Nach 


Pott's Abhandlung - würde hervorgehen, buß 
man durch eine ſolche Behandlung der Salpe⸗ 


terſaͤure mit Iebendigem Kalfe zu ihrer gänglichen 
* Serfegung gelangen koͤnne. Nah Scopoli, 


.. nu 


welcher: die Abziehung ber Salpeterfäure über le⸗ 
bendigen Kalk - fünfundfiebenzig Male - wieber 


"Hole Harte, war die Salpeterſaͤure beim letzten 


Male zwar ungefärbt, aber auch unzerſtoͤrt. Der 


Kalk erfhien ganz und gar angefcheffen und die 


L .. 


Geſtalt der Kryſtallen gli der Yon vitrioliſirtem 
Weinſteine. J | 
Die reine Sauerfleefalzfänre, die Schwefel, 
oder Bitriolfäure, die reine Weinfleinfäure, Die Bern⸗ 
fleinfäure, die Phosphorflure und bie Milchzucker⸗ 


* fäure zerlegen den Kalkſalpeter auf naſſem Wege 


- and bemächtigen fich feines erdigen Orundtheils; 
Ä i 


Kim 





8 Galpeter. CRilln). 


Wenzel fee in dieſem Sale das Ber 
haͤltbiß der reinen Kalkerde zu der ſtaͤrkſten Sal⸗ 
peterſaͤure 1925 2.940 = 0,505 : 1,000. 
| Wenn hie Auffbfung des Kalkeo in -ber. 
Salpeterſaͤure recht gefästige iſt, fo verändert fie 
weder ben Bellkenfprub, noch die Lackmustink⸗ 
zur, biejenige hingegen, weiche. noch überflügfig 
Kalk enthält, Färbe den. Beilchenfprub geun. _ 

Man finder diefes Sal; auch von. Natur 
in ben gewöhnlichen Salpetererden und es macht 
den hauptlaͤchlichſten Beſtandtheil der Muster 

Aauge io den Galpererfiederepen aug, und fo ifk 

- ‚auch die allergroͤßte Menge unfera gewöhnlichen 
RSaolpeters ans der Zerlegung ber falpeterfausen, 
Kalkerde durch Kali erzeuge werben; ſ. auch 
oben, ©. 259. | | 
Es muß hier noch eines andern Art von 
Salpeter mis einem. erdigen Grundtheile gedacht. 
werden, der eine shierifche Erde. zum runde Hat. 
SB engel bereitete bergleichen aus ber gebrannten 
Kifenbeinerde.. Die falpeterfaure Auflöfung ders 
felben gab ihm einige feſte, ſchroeraufloͤsliche 
Kryſtallen, die im. Feuer den größten Theil ihrer. 

‚ Salpsterfgurg fahren Klegen und auf Kohlen zu 
einem weißen untuechfichtigen und. im Waſſer 
unaufloͤslichen Glaſe floffen, An ter Luft zer 
Hoffen fie nicht, wurden Hingegen fo ſchwer aufa 
Ibelich im Waſſer, daß fie ohne dazu gegoffene. 
Salpererfäure fish nicht mic ihm verbanden, Die 
Vitriolſaͤure ſchlug einen Selenie aus ihrer Aufs 
Lfung .visder, fo-ıple; das, feuerbeflänbige Alkali 
gine weiße unſchmelzbare Erde, Die nach, ihrem 
Anſchleßen růckſtaͤndige Musterlauge Hei ſich 
nicht kryſtalliſitren und auch nach dem Eintrock⸗ 
nen nicht zum Schmelzen bringen. Sage fand 
ein, dergleichen Salz im rohen Salpeter, weiches 
ı 25— zu 


Salpeter (Kehr⸗). Salpeter Mobalt⸗). 585 


zu weißen, undurchſichtigen, lüftbeſtaͤndigen Scheib⸗ 
chen anſchoß, im Feuer feine Säure bald fahren 
ließ. aber auf Kohlen nie ſchmolz De Mora 
veau, welches diefes Salz gleichfalls durch die 
Kunft bereitee und unterſucht has, fand, daß 
ſich die Auflöfung deſſelben durch die Aufibflung, 
des ſchwererdigten Kochſalzes niederfchlagen ließ, 
von welcher die. Kalkſalpeteraufloͤſung nicht ver⸗ 
ändert wird, Uebrigens iſt dieſer Salpeter mit 
einem knochen⸗ oder thieriſcherdigen Grundtheile 
nichts anders, als ein mie Salpeterſaͤure auflͤͤ⸗ 
ch gemachtes Kalkphosphorſalz eine mit Phos⸗ 
phors und Salpeterſaͤure vereinigse: Kalkerde, :die 
nach ihrer Faͤllung duch Schwefelſaͤure Fine 
Deuchtigkeis übrig laͤßt, aus der man nach Ab⸗ 
Scheidung ber Salpeterfaure Scheelens und, 
Gahnus faures Knochenphoophorſalz erhält... 1 

Scheffer, chem. Doriefungen, 6 | | 

Meigel, Grundriß der. Chymie F. ep 

Bergmann, de Analys. aqv. 6. 1. Op. E, B 136, 
Op. LII, p. 393 sq. tab. Il. Nr. 3. 
ae Ynmerkung zu Scheffers chen, —* 
en 

Wenzel, * der Verwandſchaft, S. 102. 103. 

Kirwan, Mineralogie, ©. 228. 

De Morveau, Anfangsgruͤnde der Chymie, Th. 2, 
©. 109; in Rozier's Journ. de phys. Mars, 
1781, P- 224, 227, 230% 

Wallerius, phyß Chymie, Th. 2, Cap. 3, $.33, Nr. 7. 

Sage, Mém. de Paris 17773 Crell's neuefte Ent⸗ 
deckungen VIL ©, | 

ar und Molff, chemifipes Wörterbuch, Ar Dh 


Salve "Rebe ) Segefalperer, f. Mauerſelpe⸗ 
ter, im Regiſter. 

— GBobalt⸗) ſalpeterſaurer Kobalt, ſalpe⸗ 
tergeſaͤuerter Kobalt, Nitrum cobaltinum, 
‚Cobaltus nitratam, Nitrosum cobalaum: 

| N» Sr 














550 Salp. (Kürbih). Salp. (Manganes⸗. 


veſtillirt; während einer gewiſſen Periode bee 
Prozeſſes wird das Salz dick und uͤberzieht die 
Retorte In Geſtalt einer grünen, bläckigen Con⸗ 
cretion, welche ebenfalls jenes Salz iſt. Im 
Waſſer iſt es völlig unanfloslich, durch Schwe⸗ 
felſaͤure, ſo wie durch Deftilanon, wird aus ihm 
die Salpeterfaͤure abgeſchieden. 
Grine Beſtandriheile fand Prouſt: 
16 Salpeterſaͤure 
67 Drid | 
zu 17 Waſſer 
100 


In dein ſalpeterfauren Kupfer iſt das Me⸗ 
rall mie dem Maximum von Saucerſtoff verbun⸗ 


. den. Die koncentrirte Salpeterſaͤure verwandelt 


es ſogleich in dieſes Oxid und loͤſet es dam 


anf; bei der verduͤnnten Galpeterfänte entzieht 


ein Theil des Metalle dem andern Sauerſtoff; 


es wird falpeterfäuren Kupfer gebildet und «6 
ſcheidet ſich ein rothes Pulver aus, welches metal⸗ 
liſches Kupfer itt. 4 
Saipeter (Kuͤrbiß⸗), J. %h. 56, ©. 606. 


— (Wanganes:), falpeterſaures Manganes, 


Braunſteinſalpeter; Magnesium nıtratum s. 
Nitrosum imagnesiatum Bergmanni, Nitrum 
magnesii; Fr. Nitre à base de manganese} 
Engl. Nitre cf manganese; Stal. Magnesio 
nitrato, Nitre di magnesio. Die Salpe 
terfäure von gewöhnlicher Staͤrke loͤſet das 
Manganeflum Heiche unter Erzeugung einer 
beträchrlichen Wärme und Salpetergas auf. 


Das weiße Fohlenfaure Manganeſium wird 


‚mit großer Neichtigfeit, und ohne daß Gals 
petergas entweicht, aufgeldſet; anf das ſchwarze 
Deid aͤußert die Salpeterſaͤure nur wenig Fan 

. ung. 


—_._ 


— nn 





552 Salp. (Maur:). Sat. Metal). 


Veſſt ſdſet dieſe Rröftalle auf, bie Aufidfung er⸗ 
ſheilte der, Flamme eine grüne. Farbde. 
Die — *— und phosphorſauren Alkallen 
zerſetzen die Aufibſung dieſes Salzes. 
Scheele, phyſ. chem. hiften Bb. 2, ©. 38. 
Bergmann Opusc. II, p.'eı6. 

Sohn, it 2 tr, Jeurnal für Ehen. und vhrſ, Bd. 4, 
Salpeter (rauen), Kehrſalperer, gegefalpeten 
WMauerſalʒ, Ralkſalz, Nitrum calcareum, Na- 
trum marmoris, Natrum murorum; eine Art 
Laugenſalz, welches ſich m den Auswitterungen 
“on alten Mauern; Kalkſteinen und kalkartigen 

Schiefern wie ein Reif anſetzt und mit Beſen 
abgekehrt werden kann. „Es unterſcheidet ſich 
dom reinen inineralifgpen Laugenſalze Natrum 
Antiquorum, nur dadurch, daß es. immer Kalk 
erde bei fich führt, welche Aber mit dem Salze 
ſo innig vereiniget iſt, daß ſie ſich mit ihm im 
Waffer aufloͤſet und ſogar mit Sn an ryſtal⸗ 
Ten anſchießt; f. auch oben, S. ah 
Salpeter (Metall?), metallifcher Salpeter, 
SBalpeter mit einem metalliſchen Srundtheile, 
ſalpeterſaures Metall, Salia nitrosa metallica, 
Metalla nitrata; Fr. Nitres metalliques ou a 
"base metallique; Engl. Metallic nitres, Nitres 
with metallic bases; Ital. Nitri metallici o 
a base metallica. Mat fanh auf eine fehr ſchick⸗ 
liche Art alle diejenigen Diittelfalze fo nehnen, gu 
deren Sufammenfegung die mit irgenb einer mes 
talliſchen Subftanz vereinigte Salpeterfäure Fommt, 
und fogar bie verfchiebenen Arten berfelben mie 
dem Namen des mit biefer Säure vereinigten 
Metalls bezeichnen, weil man, wenn man ben 
Silberſalpeter, Bleyſalpeter, Quedfilberfalperet, 
Kupferfatpuent-, Eiſenſalpeter ec. 10. nenne, auf 


eins 


0. Gilprter (Nattum). 
Man Fann auch dadurch einen würflichten 

Salpeter erhalten, daß man die falpererfauren 

Aufibfungen ber Metalle ‘oder der Kalkrrde mie 


der Aufidfung des Glauberſalzes, oder die Auf 


ldſung der ans Glauberfal und Kohleuſtaub 
bereiteten Schwefelleber mit ber Salpeterſaͤurt 


niederſchlaͤgt und bie von dieſen Niederſchlagun⸗ 


gen ruͤckſtaͤndigen Feuchtigkeiten abdampft und 
Iroftallifir.. Man erlangt auch. dergleichen ans 
der Feuchtigkeit, welche von der Ausfcheibung 
bes Sedarivſalzes aus dem Boraf vermittelt der 
Salpeterſaͤure übrig bleib. - ..-.. .' 
Wil man: das Kochſalz durch Salpeterfäm: 
aus feinee Mifhung fegen, um aus dem Rad 
ftande durch Auflöfung, Abrauchen der durchge 
feiheren Auflöfung und Anfchiegen einen -würf 
lichten Salperer zu befommen, fo muß man ge⸗ 
gen einen Theil von reinem Kochfalz zwei. bie 
drei Theile von der ſtaͤrkſten oder achte Theile von 


‚einer Schwachen Salperesfäure nehmen, und mit. 


nad und nach verftärkter und bis zum Gluͤhen 


der Merorte fortgeſetzter Hitze bie zur Teodae . 


deſtilliren. | | 

Um einen Theil birfes Salzes aufzuldfen, find, 
bei einer Temperatur von 60 Graden, drei Theile 
Waſſer erforderlich; Fochendes Wa ffer nimmt eine 
nicht bedeutende groͤßere Menge davon in ſich. 
Man erhäle daher die Kryſtalle dieſes Salzes 
nicht durch Abkühlen, ſondern durch Werbunften 
der Aufiöfung. | | = 

Nah Wenzels Erfahrung loͤſen 23 Theile 
24 Theile Waſſer bei dem 42ſten Grade der Wärme 
nach Reaumür auf. : - 

Im Feuer fließe dieſer Salpeter niche fo 
leicht, als der gemeine Salpezer, und mit einigem 
Kaiſtern; er laͤßt aber nah Marggraf im 


Deſtillir⸗ 





396 Galpeter Matrums). 


‚. Bigges nicht nieder, wir auch nicht durch das 


habfſige feuerbeftändige “ Oewäcdslaugenfalz ge 


“ übe,‘ aber boch ſowohl durch reines ober Abens 


ni 
’ 


6° 





nes, als durch luftſaͤurehaltiges Langenfalz auf 


dem naflen Wege fo zerſetzt, daß man bei ber 


Abrauchung uind Erkaliung der Feuchtigkeit durch 
Anſchießen alcht ‚wörflichten, fondern prismatis 


(hen Saipeter befommt, in der Feuchtigkeit ſelbſt 


“abet tm erfteren Fall ein feines, Agenbes, in dem. 
zweiten aber ein IufıfSurchaftigee miner eliſche 


,. Atali finden. 


Das. —— ——— beſtzt in einem 


—**8* Grade bie an mehreren Salzen. ber 


[ 
* 
[7 


:ı. merkte: Cigenſchafr, an den Geitenwaͤnden ‚bes 


x @efäßes hinaufzuklimmeng. Buchholz ließ.eine 
Aufloͤſung :diefes Salzes. freiwillig verdunſten; 


' Sn: 


08 echoh fih. an: den Seiten des Gefaͤßes pine 
. Rinpe,. welche fo ſehr zunahm, daß fie in Rurzem 


ben Rand des Gefaͤßes erreichte. und durch biefe 
erhob:-firh die ruͤckſtaͤndige Fluͤſſigkeit wie durch 


; —— und floß kam aus dem Gr 
faͤtze ans 


Die Baryterde und das Kali serfeßen dies 


ſes Salz und das Natrum wird abgefchieden. 


Die Salze, welche es durch doppelte Wahlver⸗ 


wandſchaft zerlegen, finder man im Syst&me des 


connoıssautes chimiques, Vol. 1V., Pp. 20- 


Das Salz verhält 1.2 übrigens wie vr ſalpe⸗ 


terſauit Kan 
Der. Heſchmack dieſes Salzes iſt kaͤhlend, 


Ai, dem Salpeter ahnlich, nur etwas mehr bitter. 
7. Das- ſpeciſiſche Gewicht deſſelben betraͤgt nad 


‚"Daffenfrag 2,0964 Bergmann fand ig 
: Bunaent. Arilen dieſes Salzes; 


—J 43 Sal⸗ 


Salpeter (Rat =: > 592 


43 Salpeterſaͤut⸗ 
32 Natrum 
25 8 Waſſer. 
100 
Nach Kirwan find die Beſtandtheile deſ⸗ 
ſelben, wenn es bei einer Temperatur von400 


Graden Fahrenheit getrocknet worden: 


Laugen⸗Salz, Th. 66, ©. 135. 


» 


53,21 Salpeterfäure 
30,58 Natrum 
61 ‘ Waſſer 
100,00 

Nachdem es gegluͤher worden 
97,55 Saipeterſaͤnre 

42,34 Ratrum 
9989 | 
Nah Wenzel ende erfgmetsute * vw 


| ediger Salpeter: 


90 Mineralalfali - um 
__150 be färkften Saiperafiun. Te 


940. 
Nach Sagt ſoli bieſes Eat, dem inbianb 


| ſchen Salperer beigemilcht feyn, nah Bomwles . 


fol es auch in Spanien gefunden werben; zus 
weilen findet man es auch als Beſtandtheil des 
fogenannten Mauerſalpeters; ſ. auch ven Art 


De -Lisle Grystallogr, Tab. V. f. 8, 9. 

Bohnius, Diss; chym.. phys, Tom. & F $ 7. 

Wenzel, von ber Verwandſchaft ꝛc., © 

—— Anmerk. zu. Scheffers chem. Borlefuns 
gen, $. 

Marggraf, Gem. Schriften, Th. IJ. $. 13, ©. 140, 
TA fh 5% 184%. f5 ©. But; 155. 

Dp Si 


r 


E Salp nerirlicher). Kap Niet: ) 


Spielmann, Insüt, Ghem. $_ı8r sqq.- 
Meigel, Orundriß' der Chemie, $. 889. 


De or orca, Unfangägränbe der Chemie, Th. IL, 


—8* vermiſchte Schriften; 3b. IL, S. 55. 


Bergmann, Op. IL, ©. 467 — de: attract. elect, | 
$. 6; Op. TIL, p: 307 24; 387, tab. 2, Nr. 27. 


.." Sage; Elem. de Min. p; ı 


Boyles, Introduction 4 Phistoire naturelle at à 
la Geographie physique de l’Espagne ä Ma 


drid 1775, 8. 


Aug. Cartheuſer⸗ in den Act.mos. T. II, p. 369009. 


auwerk, in Crell's Annalen, 1784, IL, 313 u. f. 
Weber, Abhandlung von dem Salpeter, S. 188. 


Bose! und Gehrt,Irissert de nitr. cubic. Cott. 1760. 
ie :Saurual ber Pharmacie, Ds 4, et 


Ne} J a . Bd; IIL.,. 


alzpreth, unb Wol chemiſches — ater Bd, 


Egg — oben, ©. 253. 


— — ⸗— 


2108 Talpererfauree Nickel; 'Nitrum 


niccolinum, Nicolum nitratum, Nitrosum 'räc- 
colatum; Fr. Nitre de Nickel, Nitrate de 
‚ Nickel; Enal. Nitre of.Nickel; tal. Nitro 
di Niccolo. Die. Salpeterfäure löfee das Nidel 
‚unter Mitwirkung der. Warme auf. Die Auf 
loͤſung har eine ‘grüne Farbe und es ſchießen 
aus ihr beim Verdunſten rhombolbale  Aryftole 
an, welche, ber Luft ausgefegt, zuerſt setfüteßen, 
dann in Pulver zerfallen und ah und’ nad 
ihre Saͤure vetlieren, fo baß nur ‚allein: bad Nice 


zuruͤckbleibt. 


Wird eine Aufloͤſung des Kids ia: Sa 
peterfäure bis zur vollkommenen Zerfegung de 
ſftillirt, fo. ‚finder. man nah Prouſt, daß 100 Theile 
Metall 1285 dis 196 Theite eines ‚grünfichgrauen 
Oxids uruͤcklaſſen; dos Nickel ift bei diefem Ans 
. ee Sauãrſioff. in dem Zuſtand zdae ie 


s, & 





Bob. Balpeter Planzeih). 


L. 


- auflöfung ſchwarz kb, ner anvollk oiamen. 
Auch Sanerkleeſalzſaͤure zerfetzt ben Nickekfalpeter. 


Unterwirft man die falpeterfause Mickelauf⸗ 
Udſung der Deſtillation, ſo bemerkt man, wenn 
Bis Operation bis auf einen gewiſſen Punkt ger 


. Diehen ift, wie bei ber falpeterfaunen Kupferauf⸗ 
— idſung. bie Erzeugung eines ſalpeterſauren Niels 


—X 


mit einem Ueberſchuß der Baſis. Dieſe Verhin⸗ 
Bung iſt ein grünes Salzpulver, das vom Waſ⸗ 


Fer nicht aufgeldſet, aber durch angewendete Hitze 
ober Schwefelfaͤure zerſetzt wird, weiche Salpeter⸗ 


föure daraus abfcheiben. Hundere Theile Nickel 
geben‘ r42 ‚heile jener Verbindung; da hun 


eine gleiche Menge Metall 195 Theile Oxid giebt, 
" fo würden mit diefem Oxid wgefaͤbr ꝛ7 Theile 


Säure verbunden fepn. 
Wirb einer Aufloͤſung bes Nickels in Sab 


 peterfätire. Ammonium im Uebermaaß zugeſttzt, 


fo erhaͤlt men, wie Thenard gezeigt hat, 'eln 


gruͤngefaͤrbtes Salz In Kryſtallen, das eine Brei 


fache Berbindung aus Salpererfäure, Nickel und 
Ammomum if. Die Anfiöfung: biefes ‚Salzes 


in Waffer wird durch Alkalien nicht getrübtz: als 
lein bie fonefetwafferftoffpattigen Berbistdungen 
"füllen das Nickel. 


» - 


N. 
1. 


Bergmanni, Op. II, p. 353, ass: Op. IV, 

375. — de attract. elect. $. 14 in Acı. 
Upeit, Vol. II,p; 197: 

Prows:, Jotrn: de Phys. T. LXIII, p. 438; 

desgl. Journ. für Chemie: und Phyſ. „Bd. IV, 
©. 435 u. f. 

"Thenard, Anuales .de Chimie XLII. p. 217. 


Salperer: (pPflanzen⸗), wird ber. aus. verſchiede⸗ 


nen’ Pflanzeh gezogene Salpeter genannt; ſ. 


zw: bin, nater Salpeter. .0 


3* Sal⸗ 





602 Galpeter COurdfilber-). 


: is falpeterfaures oxydulirtes Queckſuber unb 
in falpeterfaures oxidirtes Duedfilber. 


| Salpeterfaures oxidulirtes Dueckfilber. 
Bird QDuedfüber in der Kälte in Salpeterſaͤute 
aufgelöfer, fo fchießen beim freiwilligen Werbuns 
fien der Anflöfung durchſichtige Kryſtalle cam, 
welche aus zwei vierſeitigen mit. ihren Grund⸗ 
flächen aneinander gefügten Pyramiden beſtehen, 
deren Spitzen an ben Grundflaͤchen, fo wie bie 
an den Grundflaͤchen befindlichen koͤrperlichen 
Winkel abgeſtumpft find. Wird in dieſe Auf 
fung Waffer gefchütter, ſo erfotge Fein Nieder⸗ 
ſchlag und. bie Kryſtalle bes falpetsrfauren oxi⸗ 
dulirten Quedfübers find, ohne daß eine Bu 
fegung erfolgt, aufloͤslich. 
.\ Kocht man Salpeter ſaͤure ſo lange vo 
Queckſilber, als noch eine. Aufidfüng erföl 
wird der erſte Ancheil des Meralls auf Kenn 
der Säure oxidirt, es entweicht Balpetergas und 
«8 wird falpeterfäures. oxidirtes Queckſilber ge⸗ 
bildet. Den Sauerſtoff fuͤr den zweiten Antheil 
des aufgeldfeten Metalls giebt das Oxid der; 
es entweicht Pein Salpetergad und das ganze 
‚Salz iſt falpeterfäures oxldulirtes Duecfilber; - 
bie Säure hat übrigend eine ungleich größere 
Menge Ofld aufgeldfer, alp im vorhergehen⸗ 
den Falle. 

Wird in bisfe Aufloͤſung, welche eine. weit 
groͤßere Menge Quecſilberoxſdul, als bie vorher⸗ 
gehende enthält, Waſſer gegoſſen, fo theilt ſich 
das: Salz ſogleich in zwei Theile. Der eine, in 

welchem ein Ueberfchuß der Baſis befindlich iſt, 
. fälle als ein weißes unaufloͤsiiches Pulver zu 
Woden, nnd iſt falpeserfaureg oxidulirtes Queck⸗ 
Zn mie sinm Vibeclbns der Dale, di 

k⸗ 





604 Salpeter (Qucckſilber⸗). 


Mitwirkung ber Wärme auf und hat man gleiche 
Theile Quedfilber und Gäure genommen, ’fo 
wird unter ſehr lebhaftem Angriff der Säure 
und Entwickelung von Salpetergas das uch, 
. ber In vollfommenes Oxid verwandelt und der 
Binder fi) in biefem Zuſtande ‚mit bee Saͤuret. 
Beli einer größeren Menge Queckſilber wird, mie 
Ian Borbergehenden bemerkt worden, das Metall 
saur oribulire ſeyn. 
Diieſe Aufiöfung iſt ungleich‘ fchärfer und 
_ Ügenber, als die des oxidulirten, falpererfauren 
AQueckfilbers; wid fle mie Waſſer verbänne, fo. 
erfolge ein Mieberfchlag, der falpeterfaures, opis 
dirtes Queckfilber mie einem Ueberfchuß - ber 
Baſis ifl. | Ä | 
Wird die Aufldfung mie kaltem Waſſer ver 
"Yun, fo iſt der Niederfchlag weiß; gelb hinge⸗ 
"gen, wenn heißes Wafler dazu angewendet wir, 
. and if Monnets falpeterfaures Turpith. 
" Die gelbe Farbe erfcheine gleichfalls, wenn man 
den weißen Nieberfchlag mit heißem Waller aus 
waͤſcht. Auch geht das falpetsrfaure oxidulirte 
Queckſilber mie einem Ueberfhuf der. Baſis, 
wenn es fih mit einem größern Theile Saunen 
ſtoff aus ber Armofphäre verbinden Tanz, nad 
und nach in diefes Salz über , Ba 
Hundert Theile des gelben, falpeterfauten, 
oxidirten Queckſilbers enthalten nah Braams 
camp's und Siqueira⸗Oliva's Verſuchen: 
88 Queckſilberoxid 
10 Salpeterſaͤure 
100 9 
Derjenige Antheil des ſalpeterſauren opibies 
au Queckſilbers, welcher in ber Aufldfung bleibt, 
., IR kryſtalliſtebar. Er ruchalt einen Ueberſchuß 





EEE  GSalpeter (Duedfilber). 
gufelnander llegenden Kryſtallen an, welche aus 
„„Sänglichten, flachen,  zugefpigten Nadeln beftehen, 
"ober auch, nah be 1’Fsle, aus ben oben, en 
waͤhnten Pyramiden. Wallerins erbiele wörfs 
lichte Kryſtallen, und eben dergleichen mit abge 
ſtumpften Eden «rbielt Baume, als er die nas 
delſoͤrmigen Kryftallen, um fle von der überfläf 
ſigen Säure zu befreien, auf Löfchpapier ablau⸗ 
"fen ließ und -dann im Waffer -aufiöfere und durch 
" brauchen wieder kryſtalliſirte. Diefes ſalpeter⸗ 
artige Qucckſilberſalz wird auch mineraliſche 
Kryſtallen oder ſalpeterartige Queckſilberkry⸗ 
ſtallen genannt. 16 


WBGegt man zu einer Auflöfung des Queck⸗ 
Filers in Salpeterfäure ein Uebermaaß von Am 
‚ aubnium, feheiber die überftchende Fluͤſſigkeit buche 
| Silrum. dom Mieverfchlage und verbünne bie 
Fluͤſſigkeit mie Waſſer, fo wird dieſelbe milchigt 
" und laͤht einen weißen Niederſchlag fallen, ber 
bdurch Ammonium nicht ſchwarz wird. Diefer 
. Niederfchlag, welcher auch bei Vermifchung des 
fafpeterfauren. Duedfilbers und fatpeterfauren Am⸗ 
moniums erhalten wird, ift ein dreifaches, aus 
Salpeterfäure; Quedfilberoridul und Ammonlum 
veſiehendes Salz, welches einen. herben Geſchmack 
hat. Zu feiner Auflöfung krauche es bel 34 Graben 
Fahrenhelt 1200. Theile Waller; im kochenden 
Waſſer läßt es etwas Ammonium fahren und 
led dadurch ſchwer auflöslih. Die feuerbeſtaͤn⸗ 
, digen Alfalien und die Kalferde entwideln da 
. ats Ammonium. Bon der Salzfäpre wird es 
leicht aufgeldfer und durch die drei Alkallen aus 
der Aufiöfung wieder gefälle. Die Salpeterfäure 
wnewidele daraus nitröfe Dämpfe. Im euer 
. «n'und für ſich vdeſtillirt, giebt es Ammonium, 
in ti 9 


6 Salpeter Quecſliber 
a. Demuflöfang daͤufig, die mir Kochen verfentgte 


u 


Hingegen fparfam nieder. Die Aufloͤſung cißes 
mit Sedativfalz noch verſetzten Borax fchläge bie 
QDuedfilberaujjöfung gelb, und bie mie, Waſſer 
aufgeldfete Blärtererde eben diefelbe, nach Scott, 
weiß perlfarbenglängend nieder; auch wird fie 
von den weinfteinfäurebaltigen "Mirtelfahen zer⸗ 
ſetzt. Die Fett⸗, Bernſtein⸗ und Milchzucker⸗ 


“Shane haben glrichfalls mehr!:anziehende Kräfte 


‚gegen. das Queckſilber, als die Salpeterſaͤure. 
‚Reine Berlinerblaufäure faͤllt nach Bergmann 


den kalt bereiteten Queckſilberſalheter fchmarz. 


Silber fälle die Aufloͤſung bee heiß bereitesen 


- Quedfilberfalperers langſam und: die des kalt ber 


„ seiteten gar nicht... 


‚Das unter ben Namen von Word's wis 


Sen Tropfen bekannte Medifament iſt eine drei⸗ 
:: (ade, aus Salpeterſaͤure, Queckſilberoxidul und 
Ammonium beſtehende Zufammenfesung. Man 
. bereitet fo nach Black's Vorſchrift, folgender⸗ 


maßen: Zu einer Miſchung aus 16 Theikn- 
reinem Scheidewaſſer und 7. Theilen kryſtalliſir⸗ 
em Ammonium, ſetzt man, auf 16 Theile der 
Miſchung, 4 Theile Quedfilber; nachdem has 


: Queefüber aufgelöfee worden, wird noch fo vie 
uugeſetzt, als. die Fluͤſſigkeit auflöfen wil.: Man 


verdunſtet biefelbe, bis fi) fo eben ein Häuschen 


auf der Oberfläche. zeigt; dann laͤßt man fie abs 


. fühlen. Der flüffige Theil wird abgegoffen, der 


kryſtalliſirte hingegen in drei Theile (dem Geolcht 


. nad) Rofenwaffer aufgeloͤſet. Diefe Auftdfung, 


‚von welcher der Tropfen Z Gran Queckſilber ent 


- Hält, giebt jene weiße Tropfen. 


oeena, in Trommsdorff's Tournal der Pharmacie, 
$ DD. XIV, St. IL, ©. 295 . \ 
Reise allgem, Journal der Chemie, Ob. 5, ©. 645, 

. | J. Block's 
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ſalpeterſaures Silber nimmt, mo man das Kry⸗ 
ſtalliſationswaſſer nus bei ſehr gelindem Feuer zu 
verjagen braucht. J 
| Die ſchwarze Maffe kommt zuletzt, bei atwa⸗ 
verſtaͤrktem Feuer, in kangfamen Fluß, worauf 
man fie ſogleich in einem eiſernen metallnen Ja 
guß, der wohl erwärmt und mit Mandeldl aus 
geſtrichen wird, In Geſtalt einen Stangen gießt, 
die man nach dem Erkälten herausnimme un 
An wohlverfchloffenenen Glaͤſern init eingeriebenen 
- Oröpfeln dor dem Zugenge ber Lufe bewahrt. 
göße man die. Maffe längere Zelt im Fluß med 
wendet man überhaupt. zu flarfe Hige an, fo 
"gedichte fi das Gilber ganz ober zum. Theil: 
Der Silberaͤtzſtein iſt ſchwarzbtaun von- Farbe, 
hoͤchſt aͤgend und ſcharf, beſteht inwendig aus 
kleinen Radeln ober Strahlen, die aus dem iv 
telpunkte nach ber Oberfläche zu laufen, wird an 
ber Luft erwas feucht und loͤſet fi ganz Im 
Waſſer auf: ln 
MMan kann bie Arbeit bei.bir Bereltung bee 
Eilbetäßfteins. ſehr abfürzen, wenn man eine 
vdͤllig geſaͤttigte Eilberaufibfung anwendee, bie 
Seinen Ueberſchuß von Säure enthält. Da fen 
ai das Silber beim Schmelzen die Irdpen Tie⸗ 
gel ſo Teiche durchdringt, fo thus man. wohl, fid 
eines pörjellanenen oder eines fein fülbernen Ges 
fäßes zu bedienen. Wendet man niche feines 
Silber an, fo erhaͤlt man ein Präparas, weiches 
nicht die erforbeilihe Guͤte hat, grün. ausfieht 
and Leiche an ber Luft zerfließt. Malouin, 
Lewis und Undere empfehlen zut Auflöfung. 
bes zum Höllenfieine beftlmmeen Silbers in dryia 
mal mehr Scheivewaffer einen Schmelztiegel zu 
nehmen; allein ſowohl dabei, als bei ber Schmek: 
| oo: dloren 























240 Salpeter (Silo, 
Silbervxid 69. — "no 
Salpeterſaͤnre 31. — 3 

400 90 
Das Verhaͤltniß des friſch bereiteten, € 
berſalpeters fand Leonhardi gleich: 





Silber 64 
aͤchte Salpeterfaͤure oe 
Waſſte 14 


100 


Bermittelſt einer doppelten Verwaudſch 
zerſetzen den Suüberfalprter das vegerabilifche 7 
 fenifmittelfafs, der Arſenikſalmiak, das vegeta 
Ulſche Sauerkleemittelfalz, das faure ſchmelzbt 
Harnfalz, die cffigfäuredaftigen: Mittelfalze, un 
deuen die zerfließbare Dlärtererde, wenn fie n 
der Auflöfung des Sliberfalperers vermifche wh 
das Silber in Geſtalt ſchmaler Radeln und pe 
farbiger Pärchen fälle. Der Weinfteinfalmts 
die fparhfäwrefälrigen Mittelſalze und der fri 
ſaͤurehaltige Salmiak. Die Leberluft färbe d 
Auflbfung des Sitberfatperers, nachdem die Gäu 
mebr ober weniger in ihm vorwaltet, bran 
rorhbraun oder ſchwarz; etwas zugegoffene &: 
peterfäure Tbfee dieſes gefchmefelte Silber m 
"Berfegung wieder auf. Man: bediene fih dab 
‚der Silberaufloͤſung zur: Ausforfchung der © 
genwart ber Leberlüft in mineralifchen Waffer! 
Auch auszugartiger Stoff, brennbare Duͤnf 
oder Sumpfluft, die im Waſſer enthalten {| 
fann aus der falpeterfanren Gitberaufföfen 
‚einen braunen Niederfchlag fällen. Der Phosphı 
AIcheidet has“ Sulber in ſchoͤnen metalliſchen gloͤ 
jenden einnn. 


7 





dad Galpeter (Silber). 


bis man endlich den Punkt wife. Die Geſtalt 
der Kryſtalle iſt auch niche beſtimmt. 

Das erſtarrte Salz laͤßt ſich nicht mehr 
aufldſen, ohne daß ſich ein gelbes Pulper abs 
ſcheidet. Dieſes iſt falpeterfaures oxidulirtes Sil⸗ 

ber, mie dem Minimum von Säure. 

Die Aufldfung des falpertrfanren oribulks 
sen Silbers verliert an ber Luft Ihre Farbe und 
‚giebt in wenigen Tagen größe vieredfige Blätter 
“von falpeterfaniem, oxidirteigi Siiber. Tin Zw 
{ab vor einer geringen Menge Balpererfäure 
beftimme die Bildung diefer Kryſtalle ſehr Schnell. 
Salzfaͤure fällt aus der Aufdfung des ſal⸗ 
peterfauren oribnlirten Silbers gewoͤhnliches ſahh⸗ 
ſaures Silber. Ammonium faͤllt dieſes Goal; 
fchwarz. Der Niederſchlag iſt reines Silber 
and verknallt nicht, wie lange man ihr auch um 
der Ammonium aufbewahrt, Kauſtiſches Kall 
Fälle dieſes Salz braun, von ähnlicher Farbe, 
"Wie das falpeterfaure oxidirte Silber. Es if 
edoch Feine SZuflanbeveränderung erfolge; dena 
wird ber Miederfchlag in Salpeterſaͤure aufgeld⸗ 
fer, fo faͤllt Ammonium ihn, ſchwarz. Beim 
- Xrod'nen nimmt er Sauerſtoff aus. der Atmoſphaͤn 
an und wird in oridirtes Silber verwandelt. 

.. Kaltee Waſſer trennt dag falpeterfaure opis 
dulirte Silber, wie, ſchon bemerkt worden, in 

‚zwei Subſtanzen; ein Theil des Salzes mit. ges 
ringerem Saͤuregehalt, ſcheidet ſich ale ein gelbes 
Pulver aus. Auf dieſelbe Art wirkt der Alkohol. 

Laͤßt man einige Tropfen von der Aufids 
fung. des falpererfausen. oridulirten Silbers in 

„ein Glas voll ſiedendes Waͤſſer fallen, ſo folgen 

drei verſchledene Farben augenblicklich aufeinan⸗ 

‚ders gelb, roth und ſchwarz. Troͤpfelt man In 

‚dem Augenblid, da dis Fluſſigkeit gelb oder roch 

| | | if 


628 Salpeter Silber 9. 


fachen veneriſchen Tripper. Schon bei Bow 
haave finder man, daß das ſalpeterſaure Sil⸗ 
ber in aiten Schäden, nicht nur als’ Aetze fon 
dern auch ale Heilmittel näglih fey. - .. 
Der Hoͤllenſtein ift übrigens. das beſte und 
fiherfle Aehmittel, was wir befigen, well er auf 
. jede Stelle gebracht werden fann ‚und die Gren⸗ 
zen nicht überſchreitet; aud indem er ſogleich, 
wie man damit nur süpfe, wirft, welches bei ans 
dern Aetzmitteln nicht fo gefchwind erfolge und 
wozu der Aetzſtein niche fo gut zu benugen iſt, weil 
er die Feuchtigkeit zu gefhwind an fich ziehe 
und feine Wirkung dadurch geſchwaͤcht wird. 
Diefer Höllenftein bleibe immer wirkende. Man 
beviens ſich diefes Aetzmittels auch zur Berteel 
. bung bee Warzen, nur muß man mit dem Ans 
tüpfen behutſam umgeben und Feine Nerven 
oder Flechſen damit berühren, | 
Des fülberhaltigen, kryſtalliſteten Salpeters 
‚bedienen fich auch betrügerifche Gold» und Gib 
bermacher, indem fie leichtglaͤubige und unwiffende 
Leute bereden wollen, daß man aus Bley ober 
Sinn Silber erhalten kann. | 


Boerhaave, Elem. Chem. T. II, proc. CLXXXL; 
Vınıolum Lunae, 0. 
Mallerius, phyf. Chemie, Th. 2, Cap. 25, $. 5, Nr.2. 
Baumẽ, erl, Erperimentaldyemie, Th. 3, ©. 9, 13, 
Demefte,. Leis Auill, Voi, Il, p. 59, 423, 
325; Lett. XXX. | 
Hahnemann, zu von der Sande Kennzeichen’ ꝛc. ber 
Arzneimittel, ©. 267, 268; berfelbe, in Crell's 
Unnalen, 1788, II, ©. 486, Ä 
Wenzel, von ver Verwandſchaft, ©. 436 und 441. 
Vergmann, de tub. ferrum, $. 14, Op. II, p. 
470, Op. IV, p. 138 — 145, 150 8945: Op. 
‚L, P. ı01, 102, 239 u. f, . 
Goͤttling's Tafchenbuch, 1788, S. 27; 1790, S. 504 
Ehrmann, in Crell's Unnalen, 1768, 11, p. Fe 
" Prieſt⸗ 
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e 
ur Ge 


Der Geſchmack dieſes Salpeters iſt ſtechend 
und bitter; es zerfließt leicht om feuchter Luft. 
Quatremere d'Isjonv all ſchreibt dieſes Zer⸗ 
jeßen an ber Luft einem noch beigemiſchten 
alkſalpeter bei; auch verfichere derſeibe feſte, 
on feuchter Lufe‘ cher verwitternde, als zerflie⸗ 
Pende Kryſtalle von einer völlig vierfeitig füus 
-Ienförmigen Geſtalt mit fcharfen Enbfpisen er⸗ 
Halten zu Haben. Um fie zw gewinnen, las 
derfelbe bie hellſten Kryſtallen des Bitterſal⸗ 
zes aus, loͤſete fie nachmals auf. unt ließ fie dann 
wieder anſchießen; dann fällte er aus ihrer Auf⸗ 
Sdfung. die Bittererde mit kalt binzugegoffenem, 
zerfloſſenem Gewaͤchslaugenſalze; ben noch naffen 
erdigen Miederfchlag Idfere er in Galpeterfäure 
auf, ſchied ben erſt anfchleßenden gemeinen Salpe⸗ 
ger und rauchte bie Auflöfung noch zweimal ab. 
Die bein legten Abranchen erfcheinenden unfdrms 





Then Kryſtalſe, anfe neue in Waſſer anfgeids 


fet und abgeraucht, gaben ihm jenen feſten Ans 
(Huf, der auch völlig durdhfichtig und nicht wie 


Blacks nur in trockner Luft feftbleibenden Wiss 
“ serfalpetermaffe gelb, fondern ungefaͤrbt war. 


Taucht man In die mit Waſſer verbünnte 
Anflöfung diefes Salzes ein Papier und zündet 
ſolches nach dem Abtrocknen an, fo brennt ee mit 
einer ins Srüntiche fallende Flamme, welche Flamme 
ſich nach Bergmann auch oft beider Verbren⸗ 
nung der bloßen Salpeterſaͤure zu zeigen pflege. 

Bel einer Temperatur von 60 Oraden Fahr 


renhelt Iöfer ein Theil Waſſer ungefähr zwei 


Theile dieſes Salzes auf, kochendes Waſſer nimme 
nod mehr davon in fi. - Der Alkohol Idfee 
ein Drittheil feines Gewichtes davon auf. Wirb 
dieſes Salz erhige, fo kommt es zuerft in waͤſſei⸗ 
gen Fluß und nimme, nachdem bad Waſſer vers 
dunſtet iſt, dis Geſtalt sines Pulvers an, Faͤhrt 

man 
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aufgeld ſet bleiben; man fann fie aber zum Ans 
ſchießen bringen, wenn man bie Feuchtigkeit abs 
raucht oder ſelcher eine Linreihende Menge von 


Beine zuſetzt. 
ah Bergmanns Verwandſchaftstabelle 
in dem zweiten Bande der Upfaler Abbaudinns 
gen kann anch die Arfeniffäure auf dem naſſen 
Sege, fo wie die Phosphers, Boraz-. Arſenil⸗ 
und Schwefelſaͤure auf dem nodnen Wege, ben 
Talkſalpeter aus feiner Miſchung feßen. Ein 
Verzeichniß dirjenigen Solze, wildye turd dep⸗ 
geite Wablverwandſchaft die falpreicfaure Kalk⸗ 
erde zerfegen, findet man im Systeme des con- 
noissances chymiques, T. IV, p. 208. 

Das ſpeciſiſche Gewicht des Kalkfalperere 
Beträge 1,736. Die Beſtandtheile dietes Sal 
.ge6 fanden: 


Bergmann. Kirnan. 
43 Gatpeterfäure 46 Gaipeterfäure 
27 Talkerde as Talkerde 
30 Waſſer 32 Waſſer 

100 100 


Nah Wenzel nehmen 240 Thelle von ber 
ftaͤrkſten Salpeterfäure 934 ausgegiuhere Talk⸗ 
erde auf. 

Das ägende Ammonium zerfeht die Auflös 
fung ber falpeterfauren Talferde nur unvollkom⸗ 
men; es wird nur ein Antheil Kalkerde gefällt 
und bas falpeterfaure Ammonium verbindet ſich 
mit der übrigen ſalzfauren Talferde zu einem drei⸗ 
fachen Salze. Eben dieſes Salz ethaͤlt man, 
wenn Auflöfungen des ſalpeterſauren Ammoniums 
and ſalpeterſauren Talkerde miteinander vermiſcht 
werben, oder ſalpeterſaures Ammenium durch 
Zalkerde zum. Theil zerſehe wit, os 








&38 Salp. (oitredigter). Salp. (vitrioliſirter). 


nenlichte ausgeſetzt, ſo wurde Waſſer in beiräihes 
Sicher Menge und Salpeteraͤther gebildet und 

bas Uranorit wurde auf bie niedrigſte Stufe 
der Dridation zurüdgeführt, | 


Hundert Theile des folpetsrfauren Ürone 
‚ smphalten nah Buchholz; 


6: Uranorib 
a5 Galpererfäure 
14 Kryſtalliſationswaſſer 


300 


a Durch Gluͤhen kann dem ſalpeterſauren 
Uran ein Theil Säure entzogen werben, wodurch 
: Daffelbe in ſalpeterſaures Uran mit einem Weber 
ſchuß der Baſis verwandelt wird: In biefem 
Zuſtande bilder diefes Salz ein vdllig unſchmack⸗ 
haftes Pulver, von welchem das Waller auch 
Im Kochen nichts in ſich nimmt. Die Salpe⸗ 
terſaͤure Töfee es mit Gasentwickelung, obgleich 
“Iangfam, auf. Beim Rothgluͤhen verliere es 
8 Prozent, wobei ſich ſalpeterichte Säure in ai 
ben Dampfen entwidele. 


u ect Journal der Chemie, Bd. 4, 
oo... und Wolff, chemiſches Wörterbuch, 4r DD, 


Satperer eierieige), f. Natrumſalpeter, im 
Regiſter. 


— (oitrielifitter); Nitrum vitriolatum; Fr. 
Nitre vitriolé ; Engl. Vitriolated nitre; 
Ital. Nitro vitriolato. Man giebe diefen Nas 
* men dem vitrtolifirten Weinſtein, den men aus 
dem Ruͤckſtand der Deſtillation des Salpetergeis 
ftes, zu beffen Austreibung man ſich der Vitriol⸗ 
fänre oder drs gelb gebramten Vitrlole Bene 

atte, 


640 Saalpeter (Wismuth⸗). 


Wismuth mir Heftigkeit, mie Entwickelung von 
‚ Wärme und einer großen Menge Salpetergas, 
“an. Man har nice adehig die Auflöfung mit 
Wärme zu unterflüßen, man muß vielmehr bie 
Kraft der Aufldfung dadurch ‚mäßigen, daß man- 
den Wismuth nicht auf einmal, fondern nah 
und nad in das Auflöfungemitiel bringe und 
Feine zu flarfe Salpererfäure anwende. 
Die Auflöfung des Wismuths iſt, nad 
Enwtweichung von allem Salpetergas, Flar und 
.farbenlos, und aus der gehdrig gefärtigten Auf⸗ 
fung ſchießen fogleich, fonft aber erſt nad bem 
Verdunften, Kryſtalle des falpeterfauren Wiss 
muths on Nah Baume find die Kryſtalle 
Nlange Nadeln, die am Ende wie ein’ gefchnittes 
nee Diamant zugefpige ſind; nah Gage find 
46 etwas zufammengedrüdte vierfeitige Säulen, 
mit zwei breiten und zwei fchmalen Seitenflächen, 
mit zwei ftumpfen breifeitigen Endfpigen, deren 
Flaͤche eine Raute und zwei Trapezien find. 
Durch unmerflihes Verbunften erhalt man nad 
Fourcroy, tautenfdrmige Tafeln, bie ziemlich 
did und dem isländifhen Kalkſpathkryſtall aͤhn⸗ 
lich find. Die Kryſtalle gerfliegen nicht an der 
Luft, fondern verlieren vielmehr etwas von Ihrem 
Kryſtalliſationswaſſer. Im Waffer werden fie 
„gleich zerſetzt und es füllt ein weißes Pulder | 
„nieder; bdaffelbe gefchicht auch, wenn man die | 
Aufiöfung des Wismuths in Salpeterfäure in | 
recht viel reines Waſſer gießt. Der größte Theil | 
bes aufgelöferen Wismuths wird bann durch 
"bloße Schwähung bes Auflöfungsmittels als 
ein ſchoͤnes weißes Pulver gefällt, welches Wis⸗ 
muthweiß, Wismuthniederſchlag, Spanıfdys 
weiß (Blanc. d’Espagne), Schmintweiß (Ma- 
gistcrium Bismuthi) ‚genannt wird, " un 
et ie⸗ 


—W 
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Diefer Nieberfchlag wird ale weiße Schmink⸗ 
gebraucht. Will man benfelben recht weiß haben, 
fo muß man die falpeterfaure Auflöfung in ehe 
viel deſtillirtss Waſſet möpfeln und den Mieder⸗ 


ſchlag recht forgfäldg auswafchen. Er If um 


Lec. sehn. Enc. CXXXI. Theil, 
Il 


33 Prozent ſchwerer, als ber aufgelöfeee Wiss 
muth, und doch bleibe noch Immer ein Antheil 
In der Fläſſigkeit zurüd‘, | | 

. Diefes weiße Pulver, weiches ſonſt für reis 
nen Wismuth gehalten wurde, enthält noch Salpe⸗ 
terſaͤure, Wenn man 74 auch noch fo forgfäß 
sig ansgewafchen, bem Feuer in einer Deftillirs 
geraͤthſchaft ausgeſetzt, ſo entweicht Salpetergas 
und tropfbare Salpeterſaͤure, es verliert dadurch 


20 Prozent am Gewichte und ſeine Farbe iſt 


gelb, weiches überhaupt die Farbe bes reinen 
MWismurhorid if. Man wird daher ben weißen 
Niederſchlag als falpeterfaures Wismuth mit einem 
Ueberfhuß der Örunblage betrachten koͤnnen. Da 
diefes Salz im Wafler ſchwer auflöslich iſt, fo 
muß «8, da durch das Uebermaag im Wafler 
bie Säure, welche es auflöglich machte, hinweg⸗ 
genommen türbe, jun Boden fallen. Ans einem 
Han; ähnlichen‘ Grunde erfcheinen bie Schrift 
züge, welche inan mit. einer verduünnten falpeters 
fauren Wismurhauflöfung macht, und die an⸗ 
fange’ unfichtbar find, weiß, wenn man das Pas 
pler in Waſſer taucht. Won brennbaren Duͤnſten 
Tänft der weiße Niederfchlag ſchwarz an, und im 
Feuer fließt er für fich allein zu Glas. Der 
Antheil Wismuth, welcher in der Auflöfung 
bleibt, fann also faurer, das kryſtalliſirte Salz 
als falpeterfaurer Wismuth betrachtet werben. 
Auf brennenden Kohlen verpufft ber kry⸗ 


ſtalliſirte ſalpeterſaure Wismuth ſchwach, fiöße 


rothe Funken aus und es bleibe gelbes Wismuth⸗ 
Ss oxid 
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oxid zurůck. Reibt man biefes Salz mie Phos⸗ 
phor zuſammen, fo erfolgt, nah Brugnatelli, 
eine lebhafte Verpuffung. Für fi allein im 
Schmelztiegel fließe es, biäfen fih auf, laͤßt bi 
- Salpeterfäure fahren, liefere Sauerftoffgas und zw 
lett bleibe Wiomuthoxid oder Wismuthglas zurüd. 
| Auch der Weingeift zerfege das kryſtalliſirte 
Salz, nimmt: aber einen Theil davon auf. Die 
alfalifchen Salze und Erden fällen aus ber Aup 
ldbſung des Wiemuths in Salpeterfäure den Wis 
muth als oxidulirten Wismuch, welcher durd 
Gluͤhen eine gelbe Farbe erhaͤlt und in vollfom 
menes Wiemuthoxid ůbergeht. 

Klaproth und Wolff chem. Woͤrterb. Bo. 4, S. 421 uf. 
Salpeter (Wuͤrfel⸗), wuͤrflichter Salpeter, [ 
Vaatruniſalpeter, im Regiſter. 

— Wuͤrflichter), ſ. den vorhergehenden Artikel. 
—EXxtter⸗), ſalpeterſaure Yttererde. Diefe 
Salz wurde von Eckeberg zuerſt dargeſtellt, vor 

Vauquelin Hingegen näher unterſucht. Ma 
erhaͤlt daffelbe, wenn man PVetererbe in Galpem’ 
ſaͤure aufloͤſet. Die Auflöfung hat einen ſuͤßen 
zuſammenziehenden Geſchmack und kommt in dm 
meiſten Eigenſchaften mit ber, der fapeterfanm 
Beryllerde überein. 

Diefes Salz ſcheint auch der Kryſtalliſ⸗ 
tion nicht Fühlg zu ſeyn. Wird die Aufibfun 
beffelben. durch Verdunſten koncentrirt und ci 
heftiger Feuersgrad angewendet, fo wirb bas Sah 
weich und gleicht in feinem Aeußern den Honig 
beim Erfalten wird es bare und feft wie Stei 
Aus der Luft zieht es bald Feuchtigkeit an un) 
zerfließt. Oießt man Schwefehfäure in die Auſ 
Töfung biefes Salzes, fo fcheiden ſich fogleich K 
fallen ab, welche fchwefelfaure Detererde find. 

Vauquelin, Ann. de Chize,, Tom. XXXVI, p. 156 

| Selpe 
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wird. Im Ziegel zergeht es in feinem Kryſtall 
waffer, läßt aber dabei, bei genugfam erbähter 
Temperatur, feine Säure leicht fahren und wird 
günzlich zerſetzt. Bei der Deftillation entweichen 
rothe Dämpfe, welche falpererihte Säure 'fins, 
und es wird eine gallertartige Maſſe gebildet. 

, Die Alkalien und Erden zerſetzen dieſes Cal 
und fchlagen ein weißes Oxid nieder; auch. bie 
Schwefelſaͤure zerfetzt das falpettrfaure inf. 


Klaproth und Wolff, chem. Wörterbuch, 4r Bb., S. 424. 


Salpeter (Zinns), falpeterfaures Zinn, Nitrum . 


stanni, Stannum nitrosum, Nitrosum stanna- 
tum; Fri Nitre d’etain, Sel stanno-nitreux, 
nitrate d’etain; Engl, Nitre of tin; Ital. Ni- 
tro di stagno. Die flarke Anziehung, welche das 
Zinn gegen den Sauerſtoff äußert, macht, baß Intin 
- man: baffelbe wit Foncenerirter Salpeterſaͤute in 
Berührung bringt, es dieſe mit der größten Lich 
tigkeit zeiſetzt und fich viel Sauerfloff anzignet, 


daß es dadurch unaufloͤslich wird. Das Zinn 


wird in ſehr weißes, mit bem Maximum von 
Sauerſtoff verbundenes Oxid verwandelt, welches 
der Miſchung das Anſehen der geronnenen Milch 
erebeite, Es finder zugleich eine Zerſetzung bee 


Waſſers ſtatt; der Waflerftoff deſſelben verbinden ' 
fih mit dem Seidftoff der zerfegten Säure und 
buidet Ummonium, das fih mit ber ungerfegten | 
Eure verbindet. Bapyens stanno - Nitricum, : 


weiches er bei der Behandlung des Zinns mit 


koncentrirter Salpeterfäure erhiele, if, wie Delle 


tinr gezeige Hat, ſalpeterſaures Ammonium, 
Nah Prouft kann man burd fol 
gentio Derfghren am fuͤglichſten falpeterfaures 
Zinn beriisen. In Salpeterſaͤure, deren (pecifis 
ſches Oewicht 2,1214 aicht überfleige, wird Das 
Metall 


— — — 


645° Sälpeter (Zirkon⸗). 
..:. Na Klaproth verdiene es jeboch nach 
Aorgfaͤliigere Unterſuchungen, ehe man das Du 
ſeyn diefer dreifachen Verbindung gegen bie mans 
ches im’ Vorhergehenden angeführte ſtreitet, am 
‚nehmen fan 
Statique chimique, 2de Partie, p. 462: 
Annales de Chimie, XXXVIL, p. 25 
Klaproth und Wolff, chemifches Wörterbuch, 4er 
Bd., S. 425 u. . 
Salpeter (Zirkon⸗), ſalpeterſaure Zirkonerde. 
Die Verbindung der Zirkonerde mit Salpeter⸗ 
ſaͤure wird dirch Aufloͤſung ber friſchgefaͤllten 
Zirkonerde in koncentrirter Salpeterſaͤure erhal⸗ 
- ten, Klaproth hat dieſes Salz zuerſt darge⸗ 
. elle und Vauquelin har ſich mit der. ferneren 
Unterfuhung feiner Eigenfchaften befchäftiger. 
Es erfcheine beim Verdunſten ber Auflöfung ale 
- sine geilbliche, durchſichtige Maffe, die ausnehmend 
zaͤhe und Flebrig iſt und mur ſchwer trocknet. 
Der Geſchmack diefes Salzes iſt zufammenziebend; 
auf ber Zunge bieids eine Flebrige Subſtanz zurüd, 
. welche von ber Zerfegung dieſes Salges herruͤhrt. 
WVom Waſſer wird bie fälpsterfaure Zirkon⸗ 
‘erde in nur geringer Menge aufgelöferz ber groͤ⸗ 
Gere heit bleibe in Geſtalt gallestartiger, durch⸗ 


— —— —— 


ſichtiger Flocken zurück. Die Anziehungskraft - 
der Zirkonerde gegen die Säure iſt, wie es üben ' 


haupt bei diefer Grundlage gegen bie Säure ber 
Fall if, nur ſchwach; fie laͤßt daher bie Saͤnre 
in ber Hige leicht fahren. Auch die Salpeter⸗ 


foaͤure zerlegt biefes Salz und: bewirfs einen 


weißen Niederſchlag, ber In einem Ueberfchuß 


- von Säure aufidslih iſt. Auch das kohlenfaur: | 


„ Ammonium verurfacht einen weißen Niederfchlag, 
den ein Uebermanß bes Faͤllungsmittels gleich» 
falls auflöfe. Die Gallaͤpfeltinkeur fälle einen 
weißen Niderſchlag, den fie gleichfalls aufidfer, 

| wo⸗ 


tn 
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Die von Manier angegebene Bereltunggs 
‚ ort, welche er im Jahre 1742 der Parifer Atlas 
bemie ber Wiſſenſchaften mittheilte, war folgende: 
Er miſchte zwei Theile koncentrirte Salpeterfäure 


und drei Theile Alkehol in einer Flaſche ven 


ſtarkem Glaſe, verſtopfte ſolche wobl und ließ 
fie vier Tage ruhig ſtehen. Nach Verlauf die 
‚fee Zeit durchbohrte er den Stöpfel,” um der 
©asarten einen Ausgang zu verfhaffen; dann 
Dffnere er gaͤnzlich Die Flaͤſche und ſchied vermit⸗ 
seit eines Trichters eine gelblihe Schicht ab, 
welche auf dem obern Theile der Fluͤſſigkeit ſchwamm 
und bie er für reinen Archer hlelt. 
Baumẽ's VBerbefferungen in ber Berel⸗ 
fungsart gründen fi) darauf, daß er bas Ges 
füß, welches bie zur Zerherbittung beflimmeen 
Stüffigfetten enthlelt, in eine Faltmachende Mi 
fung flellee; ſ. deſſen Bereitungsart der Salı 
peternaphtha, in tem oben angeführten Theil, 
©. 238. Diefe Bereitunasare war jedoch im⸗ 
mer ned mir Gefahr verknüpft, well, wenn ber 
Dfropfen nicht zur rechten Zeit durchbohrt wurbe, 
Das Zerfpringen der Gefäße zu beforgen war. 
| Um dieſem auszumeichen, flug Woulfe 
vor, einen Kolben mit einem fehr fangen Halfe 
‚zu nehmen und ihn mit einem Helme zu verfe 
‚den, deſſen Schnabel mittelft einer langen Röhre 
in einen Ballon, der mis mehreren Flaſchen in 
Verbindung fland, geleitet wurde. Der Alkohol 
und die Foncenmirte Säure wurde durch die Tus 
bullrung bes Helmes hineingefchüttee und bie 
Miſchung durch eine Wärmpfanne gelinde er⸗ 
waͤrmt, dir, fo wie die Einwirkung der Subſtan⸗ 
zen entfchleden war, hinweggenommen wurde. 
Black gab eine andere Verbefferung an: 


Er goß in sine Flaſche dis erforderliche Menge 


Sal⸗ 


>. 
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die beiden Oeffnungen ber Flaſche, fo wie übers 
Haupt alle Fugen des Apparate, werben auf das 
forgfältigfte verfhloffen. Somohl Vorlage, ale 
Enebindungsflafche werben bes Winters in Schnee, 
‚ bes Sommers in kaltes Wafler geftell. Bei 
mäßiger Wärme zieht er 12 Theile Fluͤſſigkeit 
' über; ber Aether, welcher 35 bis 4 Xheile bee 
. angewandten Alkohols beträgt, wird durch Kalle 
waſſer abgefchieden, und nachdem er mie ſchwacher 
: Yeglange gefchüttele worden, bei fehr gelindem 
Feuer rectificirt. 
Ein ſehr gutes Verfahren, Salpeteraͤther zu 
- Bersiten, iſt das von Chaptal empfohlene und 
- son Prouſt verbeſſerte. Es beſteht darin, daß 
' man eine geräumige Retorte an einen mit einer 
Sicherheitsroͤhre verfehenen Ballen Fire. Mit 
biefem werben drei auf gewöhnliche Are angeord⸗ 
nee Woulfſche Flaſchen verbunden, die bie 
auf Die Hälfte mie Alkohol angefüllt find. In 
die Retorte wird eine Mifchung aus 32 heilen 
Alkohol und 24 Theilen Salpeterfäure, beren 
ſpecifiſches Gewicht 1,3 iſt, gefchüttet; man ers 
wärme die Mifchung, mie Hülfe einer Kohlen 
pfanne, und nimme diefe, fo wie bie Mifchung 
anfängt aufzumallen, hinweg. Der groͤßte Theil 
des aebilderen Acchers wird von dem in ber eu 
ften Woulfſchen Flaſche befindlichen Alkohol zu⸗ 
ruͤckgehaleen. Die Miſchung wird durch ein Als 
" Falt gefäctigee und dee Aether vermittelſt der Des 
ſtillatlon abgefchteden. oo 
Brugunatelli giebt zur Bereitung des 
Salpeteraͤthers folgende Vorſchrift: Man fchütte 
sine Unze Zuder in eine Retorte und übergieße 
"fie mie zwei Ungen Alkohol, lege eine geräumige 
"Vorlage an, bie man mit Papierſtreifen verklebt, 
“und feße dann 3 Unzen ranchende Salpeterſaͤure 
" Hlazn. 
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viel Salprterfäure, von der im Vorherge henden an⸗ 


gegebenen Staͤrke. Die Retorte wurde buch 


| Siasroͤhren mie fünf Hintereinander fichenden 


Flaſchen in Verbindung gefege und biefe bis zur 


- Hölfte wit einer gefärtigeen Rochfalgaufldfung 


ongefült. Aus ber legten Flafche ging ein 


- Röhre unter eine über ber pneumatifchen Wanne 


- lebenden Glocke, um das Gas aufzufangen, 


. Die Flaſchen wurden mit einem. Gemenge aus 
. &is und Kochſalz umgeben, das von 3 


eit zu 
Zeit umgerühre wurde. Unter bie Retorte wur⸗ 
den nur einige Kohlen gelegt; bie Fluͤſſtgkeit ges 


. siech bald ins Kochen, und ungeachter das Feuer 
-. ganz binweggenommen wurde, fo war die Ein 
. wirkung doch fo heftig, daß, um bas Zerſprin⸗ 
.. gen ber Gefaͤße zu verhindern, die Retorte lange 


Zeie mit Waſſer übergojien werben mußte. 
: Mach Beendigung der Operation fand man 


in jeder ber fünf Flaſchen über ber Salzlauge 
. eine Schicht einer geiblichen Fluͤſſigkeit, welche all 
« Eigenfchaften bes Aethers Hatte, jeboch ohne 
- einen fauren Geſchmack zu beflsen, die Lackmus⸗ 
tinktur ſtark roͤthete. Durch Schütteln mit eine 
dinreichenden Menge gepuͤlverter Kalkerde, welche 
.. man aber nicht eher zum. Aether fchäcten muß, 


als bis das Gefäß, welches denſelben enthält 
mir Eis abgekuͤhlt worden, wird dieſer Saͤur⸗ 
gehalt, der aus Efjigfäure und ſalperichter Säure 
beſteht, Hinweggenommen. In dem übrigens auf 


: Die angegebene Art von Säure befreieten Aether, 
ı erzeugt fich bald wieder Säure, es ſey, bag man 


ihn deflilire oder benfelben der Einwirkung ber 


Luft ausfege, oder ihn In angefüllten, wohl ven 


‚Säure und Eſſigſaͤurt. 


ſchloſſenen Flaſchen aufbewahre. In allen die 
fen Faͤllen war bie gebildet? Saͤure ſalpeterichte 


De 
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Auf das Leben der Thiere äußert Has Sal⸗ 
petergas eine fehr nachebeilige Wirfung; denn 

es verurſacht, wenn es singeashmet wird, augen 
blicklicheo Erftiden. Ä 

Die meiften brennenden Körper erloͤſchen, 
wenn man fie in diefes GOas einſenkt. So u 

iiſcht z. B. ein Licht augenblidiih, fo wie «e 
in Salpetergas getaucht wird; daſſelbe findet 


‚ beim Schwefel feoft dann Statt, wenn er vom | 


her mit einer weißen Flamme brannte; es giebt 
aber dennoch einige Körper, deren Verbrennen, 
den Verſuchen von Prieſtley und Dapy zn 
“ Kolge, das Galpetergas zu unterhalten vermag, 
Phoophor, welcher brennend in dieſes Gas ges 
taucht wird, fähre fort, eben fo lebhaft wie im 
.* Gauerftoffgae zu brennen. Der Phosphor ent⸗ 
zundet fich darin, wie in atmoſphaͤriſcher Luft. 
Miſcht man Sauerfioff mie Salperergas 
guſammen, fo entſtehen augenblicklich rorhe Dämpfe 
“und ee wird, ſofern das richtige Verhaͤltniß von 
“ Beiden Öasarten genommen wurde, Safpeterfäure 
gebildet. Wird die Mifchung über Queckſilber 
-. gemacht, fo erleidet das Volumen beider Gasar⸗ 
sen eine nur unbedeutende Verminderung, indem 
die dampffbrmige Salpeterſaͤure fih niche ven 
Dichten Fann, wird hingegen die Mifchung, in der 
zur Bildung der Galpererfdure erforderlichen 
Menge und bei ganz reinen Materialien, äder 
Waſſer gemacht, fo finder eine völlige Abſorb⸗ 
. don Statt. Nach Lavoifier braucht man 
- 90 Theile Sanerfloffges um 69 Theile Salpe⸗ 
sergas gänzlich zu zerſtͤͤen. | 
.. "Das Veridtertß, in weldem das Sauer 
ſtoffgas mis dem Galpetergas vermiſche werden 
„muß, damit Salpeterfäure gebildet werde, iſt nach 
Verſchiedenheit ber. Umſtuͤnde, unter weichen: — 
Br “ j ö er⸗ 
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ine weißer Flamme, während das gasfoͤrthlge 
Kohlenoxid, felbfk dann, wenn es mit Stidgas 
dermifche iſt, mie blauer Flamme brennt. | 
Miehrere Metalle zerſetzen das Salpesergas, 
dorzüglich bet einer erhoͤheten Zeinperatur. Bet 
bem Eiſen erfolge bie, Zerfeßung ohne Mitte 
fung ber Wärme Die hollaͤndiſchen Chemiſten 
fanden, daß wenn das Galperergas einige Zeil 
mit Eifen in Berührung war, es in oxidirtes 
Stickgas verwandelt wurde; nad einigen Tagen 
fand man nur Stickgas. Diefer letztere Umſtand 
deutet eine gänzliche Zerfegung don einem Theile 
dieſes Bas an. Milner bemerkte, als er Sab 
petergas durch einen glühenden, mit Eiſenfeile 
engeföllen Ölintenlauf hindurchgehen ließ, daß 
in Theil bes Gas gänzlich zerfege und in drb 
birtes Stickgas nerwanbele wurde. Lie mar 
diefes aufs neue durch Eifenfeile hindurchgehen, 
fo wurde es gleichfalls zerfeße, und dadurch ließ 
fich das Salperergas ganz In Stickgas verwandeln. 
. Es wird hier niche unwichtig feyn, Diefenigen 
Verſuche, welche Milner In Hinfiche der Her⸗ 
vorbringung des Salpetergas oder ber Salpeter⸗ 
luft angeftelle hat, anzuführent Ä 
ı) Er Eochte zuerſt ein wenig flarfe Salpeterfäure 
in einer Netorte, deren Hald an das eine Ende de⸗ 
Slintenlaufs feft angefittet war, dad andere Ende war 
bald im Waſſer, bald im Quedfilber und 18 bis 20 Zoll 
von ber Mitte mit brennenden Holzkohlen In einem 
eignen Ofen umgeben; es ging Dampf und Rauch der 
Tochendeh Säure durch die glühende Röhre und wurde 
‚auf bie gewöhnliche Weife aufgefangen; kochte Die Säure 
ſehr ftarl, fo ging piel rotber Dampf von unzerfeßter 
Salpeterfäure mit einer Miſchung von Salpeters und 
phlogiftiftrter Luft über; war aber bie Hitze etwas 
ſchwaͤcher, fo ging weniger Gas über, und in ber uͤber⸗ 
gehenden gemifchten Luft war viel mehr. phlogiftifiete. 


») Um 


_ 
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ber gihhenben Roͤhre erleiden; allein mahrfheinfich wirb | 
meiltend ein Theil der Säure ald Dampf gul.ie 
Galyeterluft; kommt dieſe au eine frifhe Oberflaͤche 
bes olübenden Eıfend, fo wird fie .plößlich zu entbrenn⸗ 
barter Salpeterluft, und berührt diefe endlich eine friſche 
Släche der Röhre .oder der Spähne, fo wird fie zu phlos 
giftifirter Luft. Sind biefe aufeinander folgenden ⸗ 
ruͤhrungen einer frifchen Oberflaͤche des Eiſens nicht 
ahlreich oder genau genug, ſo entweicht ein Theil der 
ft ohne ganz zerfeßt zu feyn. . 
| 4) Diefe Betrachtung veranlaßte Milner, ber 
Verfuch ein wenig abzuändern. Statt die Säure in 
ber Metorte zu Fochen, wurden blnne Stuͤcke Kupfer 
in ein Glas geworfen, Ealpeterfäure barauf gegofien 
und bie Salpeterluft, fo wie fie aufſtieg, Durch 'die 
gluͤhende Röhre getrieben. Der Erfolg war ber Ers 
wartung gemäß und bie Serfeßung auf dieſem Wege 
leichter, ald auf dem Erftern. 

Ehe aber diefer Verſuch gemacht wurde, unters 
ſuchte Milner, was bloge Hiße mit Salpeterfkure 

"vermag, da derfelbe bereits aus Erfahrungen Anbrer 
wußte, daß Salpeterfaure, wenn fie ald Dampf durch 

Iühende Möhren von Thon und Glas getrieben wird, 
* wichtige Veraͤnderungen leidet. 

Was lange anhaltende Gluͤhhitze ausrichtet, kann 
er nicht fagen, aber davon wurde er bald Äberzeugt, 
daß Salpeterluft, wenn fie durch eine glihenbe Glasroͤhre 
gejagt wird, keine weſentliche Veraͤnderung leidet. 

5) ir wurde der Verſuch mit entbrennbare 
ter Salpererluft gemacht; fie mußte am leichteſten zu 
„hlogiftifirter werden. Es wurde daher eine gefättigte 
Nupferauflöfung in-Salpeterfäure mit Waffer verbännt, 

Stuͤcke von Eifendratb darein geivorfen, ſolche in .eine 
Retorte gegoffen und der Hals von diefer an ben Flin⸗ 
tenlauf gefittet, ber mit Feilſpaͤhne verflopft und mit 
diefen glühend gemacht wurbe; giekt man bei biefem 
Berfuche gehörig Acht, fo erhält man nichts als phlo⸗ 
giftifirte Luft. 
6) Wenn fo die Luft ganz phlogiftifirt Übers 
AH ſo Fam oft mit ihr ein weißer Rauch aus dem 
lintenlaufe und ſtieg zuweilen durch das Wafler ‚oder 
Quecdſilher in bie Glode; während ber Prüfung ofen 
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| 
dadurch verficherte er fich von ber Natur ber Luft⸗ 
arten, welche ber Braunftein für ſich giebt. :Niemals 
wurde die geringfte Spur von Ealpcterfäure oder Eals 
peterluft wahrgenommen, ehe das flüchtige Laugenfal; 
wirkte. Braunſtein giebt für ſich, fobald er in eint 
ſtarke Hitze kommt, Luft verfchredener Urt, vornamlid 
feſte und Lebensluft, aber niemals Salpeterluft, we⸗ 
der gleich anfangs, noch wenn man ſchon einige Zeit 
mit der Hite angehalten bat. . Aber bald nachdem ! 
das fluͤchtige Laugenfalz zum Kochen kommt, werden . 
Die Gefäße, worin man bie Luft auffänge, roͤthlich, 
und ftärfer roth, fobald man gemeine Luft zul. 
Der Salmialgeift muß ſtark ſeyn; je länger die . 
Arbeit dauert, deſto ſtaͤrker iſt die Salpeterluft, die man 
‚befommt. | 0 
In den meiften Fällen bemerkt man fchon zu Ans ' 
fang der Arbeit, wenn man bie Luft in ‚einem kleinen 
Gefäße auffängt, einen Geruh nad) Ealp.terfäures; 
‚zuweilen kann man aber aud) mehrere Gefäße vol 
Luft erhalten, ohne daß fi, wenn man gemeine Luft 
zulaͤßt, eine Rothe offenbart. 
Hier muß ſich der Arbeiter hüten, zu fchlie 
‚ed babe ſich Feine Salpetirluft gebildet. Das flüche 
tige Laugenjalz geht bei aller Vorſicht oft in großer 
enge unzerjeßt über; find die Gläfer mit Waſſer 
efüllt, fo wird ein großer Xheil davon ſogleich vom 
affer verfchludt; etwas vermifcht fich aber mit Sals 
peterluft. Laͤßt man gemeine Luft zu, fo wirb die 
Salpeterluft zerfeßt und es zeigen fich rothe Dämpfe 
won Salpeterfäure, die fich mit dem flüchtigen Laugens 
falze vereinigen: Die Glaͤſer füllen ſich ſogleich ‚mit 
weißen Dämpfen von flammendem Salpeter und man 
Tonnte daher fehr irrig, weil man Feine feuergelbe 
Dämpfe fieht, auf die Abweſenheit von Salpeterluft 
fließen; es kann fih viele Salpeterluft bilden und 
aus diejem Grunde Feine gelbe Farbe zu fehen feyn. 
3) Um volltommen gewiß zu feyn, vaß fich hier 
wirklich Salpeterlufe bildet, wurde mit der Arbeit ans 
gehalten, immer nieder frifcher Vorrath von flüchtis 
em Laugenfalze an den gleihen Braunftein gebracht, 
er im Slintenlauf immer glühend erhalten wurbe, und 


fo wurden große Gefäße mit Luft aufgefangen, die 
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ſich bei der Vermiſchung mit gemeiner ober Lebens⸗ 
‚Iuft, als wahre Salpeterluft zeigte. | 
3) Es läßt fich nicht Leicht fagen, ob ſich in Dies 
tem Verſuche durch die Wirkung des flüchtigen Laugens 
ſalzes auf den Braunflein nicht zumeilen unmittelbar 
" entbrennbarte Ealpeterluft oder Ealpeterfäure bildet; 
ESpuren der erftern zeigen fih in einigen Beifpielen, 
aber entfcheidend läßt ſich darüber nicht fprechen, Doch 
- gewiß ift oft in den Gefäßen, worin man bie Luft 
auffängt, Dampf oder Salpeterfüure, welcher von ber 
Zerjeßung der Salpeterluft durd) die überflüffige. Le⸗ 
bensluft ded "DBraunfteind kommen Faun« 
4) Auf gleiche Weife wurde Dampf von Fochene _ 
bem Wafler an glühenden Braunftein gebracht und 
nit Die geringfte Spur von Salpeterluft bemerkt; 
aber weit häufiger felte -und Lebensluft, als wenn 
. Braunftein bloß in ftarfe Hiße gebracht worden wäre. 
Nachdem fi) fchon eine große Menge von beiderlei 
Luft gefammelt hatte, fo wurde fluͤchtiges Laugenſalz, 
wie zuvor, an den rüditändigen Braunftein gebracht, 
und bald zeigte ſich Salprierluft. 
5) Da der Braunftein bekanntlich fchon bei maͤ⸗ 


piger Hiße eine ganz Außerordentliche Veränderung in  . ' 


dem Ealzgeifte macht, fo war es nicht unwahrſchein⸗ 
lich, Daß fie auf diefem Wege noch ftärker ausfallen 
wärde. Der Dampf von kochendem Salzgeifte wurde 
alfo durd) glühenden Braunftein getrieben. Der Er⸗ 
folg entfprach aber nicyf der Erwartung; denn ed gab 
ein Gemiſch von fefter und entziindbarer Luft; allein 
es war merkwürdig, daß auch Hier, nachdem ed mit 
dem Salzgeifte lange verfucht worben, ber gleidhe 
Braunftein, wenn flüchtiged Laugenfalz daran gebracht 
wurde, Salpeterluft gab. 

6) Da ed außer Braunflein noch viele andre Körs 
per. giebt, welche fchon für fich Lebensluft oder «in 
Gemiſch aus ihr und feſter Luft geben, fo konnte man 
alfo ſchließen, daß auch fie, wenn flüchtiges Laugenſalz 
. daran gebracht wurde, Salpeterluft geben wurden: 
am beften ift ed aber, fo wenin als möglich auf Muth 
maßungen zu bauen; Braunftein Ift ein fo. befonderer 
Körper, daß es nicht ganz ficher Ift, von Verfuchen, 
Die man damit anſtellt/ auf einen Ähnlichen Erfola der 
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Verſuchen mif andern Metalldrpern zu {chließen. Mens 
nige fommt in fo vielen chemiſchen Wirkungen mit 
Braunftein überein, daß kaum baran zu zweifeln: if, 
daß fie mit flüchtigem Laugenſalze auch Salpete 

oder Ealpeterluft geben; allein bis jetzt iſt es verge⸗ 
bens verſucht worden. Mennige ſchmilzt bei der ür⸗ 
beit in die kaͤlteren Theile der Roͤhre hinab und ver⸗ 
hindert oft den Durchgang ber Luft, allein bei einigen | 
luhen hat Milner Mc che es bazı Kerle Ä 

Luft gefammelt, ohne alle Spur von eterluft. 
Dieieh, Mißlingen laßt fich ſchwer erflären; allein ‚viel 
leicht ließe fich durch eine mehr paſſende Geräthfcheft 
und mehr ausyarrende Geduld entweder aud) Salpeters 
luft erlangen ober der Grund des Mißlingens entdeden. 

7) Mit weißgebranntem grünem Vitrloldl, ober 
Schwefelſaͤure gelang es weit: beffer; er- wurde 
in den Slintenlauf gebradt, und nach verſchiedenen 

Verfuchen das fluͤchtige Laugenſalz durch den gluͤhen⸗ 
den Lauf zu treiben, wurden einige Zoll Salpeterluft 
gewonnen. | en 
- 8) Da gebrannter grüner Vitrioldl oder Schwer 

. feljäure in flarfer Hiße für ſich Lebensluft giebt,. fo 
iſt nicht zu zweifeln, Daß andere Körper von gleicher 
Eigenfchaft, bei gleicher Behandlung auch Salpeter⸗ 
luft geben würden; allein dies war nicht fi. Es 
wurde flüchtiged Laugenſalz an gebrannten Alaun ir 
bem Augenblicke nebracht, da er bei flarfer Hiße eine 

. Menge Xebensluft von fi gab; es wurde eine große 

- Menge entzuntbarer Luft gewonnen, mıt Schwefelleker: 
luft und Schtoefel vermiſcht; der ruͤckſtaͤndige Alaun 

roch ſtark nad) Schwefelleber und enthielt vollfommen 

gebildeten Schwefel: j 

Die meiften dieſer Berfuche wurben ftatt bes Flin⸗ 
tenlaufed in irdenen Röhren mit gleichem r{enB 
wiederholt. Hier nur noch eine Erklaͤrung der erzähl: 
ten Thatſachen. 


Die Beftandfheile der Salpeterjäure fcheinen bie 
zwei Stoffe in der gemeinen Luft, nämlich phlogiftifirte 
und. Lebendluft zu —* Buſammenſetzung und: Zer⸗ 
ſetzung der Salpeterſaͤure machte es wahrſcheinlich. 


1) Sal⸗ 


— — mm m - 
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V Salpeter⸗ und Lebensluft geben, wenn man 


; fie mit einander vermifcht, Salpeterfäure, und Salzſaͤure 


wirb durch bloße Hige zu einer Miſchung aus phlögiz 

flifirter und Lebensluft. | 
2) Salpeterluft wird durch bie bereits erzählten 

Verfahrungsarten zu phlogiftifirter und diefe Verfah⸗ 


: zungsarten beftchen barin, der Salpeterluft einen Theil 
Lebensluft zu entziehen. 


3) Man weiß noch nicht recht, wie ſich Salpeter⸗ 


„fhure und Salpeter auf dem natürlichen Wege bilden; 


allein die Gegenwart der: gemeinen Luft ſcheint dabei 


nothwendig zu feyn. 


4) Gavendifh’s Verſuch ift Über diefen Punkt 


“ entfcheidend; durch ven elektrifchen Funken wirb bie 


[ 
. 


Bereinigung beider Luftarten bewirft unb ber Erfdlg 

davon ift Salpeterfäure. 
Auch) -flüchtiged Laugenfalz enthält phlogiſtiſirte 

Luft; denn 1) wird ed durch bloße Hiße oder ben 


. elektrifchen Funken zu einer Weildung von phlogiſtiſtr⸗ 


ter und entzundbarer Luft. 2) Was von laugenhafs 
ter Luft zurücbleibt, wenn Bleykalke darin wiederher⸗ 
geftellt worden find, ift phlogiftifirte Luft. Wenn das 
der flüchtiges Laugenfalz ald Dampf oder Luft an 
glühenden Braunftein ober gebrannten grünen Vitriol, 


die, wenn fie glühen, Lebensluft geben, gebracht wird, 


ſo iſt es nicht ſchwer zu begreifen, daß fi) der eine 


Beltandtheil des Laugenfalzes mit der Lebensluft zu 


- &alpeterjäure oder Salpeterluft verbindet. Bildet fich 


Salpeterfäure, fo wird fie in diefer Hitze gewiß plotz⸗ 
lich zerſetzt, entiteht aber Salpeterluft, fo hält fie bie. 
ige aus. Moran ed nun liegt, daß ſich Salpeter⸗ 
luft und nicht Salpeterfäure bildet, daß jene Gluͤh⸗ 
hitze aushalten kann, ohne zerfekt zu werben, biefe 
aber nicht, Fann Milner nicht erklären; nur fo vich 
tapı ſich mit Gewißheit behaupten, daß Salpeterluft 
nicht fo viel Lebensluft enthalt, als Salpeterfänre, 
weil fie noch Lebensluft erfordert, um zu ©alpeters 
fäure zu werben. | 


| Die Auflöfung des grünen ſchwefelſauren 
Eifens abforbire, wie Prieſtley zuerſt bemerkte, 
das Salpetergae. Die Aufibfung des Eiſenſal⸗ 

. we 


v 
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zes verliere dadurch ihre Durchſichtigkeit und 
nimmt eine ſchwaͤtzliche Farbe an. Man kann 
ſich dieſes Salz daher bedienen, um bie Verun⸗ 
reinigung des Salpetergas mit andern Gasartıı, 
beſonders mir Stickgas zu entdecken. Nah Dany 
"wird das Salpetergas von rothem ferwefelfaurm 
Eifen nicht abforbire, und. nah Prouſt bemalt‘ 
‚man nur dann eine Abforbation, :wenn biefem - 
Salze, welches häufig der Fall ift, ein Anthell 
Ichwefelſaures orloulirtes Eifen beigemifche iſt. 
Berthollet, wilder Salpetergas durch 
eine Auflöfung bes hoͤchſtoxidirten ſchwefelſauren 
Eifens hindurchgehen ließ, fand, daß diefes ſich 
(hwärzte; die erften Ancheile bes Salpetergas 
brachten jeboch Feine bemerfbare Wirkung zur 
wege. Wird falpeterichte Säure, in. fehr gerkw 
ger Menge in die Eifenauflöfung gegoflen, fo 
erfolgt diefelbe Veränderung, wie durch: Salpes 
tergas. Auch bie Salpeterſaͤure wirft auf gleiche 
Art, nur wird von ihr eine weit größere Menge : 
erfordert. So wie ber Erfolg Statt gefunden : 
dat, entbindee Kalferbe daraus Salpetergas, ſo 
dag man gewahrt, bag ber Erfolg von dieſem 
Bas abhängt. | 
| Nah Dapy erleider das abforbirte as 
. bei einer niedrigen Temperatur Peine Veraͤnde⸗ 
zung; Bauquelin und Hermbſtaͤdt haben 
jedoch gezeigt, daß fogleih Ammonium gebildet 
werde, mithin eine Zerfegung des Waflers Stau 
. finde und zugleich ein Thril Salpetergas in Gab 
peterfäure verwandelt werde. 0 
Das falgfaure oxidulirte Eifen abforbiet, nach 
- Dapvy, das Salpetergas noch fehneller und hoͤu⸗ 
figer, als das ſchwefelſaure. ' 
| Setzt man das Salpetergas ber Einmir⸗ 
fung des mit Waſſer angefuchteten Eiſens, der 
Schwe⸗ 
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tigen fol, woraus man das Gemblbe. mad 

will, damit fie aber nicht von den Fenchtigke 

ten vernichtet werben, fchreiben fie auch ve, 

foiche gu brennen; dergleichen heterodoxe Rük 

zeigen immer bie Einfichten besjenigen an, be 
‚ fle gegeben har.“ 


Schreber-fpeihe von Gewoͤlben, :welk 
von einen beruͤhmten Mann angelegs wordt, 
und bie den erwünfcheen Zmed zur: hoͤchſten Zw 
friedenheit erfüllten. Dieſe Gewölbe follten va 
: einge Sartung von Sandſteinen ſeyn, wohurf 
die Feuchetigkeiten durchſchwizen Börinen; ferm 
ſollten fie faulende Körper mic Wafchlauge en 
ı Balten, welche durch das Gewoͤlbe duschdrint 

und daſelbſt auf der Dberfläche den Sulpem 
erzeugt. Diefer Salpeter foll ats ein. ausgemch 
- ser Salpeter in langen fpießigen Kryſtallen cf 
"der Oberfläche der Steine herauswachſen, fo if 
man nur jährlich denfelben mit einer Stan 
davon abzufchlagen brauche. 


| Auch der .berupmt Stahl will in einm 
Luſtſchloſſe eines Herzogs von Sachſen ein & 
wölbe gefehen haben, worüber ein Pferbeftall ge 
. bauet war, und in biefem Gewoͤlbe will er greße 
. Salpetergapfen gefehen "Haben. Dieſe Erfcher 
sung ift nah Weber nicht unmoͤglich, ob fk 
. aber wirklich iſt, daran zweifelt derfelbe aus ba 
Gründen, weil er Gelegenheit harte in einen 
‚alten Schloffe dergleichen Zapfen zu fehen, welcht 
zwar ber Zunge einen Salpetergeſchmack mitthel⸗ 
‚sen, fi aber im Waſſer niche aufiöfeeen; fi 
beftanden aus einem Tophſtein und die Feuch 
tigfeiten, welche biefen Tophſtein erzeugten, hat 
een zugleich etwau Salpeter darin abgelegt, di 
. fie aus dem Gewoͤlbe aufgeldfee harten, o% 
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ztee Verſuch. Auf 4'Quentchen gephluerten Sala 
peter und 1 Quentchen kryſtallifirten, ſalpeterſauren 
Kalk goß man 2 Unzen der Aufldfung, wodurch Mine 
Veraͤnderung in der Temperatur erfolgte. Drei Tage 
hernach wog das gut getrod'nete Salz 4 Quentchen 
9 Gran; alfo 9 Gran Zunahme. — Der Eryfiallifirte, 
falpeterfaure Halk fchlägt daher zweimal weniger Salz 
piter aus ber Aufloͤſung dieſes Salzes nieder, ald wenn 
jener vorher getrocknet war. 


ster Verſuch. Salzſaurer Kalk und gefättigte 
Salpeterauflöiitung. Nach Vermifchung von 1 Quent⸗ 
den troduen falfauren Kalf -mit 2 Unzen der ges 
fättigten Salyeterauflöfung und Umrührung der ir 
ſchung, flieg da8 eingetauchte Thermometer um 10 Grab, 
von 15 — 25 Graden, woburd die Aufloͤfung fehr 
befördert werden muß. nn 


Htee Verſuch. Erfolgt durch die Wärme, wei 

die zerfließenden Salze D.rvorbeingen, wenn fie * | 
mit Der gefättigten Salpaerauflfung vermifchen, 
diefelbe Wirkung auf din Salpeter, ale wenn man 
Die Miſchung, ohne die Gegenwart der zrffirgenden 
Salze, eben fo flar® erwärmt? 8 Unzen derjelden ges 
fArtigten Auflofung vertheilte man in zwei gleiche Theile 
in gleich geftaltete Gefäße. Zu dem einen fekte man 
1 Unze Salpeter mit ı Quentchen trod'nen, falzfauren 
Kalf, ruͤhrte alled um, wobei Dad eingetaud)te Ther⸗ 
mometer von 16 — 78 Graben flieg und eine halbe 
Stunde fo verblieb, worauf. e8 durchgeſeihet und ges 
trodvet wuroe. "Den andern Theil der Aufldjung, 
zu welcher man ı-Unze Galpeter fehte, gab man 
durch ein Sandbad dieſelbe Wärme von 18 Graben 
eine halbe Stunde hindurch, und virfuhr wie bei dem 
erften Theile. Nach 16 Stunden hatte tiefe 52 Gran 
verloren und nad) 3 Tagen feßte noch die filtrirte 
Fluͤſſigkeit 45 Gran Salpeter ab; es blichen aljo nur 
7 Gran in-der Auflöfung und der andere Theil, ohne | 
falzfauren Kalk, war um 5ı Gran vermindert, nach 
drei Tagen waren biefe nicht nur abgefeßt, fondern 
noch einige Gran mehr. Hier zeigt fich alfo eime 
große Analogie zwilchen der Wirkung des falzfauren 
Kalts in dep, Mifchung und bei, bloßen Wärme, . 
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. Die zerfließenden Salze wirken daher nicht durch 
aine Verwandſchaft zum Salpeter, wie das Kochfal;, 
- fondern durch die erhbhete Temperatur, wenn fie ge 
trocknet angewandt wurden; und fohlagen fie, wenn 
Ge tryſtalliſirt find, ein wenig Salpeter aus der Auf⸗ 
üdſung nieder, jo erfolgt dies burch ihre größere Ver⸗ 
wandſchaft zum Waſſer. | 
idier Verſuch. Wenn man diefelben Verfuche 
von der Correbtionetafel in denfelben angegebenen 
Verhaͤlniſſen wiederholt, und nur länger master, ehe 
- man filteler, bemerkt man alsdann denfelben Verluft, 
der in der Tafel bemerkt it? 85 Quentchen Galpe- 
‘ter, 75 Quentchen Kochſalz, 33 Quentihen falzfauren Kait, 
. 34 Quentchenfalpeterfauren Kalk und 123 Duentchen ge- 
fättigte Salpeteraufldfung ließ man 3 Tage ſtehen, 
“ fltrirte fie alddann und wog das zwifchen Loͤſchpapier 
getrod'nete Salz, dad 86 Quentchen hatte. Hier dar 
alſo, fatt Verluſt, die Vermehrung von x. Quentcyen. 
Mus biefen Verſuchen folgt: 
7) Daß das zugefehte Kochfalz bie gefättigte Auf: 
ldſung fähig macht, von neuem noch etwas Salpeter 
aufzuldfen. 
2) Daß die Aufldfungsfraft aber nicht flets im Vers 
Hältniffe der Menge des zugefehten Kochfalzes wählt. . 
3) Daß die zerfließenden und kryſtalliſirten Salze 
Feine Kälte durch ihre Verbindung mit der gefättigten 
Aufldfung hervorbringen, ald wenn fie ſich im Waͤſſer 
aufldfen. 
4) Daß diefe Salze vielmehr befto mehr Märme 
‚ erzeugen, je mehr fie getrodnet, je weniger fie kryſtal⸗ 
‚. 5) Daß fie, unter der Vermifhung mit Salpeter, 
nicht fo viel Wärme geben, al6 wenn fie allein find, 
| 6) Daß fie nur durch biefe erzeugte Wärme die 
GSalpeteraufldfung zu einer neuen Aufnahme von Sal: 
peter fähig machen. 0 
7) Daß daher die Menge bed aufgeldfeten Sal: 
peters um deſto beträchtlicher 2 je trockner die zers 
fliegenden Salze, weil ſit am beflo mehr Wärme geben. 
= i BR Kerne N Daß 





650 .  GSelppteipyramibe. . 


Hier noch einiges über bie pyramibenförmige 
Beete in Schmweben, zur Erläuterung des oben, 
©. 467 u. f., fhon Angeführeen. Die pyraml 

denfoͤrmigen Erbbeete werben nah D, E, F, 
"Sig. 7637 errichtet; man verlängert fie dann, fo 
weit man es für gut achtet und en das Erte 
reich zulaͤßt. Um nun diefe Beete vor ber üblen 
MBirterung zu bewahren und zu verhindern, daß 
Ber Regen den Salpeter davon .niche auflöfe und 
wegſpule fo wie er fich bilder, fo werben fie mit einer 
Dre von Dach, das aus zwei Stangen AB, BC, 
in gebacheer Figur, befleht, die ı8 bis 20 Fuß 
Ieng find, im Bogen fich wieder einander flügen 
“und dur eine Querſtange HI fi halten, wo⸗ 
mit das Ganze mit. Bindweiden gebunden und 
. befeftigee wird. Diefe Stangen muͤſſen 6 bis 
8 Zoll tief in bie Erbe geben, nnd man feßt 
bergleichen Zufammenfügungen von 18 Zoll bie 
3 Fuß weit eine von der andern. Der Zwifchens 
‚raum von biefen Stangen ober vielmehr von dies 
. fen Zufammenfügungen der Stangen, wirb mit 
: Reifig oder Baumäften ausgefüllt und das Ganze 
bedeckt man mır Strauch» oder Laubwerf, übers 
Haupt mit foldhen Sachen, weldhe das Zudrin⸗ 
gen des Waſſers in das Innere verhindern. 


Diefe Beete werben auf gleiche Weife bes 
handele und begoffen, wie die andern Erdbeete; 
Und wenn fich einige Zeit nach ihrer Errichtung 
‚ber Salperer auf ber Oberfläche zeige und fie im 
vollen Ertrage find, fo bricht man in Zeit von 
soenigen Tagen nach einander einen halben ober 
ganzen Zoll von der oberen Erde ab und lange 
fie aus. Diefelbs Behandlung wird fo lange 
wiederholt, bis baß bag. Beet weiter Peine Ans 
zeige von Salpeter auf feinse Qberflaͤche giebe; 

.n on dann 

4 
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ihn auch mit ebenFbiefer Miſchung ein bie an 
derchalb Ellen: hoch, bie 'man nachher mitk Urin 
benegte; f. auch ben Arilkel Salpetergewoͤlbe. 


Saipererfälmiat, ſ. oben, ©. sı5. 


Salpeterfals, Salpererfalze, falpeterichte Salze, } 


ſalpeterſaure, ſalpetergeſaͤuerte, ſalpeterſaͤure⸗ 
haltige Mittelſalʒe, Salix nitrosa, Nitra; Fr. 
Sels nitreux, Nite, Nitrates; Engl. Nitres; 
Ital. Nitri, werden die mit ber Salpeterſaͤurt 
‚ verbundenen Alkalien, Erben und Metalle genannt. 
Die Bereitung derfelben, f. oben, ©. 548 u. f. 





Ende des hundert und einunddreißigften Theile. 





Nachricht für den Buchbinder. 


Die Kupfer werben, nach Ordnung ber oben auf 
„ jeder Platte zur rechten Hand befindlichen Zah: 
Ien, hinten an das Buch, an ein Blatt Papier 
angefleiftert, damit fle bequem herausgeſchlagen 
werden koͤnnen. 
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